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Sie christliche » Arbeiter und die

preußische SlaHlrechtsreform .
Als am Sonntag , den 12 . Januar , sich in Köln der

Zug der Wahlrechtsdemonstranten durch die Breitestraße
bewegte , da scheuchten die brausenden Wahlrechtsrufe vor

dem katholischen Gesellenhaus auch die Kolping�
zöglinge auf und sie eilten zum Tore . Einige Demow

stranten begrüßten die gläubigen Klassengenossen mit den

Rufen : „ Hoch das Wahlrecht , schließt Euch an ,

katholischeArbeite r . " Aber der Ruf war vergebens ;
ein Hohngelächter kam aus der Schar der Gesellen�

vereinler . und stumpfsinnig grinsend sahen sie der damon

strierenden Menge nach .
Dieser Vorgang , der sich im heiligen Köln vor dem

katholischen Gesellenhause abspielte , kennzeichnet den Riß ,
der gegenwärtig durch die deutsche Arbeiterklasse geht . Hier
die Sozialdemokratie , die Partei des klaffen -
bewußte n Proletariats , wie immer so auch jetzt
wieder auf dem Plan , um dem Volke sein lange vorent -

haltenes Recht zu erkämpfen - , dort die christliche Ar -

beiterschaft , untätig bei Seite stehend , unter

dem Einfluß einer Partei , deren Machtmittel groß genug
sind , auch im zwanzigsten Jahrhundert noch ihr proletarisches
Gefolge zum knechtseligen Verzicht auf seine
Menschenrechte zu bewegen .

In der christlichen Arbeiterbewegung , die vorwiegend
katholisch ist , herrscht der Z e n t r u m s g e i st . Die Ge

sellen - und Arbeitervereine unterstehen der Leitung und Auf
ficht durch die Kirche , der treuen Bundesgenossin des

Zentrums , und die christlichen Gewerkvereine sind durch ihre
Führer — Zentrumsadgeordnete und solche , die

cö werden wollen — fester als je an die ultramontane Partei
gekettet . Dazu kommt , daß alles , was für die katholischen

Gesellen - , Arbeiter - und Gcwerkvereine tätig ist . durch die

Schule des katholischen Volksvereins , der be

kannten Zentrumsorganisation , gegangen ist , und hier seine
politischen Weihen empfangen hat — mit der Verpflichtung
natürlich , die fernere Tätigkeit als Arbeiter - oder Gewerk -

schaftssekretär zurhöherenEhredesalleinselig -
machenden Zentrums anzuwenden ! .

Niemand wird bestreiten , daß das Zentrum eine agita
torisch sehr rührige Partei ist . Man braucht nur den Jahres
dericht des Volksvereins für das katholische Deutschland durch
zusehen , um zu erkennen , wieviel das Zentrum in der

Organisation und Agitation zu leisten versteht . Aber so
eifrig auch von M. - Gladbach gewühlt wird , so viele Reden ,
Schriften und Flugblätter auch von dort ins Land gehen ,
alles ist auf den Nachweis angelegt , daß das Zentrum sehr
viel , die Sozialdemokratie aber nichts für die Arbeiter , den

Bauern , die Handwerker getan hat . Politisch auf -
klärende Literatur geht nicht von M. - Glad -

bach aus ; von dem Uebermaß seiner Pflichten und der

Geringfügigkeit seiner Rechte erfahrt «der katholische Ar

bester nichts durch die Gelehrten und Führer des Volks -
Vereins — dafür zeugt die Tatsache , daß das Zentrum
es bis heute noch nicht der Mühe für wert ge -
halten hat , auch nur eines der zahlreichen Flugblätter
des katholischen VolkSvcreins der Schmach des Dreiklasien -
Wahlrechts zu widmen !

Und ebenso hat es das Zentrum unterlassen , in eigens
dazu veranstalteten Versammlungen sein Gefolge über das
Unrecht und den Unsinn des preußischen Wahlrechts auf -
zuklären und auf diese Weise die Gleichgültigkeit zu brechen ,
die in dieser Frage noch bei der Masse der nicht sozialdemo -
kratischcn Bevölkerung besteht . Daher denn diese traurige
Erscheinung , daß katholische Arbeiter höhnend herabgrinsen
auf ihre Klassengenossen , die für des Volkes Rechte und

Freiheiten demonstrieren , daß sie zum anderen Teile gleich -
gültig beiseite stehen in einer Frage , wo es mehr als je des

einmütigen Willens uud Handelns der gesam ten

Masse der En t r e ch t e t e n und Unterdrückten
bedürfte .

Selbstverständlich ist den Führern der christlichen
Arbeiter wohl bewußt , welche Unsummen von Unrecht das

Dreiklassenwahlsystem an der Masse des Volkes verübt . In
dem . . Arbeitertaschenbuch für 1908 " , heraus -
gegeben von den Verbänden katholischer Arbeitervereine West -
und Süddeutschlands , ist auch die Rede von den Landtags -
Wahlen und den Aufgaben der bundesstaatlichen Gesetzgebung .
Diese seien so bedeutend , heißt es da , daß das Volk nur zu
seinem Schaden handele , wenn es an dem Leben und der
Arbeit der Einzelstaaten nicht vollen Anteil nehme , zumal
auch die Einzel st aaten großen Einfluß aus
die Reichs Politik ausüben . Dann heißt es :

„ In den süddeutschen Staaten war die Beteiligung an den
LandtagSwahlen immer viel lebhafter als beispielsweise in
Preußen . Das liegt hier an dem rticksiändigen DretNaffea -
Wahlrecht , das der breiten Masse des Polles leider nicht viel
Einfluß beläßt . . . . Das hier herrschende Wahlrecht sichert
denen , die hohe Steuern zahlen , die politische Herrschaft und
macht die Masse des Balles fast einflußlos . . . . Vereinigen sich
die Wahlmänner der ersten und zweiten Klasse auf einen ge -
meinfamen Kandidaten , dann ist die dritte «lasse vollstindig

einflußlos , trotzdem ihre Wählerzahl rund sechsmal so zahlreich

ist , wie die der ersten und zweiten Klasse zusammen . "

Auch in den christlichen Arbeiterblättern ist wiederholt
die Entrüstung über die preußische Dreiklassenschmach zum
Ausdruck gekommen . Die „ Baugewerkschaf t " , das

Blatt der christlichen Bauarbeiter , erblickt ( Nr . 33 , 1907 ) in

der „ Uebertragung des Reichstagswahlrechtes auf das

preußische Abgeordnetenhaus die sicherste Gewähr für den

Einzug eines wirklich sozialen Geist es und

damit der Beseitigung der Ungerechtigkeit , die dort geübt
wird . "

Der „ Deutsche Holzarbeiter " , ein christliches
Gewerkschaftsblatt , schreibt ( Nr . 26, 1907 ) in einem Artikel ,
worin es eine gerechtere Verteilung der Steuerlast fordert :
„ Vom heutigen preußischen Landtag ist das aber nicht zu
erwarten ; deswegen Reform des Wahlrechts , damit

Männer aus dem Volke dem Landtage soziales Emp -
finden und Verständnis für die Nöte des

kleinen Mannes beibringen . "
Die „ We st deutsche Arbeiter » Zeitung "

( M. - Gladbach ) schrieb im Januar 1906 nach den sozial
demokratischen Wahlrechtsdemonstrationen : „ Kein Zweifel , der

preußische Landtag ist keine Volksvertretung ; das Wahlrecht .
durch das er zustande kommt , ist widersinnig und ungerecht . .

Auch die nichtsozialdcmokratischen Parteien werden nicht lange
Gewehr bei Fuß halten können . Man ist gewarnt , mau mache
endlich einmal Ernst . "

Und in Nr . 23 , 1906 , schrieb das Blatt , daß alle Kultur

staaten , selbst die halbasiatischen Balkanstaaten , ein besseres
Wahlrecht als Preußen haben ; die breiten Volksschichten seien
unter dem Dreiklassensystem „politisch fast vollständig recht¬
los " . Dann hieß es weiter :

„ Zwar scheinen die Mächte , die daS Dreiklassenwahlrecht
halten , unüberwindlich . Sie scheinen ' S, find ' S aber nicht . Die

Kulturgeschichte beweist , daß die privilegierten �. Klassen stets den

um Freiheit und Recht kämpfenden Volks -

schichten haben nachgeben müssen , wenn auch nur schritt -
weise . . . . Wenn insbesondere die Arbeiterschaft sich nicht nur

wirtschaftlich , sondern auch politisch betätigt , wenn auch unsere
christlich gesinnte Arbeiterschaft energisch für die Beseitigung
deS Dreiklassenwahlrechtö eintritt , selbstredend mit loyalen
Mitteln der Aufklärung und der Propaganda , dann kann und
wird die Zeit nicht mehr fern sein , wo auch diese Burg der

Reaktion fallen wird . "

Und noch vor wenigen Monaten , am 7. September 1907 ,
schrieb das M. - Gladbacher Blatt : „ Soll das preußische Land -

tagswahlrecht in demokratischem Sinne ausgestaltet werden ,
dann muß das preußische Volk in eine offene und klare

Agitation dafür eintreten . " Was aber haben die christlichen
Führer getan , um unter den katholischen Arbeitern , die zur
Masse der Entrechteten gehören , eine Agitation gegen die

preußische Dreiklassenschmach zu entfalten und eine Bewegung
von unten ins Werk zu setzen ? Mitte Oktober 1907 fynd in
Berlin der sogenannte Deutsche Arbeiterkongreß .
eine Veranstaltung der christlich - nationalen Arbeiter , statt .
In seinem Vortrag über die allgemeine sozialpolitische Lage
wies der Generalsekretär Stegerwald darauf hin , daß bei
den vorletzten Reichstagswahlen die Sozialdemokratie in

Preußen 1 600 000 Stimmen erhielt , aber nicht ein Mandat

zum Landtag zu erringen vermochte ; das sei natürlich Wasser
auf die Mühle der Sozialdemokratie , meinte der Redner , der
dann fortfuhr :

„ Die eigentlichen Kulturaufgaben sind in

Deutschland fast ausnahmslos den Bundes st aaten und den
Gemeinden zugewiesen . Und zu diesen war den unteren Klasse «

infolge plutokratischer Wahlsysteme der Zugang gleichsam ver -
sperrt , sie konnten nicht mitarbeiten . Auch die christlich -
nationalen Arbeiter empfinden diese Wahlsysteme , insbesondere
dasjenige zum Landtage deö größten deutschen Bundesstaates .
als die denkbar grßßte Ungerechtigkeit und verlangen daher , daß
endlich einmal mit diesem veraltete « Klassenwahlrccht auf -
geräumt wird . "

Das klingt nun gewiß sehr entschieden ! Als aber von

süddeutscher evangelischer Seite ein Antrag eingebracht wurde ,
wonach der Kongreß sich für die Einführung deS allgemeinen ,
gleichen , geheimen und direkten Wahlrechts in den Bundes -

staaten aussprechen solle , da wiesen die leitenden

Personen der christlich - nationalen Arbeiterbewegung diesen
Antrag zurück mit der merkwürdigen Begründung ,
der Kongreß sei ein Arbeiterkongreß und dürfe sich
als solcher nicht mit politischen Dingen beschäftigen ! Die

berüchtigte „ Neutralität " , auf die sich die christlichen Führer
immer berufen , wenn sie zu feige sind , die Rechte der

rbeiter gegen das Zentrum zu vertreten .
mußte herhalten , um die schmähliche Gesinnungs -
l 0 s i g k e i t zu decken und den Satz zu verteidigen , daß ein

Arbeiterkongreß nicht Stellung nehmen darf zu der Frage .
ob die Arbeiterklasse in Preußen noch weiter in völliger
Rechtlosigkeit verharren soll oder nicht .

Aus der Haltung des Zentrums geht ohne Zweifel
hervor , daß von dieser Partei ein wirksames Eingreifen zu »
gunsten der Abschaffung der DreiklassenwahlrechtS und seiner
Ersetzung durch das allgemeine , gleiche , geheime und direkte

Wahlrecht nicht zu erwarten est. Das Zentrum will sich
für die sehnlichst erwartete Zeit , wo es wieder Regierungs -
Partei wird , nicht das Renommee verderben und dem Verdacht
aussetzen , als ob es je im Verein mit der Sozialdemokratie

ernstlich an den Grundlagen der durch das Dreiklassenwahl -
system geheiligten Ordnung hätte rütteln wollen . Die Führer
der katholischen Arbeiter , denen hier und da das Bewußtsein
von der Rechtlosigkeit ihrer Klasse einen Entrüstungsschrei
erpreßt , sind als Abgeordnete mit dem Zentrumsklüngel
auf Gedeih und Verderb verbunden oder rechnen mit der

Aussicht es noch zu werden ; von ihnen ist nicht zu erwarten ,
daß sie den reaktionären Geist ihrer Partei bezwingen oder
auf eigene Faust unter den katholischen Arbeitern eine Wahl -
rechtsbewcgung entfalten .

Es wird Sache unserer Genossen in den Zentrums -
gegenden sein , Leben in die katholische Arbeiterschaft hinein -
zubringen und von unten auf , durch die Massen , das Zentrun ?
zur Aktion in Sachen der preußischen Wahlrechtsreform zu
treiben . Insbesondere die christlich organisierten
Arbeiter sind darauf hinzuweisen , daß sie moralisch gezwungen
sind , in der Wahlrechsfrage ihre Kräfte einzusetzen für den
Sieg der Volkssache . In der programmatischen Schrift , mit
der die christlichen Gewerkschaften nach ihrem ersten Kongreß
( Meinz 1899 ) ihre Grundsätze kundgaben , heißt es , nachdem
die Pflicht der „ Neutralität " dargelegt worden ist :

„ Nur ein politisches Gruudrecht gibt es , das keine Organisa «
tion antasten lassen darf , weil eS da niemals höhere Gründe
geben kann , die einen Arbeiter zum Preisgeben dieses Rechtes
bewegen dürfte . Dieses eine Grundrecht ist das allgemeine ,
gleiche , geheime und direkte Wahlrecht . Sollte daher eine Partei
hierin ihre Pflicht vergessen , dann muß eine Organisation auch
als solche gegen sie Stellung nehmen . "

Also das allgemeine , gleiche , geheime und direkte Wahl »
recht ist ein „politisches Grundrecht " , und es ist Pflicht , dieses
Recht für das Reich zu erhalten , dann ist es nicht minder
Pflicht , dieses Recht für Preußen zu erwerben , zu erkämpfen .
„ Neutralitäts " bedenken verfangen hier nicht . Ohne Volks -
tümliches Wahlrecht in Preußen keine Kulturpolitik , keine

Sozialpolitik , keine Ärbeiterpolitik — im Staat wie im
Reich . Diese Einsicht unter den katholischen Arbeitern zu
verbreiten und , wenn die ultramontanen Partei - und Arbeiter -
führer nicht woklikn� die katholischen Proletarier über
deren Köpfe hinweg mit i « die Bewegung hineinzureißen ,
muß die besondere Aufgabe unserer Agitation in alle »
Zentrnmsgegenden sein !

totenichelne .
Die „ Fr ei f. Ztg . " schweigt im allgemeinen die Zahlreichen

Kundgebungen der freisinnigen Wähler gegen die Blockpolitik uick»
für den Wahlrechtskampf tot . Nimmt sie aber Notiz , so nur um
die Herren Barth , Breitscheid usw . zu bekämpfen . Heute erklärt

sie bereits , daß die Sozialliberalen mit Herrn Barth zu den
Sozialdemokraten gehören . Es ist ganz interessant , daß
die Müller und Fischbeck sich mit den Oertels und Kreths bereits
darin einig sind , daß nur die Sozialdemokratie noch
die Grundsätze der Demokratie verficht und daher
jeder Demokrat zur Sozialdemokratie gehört . Die Herren wissen
in ihrer Einfalt nicht , daß sie damit der bürgerlichen Demo «
kratie den Totenschein ausstellen .

Vorläufig aber will es uns scheinen , daß die Herren sich besser
um ihren eigenen Totenschein kümmern sollten . ES
kann sie ja dabei der Gedanke trösten , daß hinter ihrer politischen
Bahre auf Samtkissen die neuen schönen Orden , die Errungen -
schaften der liberalen Aera , getragen werden . Naumann wird

an ihrem Grabe predigen , und Bülow selbst in Erinnerung au

angenehme Strand , und Badestunden von seinem römischen Ruhe -
sitz aus ein Kondolenztelegramm schicken .

Noch aber leben die FraktionSpolitikcr von der Freisinnigen
VolkSpartci , und deshalb ist es ein LcbenSinteresse nicht der

Arbeiter » , wohl aber der bürgerlichen Demokratie .

wenn die Wirksamkeit dieser Herren ihren Wählern recht deutlich
vor Augen geführt wird . DieS geschieht heute in einem „ Wurm -

fraß " überschriebenen Artikel der „ Berk . Dolks - Ztg . " « Darin

heißt es :
„ Nur dadurch , daß die unentwegten Blockfreisinnigen unter

Führung einiger ihrer freisinnig - volksparteilichen ordenS -

geschmückten „ Staatsmänner " neuesten Stils im Schweiße ihres
Angesichts die Faßdauben zusammendrücken , damit die Block -

schmiere nicht auseinanderläuft , wird noch mit Not und Mühe
ocr Anschein aufrecht erhalten , als ob der Blockkitt dem Kitt

ebenbürtig ist , der in gewissen Schaubuden zum Berkauf gestellt
wird . Das Geschäft lostet aber nicht bloß Schweiß , sondern
auch eine andauernde Verleugnung freisinni -
ger Grundsätze .

Unterdes mehren sich die Stimmen im Lande , aus denen her -
vorgeht , daß wirklich freisinnige Wähler den Blockmumpitz bis
oben heran satt haben . Uneinbringlich ist dabei leider der Ver -

lust , den gerade die freisinnige Volkspartei an

Ansehen und Vertrauen in den weitesten Kreisen er -
leidet . Die Segnungen des Ordens festes , die auf die

wütigsten Blockanhängcr der freisinnigen Volkspartei nieder -

gegangen sind , sind nun einmal kein Aequivalcnt für die täglich
größer werdende Einbuße der freisinnlgen Volkspartei beim
Volke . Eine Fraktion , die solche Ohrfeigen ruhig e i . n-
steckt , wie sie ihr am 10 . Januar im preußischen Abgeordneten -
Hause durch ihren Gönner nicht einmal patriarchalisch wohl -
wollend , sondern brüsk provokatorisch verabfolgt
worden sind , eine solche Fraktion unterschätzt die Wü�de der
Wähler , wenn sie glaubt , daß diese nicht von einem
brennenden Gefühl der Scham ob dieser Behandlung
erfüllt wären .

Mit der bisherigen Haltung der Epigönlein der damaligen
Fortschrittspartei stimmt e » durchaus , wenn jetzt eine parla »



mcnfmifcTtc Äoerespoildenz meldet : T ! e Fraktion der frei -
sinnigen VslkSpartci im Reichstage wird die „ deutliche
M i tz t r a u e n s k u n d g e b u n g

" der freisinnigen Verein ! -
gung gegen den Reichskanzler nicht mitmachen .

Natürlich ! Diese Fraktion hat nach wie vor ja nur das
eine Interesse , den Reichskanzler im Ä m t e zu erhalten .
Das Frankfurter „ Sonst fällt er " ist das Leitmotiv aller „staats -
männischen " " lktioncn dieser Spielart von Freisinn ! Nie -
male hat ein gleich reaktionärer leitender Staatsmann
eine gleich devote Schußtriippc aus einem dem Pro -
g r a m m nach politisch entgegengesetzten Lager um sich gc -
sehen !

Unterdes frißt der Wurm Gott sei Dank weiter . "
Wir empfehlen diese Zeilen auch Herrn Naumann zur auf -

» nerksamen Lektüre ; vielleicht versteht er dann , warum wir seine
Freunde nicht immer schonend behandeln können , und besinnt sich
seiner besseren Vergangenheit , wo sein Urteil über die politischen
Qualitäten der Fischbrcks von dem unseren nicht allzu sehr vcr -
schieden twr .

Tin Idyll im Kanzlerpalais .
Sie saßen beim Weine und führten heitere Reden . Ihre

Wangen röteten sich , ihre Augen funkelten . Ein Gefühl des Wohl -

behagen ? erfüllte sie . Wie schön ist doch daS Leben — im . intimen
Kreise " im ReichSkanzlerpalais !

Sie scherzten und lachten , erzählten sich lnstige Witze . Graf
S t o l b e r g . der ReichötagSpräsident , „ entpuppte sich als ein

reizender Plauderer " . Erzählte Anekdoten über Bismarck und über

Eulenburg . Nach den jüngsten Hardenprozessen wirklich ein

reizendes Thema . Ein anderer erzählte von seinen . afrika -

nischen Fahrten " . Muß auch sehr interessant gewesen
fein . Die Wildnis , das Land , wo Menschcnblnt billiger ist
als Wasser , die Tropcnglut , die schwarzen Mädchen l . . . Die
animierte Stimmung stieg . Als Plauderer treten sich diese Politiker
und Staatsmänner „persönlich näher " — zum Wohle des Vater -
landcs . , Und der Reichskanzler , mit heiteren Grübchen auf dem

freundlichen Gesicht , ergriff das Wort .

Doch bevor wir die Rede hören , müssen wir uns die Geste
ansehen . Wer den Kanzler des Deutschen Reichs im Parlament gesehen .
wie er mit sanften Bewegungen seine Taille massiert , um dann
in vollendeter Grazie der Armkrümmung mit einem leisen Zucken
des wohlgepflegten Hündchenö die Sozialdemokratie zu zerschmettern ,
nur der kann sich eine Vorstellung bilden von der Größe und der

Energie dieses Geistes , der das deutsche Volk in seine politischen
Schlachten führt . Eine Stunde vorher , im Reichstage ,
war die Rede des Reichskanzlers ein drohender Finger .
Nichts als ein großer Allvaterfinger , der sich dräuend aus den

Wolke » erhebt — wie nach einer Zeichnung von W. Bus ch. Hier .
im Kreise seiner Intimen , in einer Atmosphäre , in der sich der

würzige Geruch der seinen Weine mit dem Aroma der Havannas

mengte , behaglich zurückgelehnt in seinem Sessel , hatte der Reichs -
lanzler sicher nicht die grobe , klotzige Geste von vorher — nein , feine

Geste war jovial , leicht, niedlich , beinahe so wie das Füßchen einer

Ballerina .
Und so en pasbant , mit lächelndem Munde , mit tändelnder

Handbetvegung , uiit spielenden Fingen, , die die Kriege en bagatelle
behandeln , erzählte der Reichskanzler , wie 1871 Gallifet die

Blusenmänner aus dem Volke in Reihen aufstellte , im Vorübergehen
bald diesen , bald jenen tippte oder durch einen leichten Fingerdruck
bezeichnete und wie diese Gezeichneten dann an die Mauer gestellt
und füsiliert wurden ! „ Ist das eine Kunst ? Sicher nicht . Sehen

sie , mein « Herren , so wird ' S gemacht !*"

In . so wird ' S gemacht . Hoch der Kanzler I Die Gläser klirrten .
die Gesichter glühten . „ Der Abend — schreiben die „ H a m -

bnrger Nachrichten " — hat entschieden dazu beigetragen ,
daß die persönlich « Fühlung zwischen den Abgeordneten der Block -

Parteien und dem Reichskanzler wärmer geworden ist . "
Am gleichen Abend saß in den Arbeitervierteln von Berlin

mancher hungernde Arbeitslose mit verbundenem Schädel , zer -
schundenem Arm und ergab sich ebenfalls seinen Gedanken , das

Liebchen vor sich hillpfeifend : » Lieb Vaterland , magst ruhig sein . "

Sie MarMo- Ivtei ' pellatloi » In der

franzSillchen Kammer .
Paris , 2i . Januar .

Di « Regiorung hat vorgebeugt . Sie hat offenbar aus
b « n Anzeichen der letzten Tage u. a. aus der angekündigten
Anfrage der Radikalsozialisten — geschlossen , daß eine nicht
tinerhobliche Strömung der öffentlichen Meinung gegen die

Ausdehnung des marokkanischen Abenteuers ist . So hat sie
denn noch vor Beginn der kritischen Kammersitzung in der

Prcffe mitteilen lassen , es heiße , daß im gestrigen Ministerrat
beschlossen worden sei . keine neuen Truppen nach
Marokko zu senden und die Aufnahme einer neuen
Marokko - Anleihe in keiner Weise zu be -

günstigen .
In der Kammer waren alle Tribünen stark besucht .

I a u r « s als Begründer der sozialistischen Interpellation be >

gann seine Rede mit der Aufforderung an die Kammer ,

Frankreich mutig von dem marokkanischen
Abenteuer zu befreien . Frankreich und Abdul Aziz
befänden sich einer großen Bewegung in Marokko gegenüber ,
die AlgeciraSakte aber verpflichte Frankreich nicht , Marokko
einen Sultan aufzudrängen , der an Ansehen verloren
habe . Die Affäre von Scttat sei eine Warnung . Wenn

Frankreich mit Abdul Aziz zusammengehe , werde eS engagiert
sein . Der Ministerpräsident , sagte der Redner , macht
mir ein Zeichen , daß er Abdul Aziz nicht militärisch unter -

stützen will . DaS ist gut , eS scheint auch nicht , alS ob Sie

ihn finanziell weiter unterstützen wollen .

JauröS wies dann in ironischer Weise auf die Cle -
menceau kürzlich von Berichterstattern zugeschriebenen Ideen
hin . und warf der Regierung vor , daß sie beiden Sultanen

abwechselnd ihre Gunst zuteil werden lasse . Dr . Mauchamp
sei ein geheimer offiziöser Unterhändler
zwischen dem Ministerium des A e u tz e r n
und M u l a y H a f i d gewesen . Er ( Redner ) besitze
Briefe , welche eS beweisen . ( Bewegung . )

Minister P i ch o n erklärte hierauf , er habe niemals , weder
direkt noch indirekt Beziehungen zu Mulay Hafid gehabt .

Jaurös gab der Hoffnung Ausdruck , daß die Regierung
weise genug sein werde , absolut neutral zu bleiben und sich
darauf zu beschränken , Schiffe in den Häfen zu halten , die
die Europäer gemäß der Algecirasakte beschützen sollten .
Er erinnerte an die Marokkopolitik DelrasseS ; die Algeciras¬
akte habe alücklicheriveise gestattet , diese Politik zu des -
avouieren . In den Anordnungen der Regierung träten

Widersprüche hervor . Sie habe "beispielsweffe den Obersten
de Frötay , der 3 Kilometer vorging , verurteilt , und

jetzt den General d ' Amade belobt , der 63 Kilometer

vonvärtL gegangen fei . Die Einnahme Settats fei ein

Wiederaufleben des Marsches nach Marrakesch ,
der vor der Revolution in Fes geplant war .

( Pichon macht ein Zeichen der Verneinung . ) Jaurös fährt
fort : Wenn Sic die Marokkaner nicht anders an sich
fcffcln können , als mit Kanonenkugeln , fo ist das ein Der -

dammungSurtcil der Intervention in Marokko , wo Frankreich
für die anderen Mächte arbeitet .

Cle menceau erklärt in Erwiderung auf eine Be¬

merkung Jaurös , niemand denke daran , nach Fez zu gehen .
I a u r s s antivortet , daß die Ereignisse Frankreich möglicher -
weife dazu zwingen könnten . Er verurteilte im weiteren Vcr -

laufe feiner Rede jede doppelsinnige Politik in

Marokkosowie jede ? geheimeAbkommen zwischen
Frankreich und Spanien , daS eine Trennung
Marokkos bezwecken würde . Als Minister Pichon
hierauf mit dem Kopfe schüttelt , erwidert Jaurös , Kopf -
schütteln genüge nicht , um die Gefahr doppelsinniger Verträge

abzuwenden . Frankreich dürfe nicht aus Eigenliebe im Gleise
der in bezug auf Marokko gemachten Fehler bleiben . ( Beifall
auf der äußersten Linken . )

Nach Jaurös ergriff R i b o t das Wort . Im Jahre 1964

habe Jaurös unter der Zustimmung Englands für Frankreich
das alleinige Recht in Anspruch genommen , Marokko zu orga -
nisieren . ( Gelächter . ) Die Bestrebungen Jaurös , die darauf

hinausliefen , Frankreichs Stellung in Marokko aufzugeben und

diejenigen zu verlassen , die Zuflucht auf den französischen
Schiffen gesucht hatten , dürften nicht zugelassen werden .

Von fanatischen Marokkanern werde schon jetzt behauptet ,
die Europäer könnten sich von ihren Schiffen nicht entkernen .

Er sei auch nicht dafür , nach Fez zu marschieren . Frankreich
müsse zeigen , daß eS niemals seine Staatsangehörigen vcr -

lassen und daß eS stets die Europäer beschützen werde . Er

freue sich über den glücklichen Ausgang des Zwischenfalls an

der algerisch - marokkanischen Grenze . Die Lage CasablancaS

sei aber weniger gut . Aufklärung sei über den Fall Drude

zu fordern . Frankreich sei eS gewesen , das den Sultan

nach Rabat geführt habe ; er sei der Ansicht , daß von der

Regierung auf die Kammer ein Druck dabin

ausgeübt werde , daß diese de in Sultan die

Unterstützung Frankreichs gewähre . „ Wir
dürfeu uns nicht weiter engagieren , sondern wir müssen
einzig die Franzosen und die übrigen Europäer schützen . —

Warum habe Pichon in Madrid nicht El Mokri auf -

gehalten . Er hätte ihm nachweisen können , daß
seine Mission bezüglich einer Anleihe unnütz sei.
Ribot schloß : « Wenn wir Abdul Aziz schützen , dürfen wir

ihm kein Unrecht zuftigen . Wenn Marokko zur Zivilisation
erwachen wird , muß man eS darin unterstützen , aber nicht

gegen seinen Willen . Es wird eine gewisse Größe darin

liegen , eine friedliche Politik zu befolgen . " ( Beifall . )
Unter Bewegung des HauscS bestieg dann

D e l c a s s 6 die Tribüne . Er führte aus . da Frankreich
gegen seinen Willen zur Konferenz von Algeciras geführt
worden sei , sei es eine Ehre für Frankreich , seine Politik
gemäß der AlgeciraSakte zu befolgen . Warum wurde die

legitime Aktion , die wir begonnen hatten , nicht mit Beharr -
lichkcit weiter geführt ? Es würde Uebertrcibung sein , darin

den Eitisluß der Ereignisse in der Mandschurei zu suchen.
Deutschland und Rußland hatten von uns eine bcgiinsttgtc
Behandlung erfahren . Deutschland hatte von dem französisch -
englischen Vertrage drei Wochen vor seiner Unterzeichnung
Kenntnis . Die Hegemonie Deutschlands in Europa war bc -

droht , alle Nationen , denen die Unabhängig -
t ' cit EttropaS am Herzen lag . waren um

Fraitk reich gruppiert . ( Lebhafter Beifall links und

im Zentrum . ) Tie Konferenz von NlgeciraS , die dann zu -
fammentrat , ließ die Möglichkeit eines Krieges
voraussehen . Der Krieg wurde Frankreich aber nicht erklärt .

Wenn Frankreich sein Recht für sich hat . seine Allianz und

seine mächtigen Freundschaften , kann eS Vertrauen zu sich

selbst haben . ( Tosender Beifall links , im Zentrum und

rechts . )
Jaurös ruft zur Linken gewandt : „ Warum

haben Sie ihn dann fallen lassen , wenn Sie

ihm heute zujubeln ? " Zu Telcasss : „ Wollen Sie heraus -

fordern ? In der Gefahr waren Sie recht klein . " ( Beifall
auf der äußersten Linken . )

Dclcassö erwidert : „ Sie sind getäuscht worden . "
B c a u . ehemaliges Mitglied deS Kabinett Rouvicr ,

ruft Delcassö zu , er solle nicht mit Insinuationen vorgehen ,
es müsse gesprochen werden . ( Anhaltende Bewegung . )

Delcassö fährt fort : Frankreich , als die Macht .
deren Einfluß überwiegend ist , dürfte keiner anderen Macht
erlauben , an seine Stelle zu treten . Frankreich
mußte handeln , um Marokko aus der An -

a r ch i e zu reißen . Die Mittelmeermächte erkannten

durch die geschlossenen - Abkommen an . daß Frankreich dieses
Recht zustehe . Auch der deutsche Reichskanzler hatte an -
erkannt , daß unsere Aktion allen zugute kommen mußte .
Wir teilten dem Sultan den französisch - cnglischen Vertrag
sofort nach seinem Abschluß mit .

»

Paris . 2i . Januar . Telcassö fuhr darauf fort : Ge -

legentlich Marokkos von Krieg sprechen , heißt denjenigen
eine Beleidigung antun , denen man diesen Gedanken zu -
schreibt . Sie haben es im Reichstage erklärt , die Konferenz
von Algeciras hat in Marokko einer Einmischung die Tür

geöffnet , die sie sorgfältig vermeiden wollte . Ich habe mich
zurückgezogen und nichts gesagt , was der Regierung bei ihren
Verhandlungen hinderlich sein konnte , und ich habe für
die Algecirasakte gestimmt . Für Deutschland wäre es besser
gewesen , die Konferenz von Algeciras hätte nicht statt -

gefunden. Ohne die Konferenz wäre die glückliche Aendcrung
er europäischen Lage nicht so klar in die Erscheinung ge -

treten . Unsere Politik der Versöhnung ist also keine Politik
der Abenteuer gewesen . ( Beifall links und im Zentrum . )
Streitfragen mußten ausgetragen werden , damit die Entente
der einander nahestehenden Länder nicht gestört werde . Von

Petersburg ist die erste Billigung der französisch - englischen
Entente ausgegangen . Unsere gesamte Politik wurde als

friedlich aneriannt , als sich plötzlich Sachen creigiteten , auf
die ich nicht weiter eingehen werde . Franzosen selbst haben
versichert , daß der Dreibund friedlich ist . — Delcassö recht¬
fertigt dann alle von ihm eingeleiteten Annäherungen und

schloß : das friedliche Ziel der französifcljen Politik war über¬

all anerkannt worden . Das Netz der Freundschaften Frank -
reich ? und seiner Alliancen ist seiner Freiheit zu nützlich . clL

daß darauf zu verzichten wäre . ( Langanhaltendcr Beifall . )
Hieraus wurde die Weitcrberatung auf Montag vertont und
die Sitzung geschlossen .

politische ( leberllcht .
Berlin , den L4 . Januar 1366 .

Internationale Zuckcrkonventio ».
Drei internationale Verträge , die sich auf die Brüfsekel

Zuckcrkonvcntion beziehen , wurden dem Reichstage zur Ge¬

nehmigung vorgelegt . Ter eine dehnt die Gültigkeit der Kon -

vcntion auf weitere 5 Jahre aus , befreit aber Eng -
land von der Verpflichtung , eine aus¬

gleichende Abgabe auf diejenige Zuckereinfuhr aufzuerlegen ,
die durch eine Ausfuhrprämie des aussührcndcu Staates bc -

günftigt ist . Der zweite Verlrag protokolliert den Beitritt

Rußlands zu der Konvention . Der dritte , zwischen
Deutschland und Rußland , setzt fest , daß tvegcn der russischen
Ausfuhrprämie Deutschland berechtigt ist , außer dem Zoll von

18,80 M. pro Doppelzentner noch den Ausgleichszoll von

8,14 Frank pro Doppelzentner zu erheben .

Gegen den ersten Vertrag läßt sich geltend machen , daß
durch die Möglichkeit für die Engländer , sich anderswo

billigeren Prämienzucker zu Ungunsten
'

des unprämiicrten

deutschen Zucker ? zu beschaffen , die deutsche Ausfuhr ge¬
schädigt werden könne . Da aber die Frage so steht , ob der

neue Vertrag auch mit der englischen Klausel angenommen
werden soll oder ob wir gar keinen Vertrag bekommen

werden , so war man allerseits bereit , den Vertrag anzu -
nehmen . Die Agrarier hatten jedoch einen Gesetzentwurf ein -

gebracht , der die Z u ck c r st e u e r von l -1 M. auf 10 M.

für den Doppelzentner herabsetzen und den eventuellen

SteuerauSfall , also den Betrag , der jährlich an einem

Gesamtbeträge von 140 Millionen Mark fehlt , durch Anleihen
decken ivill .

Die Debatte drehte sich wesentlich um diesen Gesetz
entwurf , von dessen Annahme die Konservativen ihre Zu -
stimmung zu der Konvention . wie Graf Schwerin -
Läwitz erklärte , abhängig machen wollen .

Mt der Herabsetzung der Steuer ist auch die Sozial -
demokratie , wie Genosse S ü d e k u m darlegte , einverstanden
und zwar deshalb . weil dadurch eine Hebung des Zucker -
koustlms herbeigeführt werden kann . Er machte aber auch

darauf aufmerksam , daß die Agrarier durch ihre zollpolitische
Verteuerung der Lebensmittel den Arbeitern die Möglichkeit ,
ihren Zuckerkonsum auszudehnen , sehr beschränkt haben .
Unter keinen Umständen könne sich die Sozialdemokratie aber

auf den zweiten Absatz des Antrages einlassen . der ein

etwaiges Manko des StcucrergcbnisseS durch Anleihe decken

wolle . Tatsächlich hat ja die sozialdemokratische Fraktion
bereits früher die Aufhebung der Zuckcrsteuer beantragt ,
und auch die Herabsetzung auf 10 M. hätten die

Konservativen erreichen können , wenn sie einem dahin -

zielenden Antrage der Sozialdemokratie seinerzeit zugestimmt
hätten . Gegenüber dem Abg . W i c m c r , der sich
gerühmt hatte , daß die Freisinnige VollSpartei immer für

Verbilliguitg des Zuckers eingetreten sei , wies Südekuvi mit

Recht darauf hin , daß bei Annahme der Konvention die Frei -
sinnige Volkspartei es verschuldet habe , - daß wir den hohen
Steuersatz von 14 M. bekamen , anstatt deL Satzes von höchstens
12 oder lO M. , der damals durchzusetzen gewesen wäre .

Die Vorlage wurde an eine Kommission von 28 Mit¬

gliedern überwiesen . Dann vertagte sich das HauL einen :

früher getroffenen Abkommen gemäß bis zum 29 . Januar .

Die Domäne des JunkerparlainentS .
Das preußische Abgeordnetenhaus erledigte heute zunächst di».

zweite Lesung des landwirtschaftlichen Etats . Dabei wurden noch
manche recht merkwürdige Wünsche laut . Ein gräflicher Zentrums -
Herr verlangte z. B. an der landwirtschaftlichen Hochschule besondere
Kurse für aktive Offiziere , damit die Herren Kavallcricofsiziere .
wenn sie später das väterliche Majorat erben , in ihren landwiri -

schaftlichen Kenntnissen nicht ganz auf den Pferdestall bcschrän ! :
sind . Schlesische Abgeordnete brachten berechtigte Beschwerden
über den mangelnden Schuh Schlesiens gegen die Hochwasser -
gefahren vor . Der Landwirtfchaftsminsster entgegnete kühl , daß er
davon nichts verstehe , weil es nicht zu seinem Ressort gehöre , und

daß der Staat im übrigen ein wohlmeinendes Herz habe , das aber
leider von den Gebirgsflüffcn nickst respektiert wird . . . . Die oft -
preußischen Agrarier verlangten neue Mittel zur Scßhaftmachung
von Arbeitern die sie an die Scholle fesseln wollen . Hier zeigte
sich der Herr Landwirtschaftsminister natürlich weit entgegen¬
kommender .

Tie landwirtschaftliche Debatte war nur das Vorspiel zu dem

Hauptthema deö TagcS : dem GcstütSetat . Die Junker vertieften
sich in ihr altes Lieblingsthema vom Pferde so gründlich , daß die

Sitzung bis in die fünfte Nachmittagöstundc hingezogen wurde .
Sie wurden nicht müde , die alten Reden über die Notwendigkeit
der Förderung der Raltblüterzucht und über die dringliche Reform
der Körordnung zu wiederholen , und sie brachten diesem Thema
sicherlich weit mehr Verständnis und Interesse entgegen als der

Frage der preußischen Wahlrcform . Herr v. Dirkscn , der Reiche -
verbändler , Herr v. Saldcrn und all die anderen märkischen und

preußischen Junker redeten zum ersten Mole in ihrem Leben über
ein Thema , zu dem Anlage und Verstand bei ihnen ausreichen .

Morgen stehen kleinere Etats auf der Tagesordnung .

Kanaille !

Die „ Hamburger Nachr . " suiben ihren alten Ruf als bös¬

artiges Scharfmackerorgan dadurch aufzufrischen , daß sie nach
„ Taten " gegen die Sozialdemokratie schreien , worunter sie nach
der „ Deutschen TageS - Ztg . " eine Aenderung der Gesetz - -
g e b n n g , also Ausnahmegesetze gegen daS sozialistische Proletariat
verstehen .

Also Ausnahmegesetze gegen — Entrechtet «, gegen Heloten !

Ausnahmegesetze gegen das arbeitende Volk , für daS die Rechte , die
die Privilegierten und Besitzenden genießen , ohnehin nicht existieren
Weder das gleiche Wahlrecht , noch daS gleiche Rechr
auf die Straße !

Diese Forderung deS Hamburger ScharfmncherorganS erscheint
selbst der „ Deutschen TageS - Zeitung " absurd . Mit aller
Aelasienheit setzt daS Jnnkerorgan auseinander , daß neue
AuSnahinegeseye gegen die Sozialdemokratie „ jetzt noch nichc
nötig " seien . Die gegenwärtigen behördlichen Befngnisse gcnügten
einstweilen , man müsse sie nur „ mit aller Entschieden heil
und Schärfe " anwenden :

„ Man muß allenthalben und unter allen Um -

ständen darauf verzichte », die Sozialdemokratie als gleich -
berechtigte Partei zu behandeln . "

Also das Organ Knnten - Oertels gesteht zu , daß es überflüssig sei .
daS sozialistische Proletariat gesetzlich noch besonders zu ächten .
da eS auch ohnehin schon als geächtet , als rechtlos behandelt werde !

Da hat das Blatt ganz recht . Aber eben diese Rechtlosiglcit .
will sich daS Proletariat nicht länger gefallen lassen !
Versucht man eS trotzdem mit den Mitteln der Entrechtnirg und Bxr -
gewaltigung : um so schlimmer iür die Vergewaltiger , denn bessere
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deliktcö langt sichcrlich nicht aus . um die Ausschließung selbst vor

honorigen Patrioten zu begründen . Man wird sich wohl auf die

„antipatriotische Gesinnung " im allgemeinen berufen . In Wahr -

hcit aber hat gar nicht der AntipatriotiLmuS HerveS , sondern cS

haben seine wiederholten kräftigen Angriffe gegen die Kapitalisten -

cliquc , die den Patriotismus der Marokkaner

ihrem Profit zuliebe als „ Rebellion " behandeln und die Er -

oberung Marokkos betreiben , die Wut der juristischen Agenten

der Großbourgeoisie erregt . Die Herren von der Anwaltskammer

gingen auch über den Einwand hinweg , daß sie zu einer solchen

Entscheidung gar nicht kompetent seien . In einem Präzedenz -

fall ist die Vollversammlung der Advokaten einberufen

worden . . . . Der zur Verantwortung Gezogene war der berühmte

L i n g u c t . der später mit Eamille Dcömoulins guillotinierte
Verfasser der „ Memoiren aus der Bastille " !

Den einen Antimilitaristcn hat die Anwaltskammer auS -

geschlossen ; einen anderen hat sie a u f g c n o m m c n : Der

Justizminister Briand ist . wie heute gemeldet wird , vom

Ordcnsrat zum Pariser Barreau zugelassen worden !

Zuletzt gehörte er der Anwaltskammer von P o r t o i s c an .

Avistide Briand ist also jetzt Chef der nationalen Justiz und

Mitglied des Pariser patriotischen BarrcauS . Die Pariser Go -

schworencn aber haben heute einen jungen Schuhmacher zu sechs

Monaten Gefängnis verurteilt , weil er antimilitaristische

Zcttelchen an die Mauern geklebt hatte . Der Inhalt dieser

Zcttclchen bestand aus Zitaten verschiedener berühmter Autoren :

Rousseau , Anatole France und — A r i st i d e Briand l Wik

launisch sind doch die Ratschlüsse des Schicksals . . . .

Rußland .

Agitation kann für die Sozialdemokratie gar nicht geleistet
werden I

Die Wirkung solcher Mittel scheint das Organ der Brot -
und Fleischwucherer selbst zu fürchten . Macht es doch den Versuch ,
die Gewalt wenigstens mit dem Schein eines gewissen Rechts zu
umkleiden , indem es schreibt :

„ Daraus sauf Gleichberechtigung ) hat sie keinen Anspruch ;
oder sie hat de » Anspruch selbst verwirkt , indem sie sich außer -
halb der Verfassung stellte . Eine Partei , die offen -
kundig die monarchische Grundlage der Verfassung beseitigen will ,
die gegebenenfalls bereit ist , den Massenstreik als Kampf -
» Nittel anzuwenden , hinter dem zuge st andener -
in aßen die rote Revolution lauert , — eine solche
Partei hat kein Recht , als gleichberechtigt behandelt zu
werden ; sie steht außerhalb der Verfasiung . "

Schade , daß diese Argumente gar so abgeschmackt sind . Durch
theoretische Bekämpfung der Monarchie stellt sich in einer k o n -

stitutionellen Monarchie eine Partei ebensowenig außer -
halb der Verfassung , wie eine monarchische Partei durch
theoretische Verfechtung ihres Monarchismus innerhalb der R e -
publik ihrer politischen Gleichberechtigung verlustig geht . Das
lveiß das Oertel - Organ natürlich auch ganz genau . eS stellt sich
eben dümmer als cS ist . Und zu behaupten , daß hinter dem
Massen st reik die „ blutige Revolution " lauere , ist eine
ebenso bodenlose Albernheit , wie die Behauptung des

ScharfmachergelichterS , die Straßen de mon st rationen hätten
irgend etwas init Gewalttätigkeit zu schaffen I

Aber der brutale Hohn und die freche Aufforderung zur Ver -

gewaltigung der rechtlosen „ Kanaille " sind gleichwohl sehr danlcns -
wert l

_

Ein Skandalprozest .
Ein Skandalprozeß ersten Ranges spielt zurzeit vor der

Stuttgarter Strafkammer . Der Staatsrat und Präsident der
Gcncraldirektion der Württembcrgifchcn Eisenbahnen , Exzellenz
v. Balz , seit wenigen Tagen außer Dienst , wurde von
einem RcgierungSbaumcister Wilh . I . Hoffmann beschuldigt .
seine Stellung als Präsident der Gcneraldirektion der Württem -
belgischen Staatsbahncn mißbraucht zu haben , um sich an der
Daimler Motorwagen - Aktiengesellschaft in
Untcrtürlheim bei Stuttgart zu bereichern .

Hoffmann ist der Schwiegersohn dcö verstorbenen Kommerzien -
rats Daimler . Balz war bis vor kurzem Aktionär der Gesellschaft .
Im Jahre 1! ) 02 geriet das Unternehmen in Schwierigkeiten . ES

mutzten für 1 Million Mark neuer Aktien herausgegeben werden .
Bei der Beschaffung dieses Kapitals soll v. Balz hervorragend tätig
gewesen sein , zum Schaden anderer Aktionäre . So behauptet Hoff -
mann . Strafanzeigen , die er dieserhalb an die Staatsanwaltschaft
richtete , wurden als unbegründet abgewiesen . Hoffmann verfaßte
daraufhin eine Beschwerdeschrist an das Justizministerium , die er

vervielfältigen ließ und Herrn v. Balz , höheren Beamten und

Abgeordneten gleichfalls zuschickte . Auf Antrag des Präsidenten
v. Balz veranlaßtc das Ministerium des Auswärtigen ,
Abteilung für die Vcrkehrsan st alten , die Er -

Hebung der öffentlichen Anklage wegen Bc °

leidigung gegen Hoff mann .

Exzellenz v. Balz galt lange Jahre als zukünftiger Minister
dcö Auswärtigen . Er ist Landtagsabgcordnctcr für das Obcramt

Arackcnhcim , und zählt zur nationallibcralcn Fraktion . Das

Zentrum wollte ihn nach der letzten Wahl zum Präsidenten des

Landtags machen , damit der Sitz den Volksparteilern nicht zufalle .
Tic Rationalliberalen gingen aber auf den Handel nicht ein .

Ter Prozeß hat am Montag begonnen . Vorläufig hat Prä -

sident v Balz seinen Abschied erhalten . Wie in den Blättern

behauptet wurde , sollte das endgültige Ausscheiden des Präsidenten

erst ain 1. April erfolgen . Bor wenigen Tagen habe ihn aber ein

Brief , den er während einer Sitzung erhielt , veranlaßt , die Sitzung

aufzuheben und sich sofort von seinen Beamten zu verabschieden .

Eine Viertelstunde später sei bereits der Nachfolger auf der

Direktion erschienen und habe die Geschäfte übernommen . Auf

jeden Fall ist das Ausscheiden de » Herrn v. Balz unter sehr eigen -

artigen Umständen erfolgt . Vielleicht bringt der Prozeß Licht in

die dunkle Affäre . —

ResormaiionSfcst »nid ihre Fahnenweihe möglichst glanzvoll bc -

gehen und bei Wahlen gegen die Sozialdemokratie stimmen . Es

zeugt für die ftaatSmänrnschc Befähigung Bülowö , daß cS ihm
gelungen ist , selbst diese gemächlichen Leute einigermaßen aufzu -
rütteln und für die preußische Wahlrech tLf rage zu
interessieren . Und das hat »nit seiner Erklärung der Reichs -
kanzlcr am 10. Januar getan . Ter „ Evangelische Ar -
beltervcrcinsbote " schreibt nämlich :

„ Nach dieser Erklärung weiß man eins ganz genau , näm -

lich , was die Regierung nicht will . Sie will vor allem nicht
die Uebertragüng des Rcichstagswahlrechts auf Preußen . Ja
nicht einmal die Ersetzung des öffentlichen durch das geheime
Stimmrecht wird in Aussicht gestellt . Wir müssen gestchen , daß
das öffentliche Wahloerfahren das unheil -
b o l l st c i st . das wir uns denken können . Es wirkt in
vielen Fällen geradezu demoralisierend . Wer
in unserem Jndustricbezirt schon einmal öffentlichen Wahlen
beigewohnt hat , wird das verstehen . "

Äe Regierung , schreibt das Blatt weiter , erkenne zwar an ,
daß das in Preußen bestehende Wahlrecht Mängel habe , sei aber
trotz längerer eingehender Erwägungen nicht in der Lage , für die
laufende Tagung irgend etwas in Aussicht zu stellen : „ Es wird
nur geprüft werden , ob eine Besserung erzielt werden kann unter

Zugrundelegung der Steucrlcistung oder ob auch andere Dinge ,
wie Alter , Besitz , Bildung usw . , eine zweckmäßige Abstufung er -
möglichen . TaS heißt : man ist sich noch nicht klar , ob dos pluto -
kratische System beibehalten oder durch ein Plural -
s y st e m ersetzt werden soll . Die Arbeiterschaft wird
an dieser Erklärung keine Freude haben . "

Zum Schluß erinnert das Blatt an den auf dem christlich -
nationalen Arbciterkongreß in Berlin von süddeutscher Seite ein -
gebrachten Antrag , sich für die Einführung des ReichstagSwahl -
rechts in alle Bundesstaaten auszusprechen . Der Antrag sei zwar
aus ÄlngheitSrücksichten ( ! ) nicht verhandelt worden . . . „ wer
aber Augen und Ohren hatte , tonnte sich der Er -
kennt nis nicht verschließen , daß er so gut wie ein -
stimmig angenommen worden wäre . "

Ein Soldatenschindcr schlimmster Sorte stand dieser Tage in
der Person dcö Feldwebel HanS Mielke von der 8. Kompagnie des
Grenadierregiments Nr . 4 vor dem Kriegsgericht der II . Division
zu Jnstsrburg . Nicht weniger als 280 Fälle von Soldaten -
inihhandlungen sowie eine Reihe anderer Vergehen wurde ihm zur
Last gelegt . Dreißig Zeugen und eine Anzahl Aussagen kom »
missarisch vernommener Zeugen belasteten den Feldwebel .

AuL der Verhandlung gin� hervor , daß der Angeklagte seine
Rekrutencrzichung durch Ohrfeigen , Stöße mit dem Knie in den
Unterleib der Untergebenen , Würgen am Halse , Schläge mit dem
Scitcngawehr und sonstige rohe Mißhandlungen zu bekräftigen
pflegte . Ferner hat er seine Aefehlsgcwalt mißbraucht , indem er
seine Untergebene » zu borschriftSwidrigen Arbeiten zwang . Einen
vorgesetzten Offizier hatte er beleidigt und einem Fähnrich Stöße
in das Genick angeboten . Dabei huldigte er stark dem Alkohol .
Eine « Morgens konnte die ganze Kompagnie wegen Trunkenheit
ihres Feldwebels nicht zur Uebung ausrücken . Selbst der Ver -
tretcr der Anklage bezeichnete daS Verhalten des Feldwebels als
Schinderei .

Das Kriegsgericht verurteilte ihn zu neun
Monaten Gefängnis .

Reichstagsersatzuiahl in Pletz - Rybnik .
Pleß , 24 . Januar . ( Amtliche Meldung . ) Bei der gestern stall -

gehabten Rcichstagö - Ersatzwahl im Wahlkreise Pleß —Rybnik er -
hielten Erbprinz Viktor von Ratibor - Raudcn ( LicichSpartei ) BOÄ
Stimmen , Boidol , Pfarrer in Radlin ( Zentrum ) 2952 Stimmen ,
Wayda , Pfarrer in Reltsch ( Pole ) 14 018 Stimmen und Danisch ,
Bergmann in Birtultau ( Sozialdemokrat ) 808 Stimmen .
Acht Wahlbezirke stehen noch aus . Die Wahl WahdaS ist gesichert .

Der Kreis gehörte den Polen und ist den Polen verblieben .
Bei der Wahl im Januar 1907 war das Stimmenverhältnis : Polen
20 038 . Reichspartci 0992 , Zentrum 3205 , Sozialdemokraten 347 . —

Volksparteiler gegen die Blockpolitik .
Die blockfrcisinnigen Organe schweigen die liberalen Wühl -

rcchtskundgebungen entweder tot . oder suchen sie als Hetze einiger
Soziallibcralcr zu verkleinern . Aber das hindert nicht , daß auch
die Wähler der freisinnigen Aolkspartei immer schärfer gegen die
Vcrräterci der Führer Front machen . Dies beweist der erregte
Verlauf einer vom fortschrittlichen Jugcndvcrcin Eugen
Richter am Dienstag in den Sophienfälen abgehaltenen Ver -
sammlung . Schon die Ausführungen der beiden Referenten deS
Abends , des Herrn Rcichstagsabgcordnetcn Prof . Stengel und
des ehemaligen Abgeordneten Lehrer Merten wurden durch erregte
Zwischenrufe wiederholt unterbrochen . Die weitere Diskussion
führte zu einer vernichtenden Abrechnung mit den Freisinnsheldcn
durch die anwesenden loirklich demokratischen Elemente . Besonders
wirkungsvoll gestalteten sich die Ausführungen dcö Herrn Hö -
Weier , der bei der letzten Wohl im Wahlkreis Stralsund für
Herrn Stengel agitatorisch tätig war , und der ihm jetzt zurief :
Es tut mir in der Seele weh , daß ich Dich in dieser Gesellschaft seh .
Im Besonderen wurde von diesem Redner auch der Wert der
S traß e »> d c m onst ra t i o n c n anerkannt , die geeignet und
berufen seien , der noch schlafenden Bevölkerung die Wichtigkeit
des jetzt begonnenen Kampfes zum Bewußtsein zu bringen . Samt -
liche weiteren Redner waren in der Verurteilung des Fraktionü -
freisinns einig , so daß der mittlerweile erschienene unvermeidliche
Herr R o s c n o w nicht genug Worte der Entrüstung über diese
Rebellion im Herzen deS eigenen Lagers finden konnte . Er und
der Vorstand baten in beweglicher Weise Herrn Höweler seine in -
zwischen eingebrachte Resolution zurückzuziehen . ' aber vergebens .
In dieser Resolution wird die Erklärung der preußischen Regierung
als eine herausfordernde Beleidigung des preu .
ßifchen Voltes gebrandmarkt und das durchaus
Unzulängliche in der Antwort der Abgeord¬
neten Fischbeck und Pachnickc bedauert ; die frei -
sinnigen Parteien werden aufgefordert , angesichts dieser Brüs -
tierung speziell der freisinnigen Parteien die entsprechenden
Konsequenzen durch sofortigen Austritt aus dem
Bülow - Block und Wiederaufnahme der aller -
schärfsten Opposition gegen das herrschende c r z r c a k .
t i o n ä r c Regime zu ziehen . Schließlich wird erwartet , daß
der Wahlrcchts - AgitationsauSschutz durch außerparlamentarische .
echt demokratische Elemente ergänzt wird .

Nur durch eine eigentümliche Geschäftsführung gelang es ,
diese Resolution nicht zur Abstimmung zu bringen und die vom
Vorstand eingelaufene Resolution zur Annahme — mit sehr
zweifelhafter Majorität — zu verhelfen . —

franhmeb .
Drei Nntiinilitariste ».

Paris . 22 . Januar . ( Eig . Bcr . )
Die Pariser Anwaltskammer hat gestern Gustav Hervö aus -

geschlossen und damit ihren alten Plan ausgeführt , den des Anti -

Patriotismus und Antimilitarismus Schuldigen nicht sein Brot

redlich in einem Beruf erwerben zu lassen , in welchem so viele

zweifelhafte Profitmacher Reichtümer einheimsen . Schon als

Herve , nach seiner Entlassung aus dem Lehramt , in raschem
Studium die Berechtigung zur Anwaltschaft erworben hatte , ver -

suchten seine neuen „Kollegen " , ihn zur Pariser Anwaltskammer

nicht zuzulassen . Der Parlamcntsbeschluß von 1900 über die

Amnestie verhinderte sie daran , diesen Entschluß durchzusetzen .
Seither ist nicht das geringste vorgefallen , was daS Disziplinar -

verfahren gegen Hervc rechtfertigen könnte . Der OrdenSrat gab
sich auch gar nicht die Mühe , in seiner Borladung bestimmte Tat -

fachen anzuführen . Die neulichc Verurteilung wegen eines Preß -

Die Negicrunss sucht neue Konflikte ' .

Petersburg , 24 . Januar . ( Russ . Korr . ) Der Hof und seine

Umgebung machen die rücksichtslosesten Anstrengungen , um jede

Opposition gegen die Marinevorlage zu unterdrücken . In der vor -

letzten Sitzung der Finanzkommission des RcichSratS , die das

Budget des Marincministeriumö beraten sollte , erschien uner -

wartet der Präsident deS Reichsrats Alisoff und machte die Mit -

gliedcr der Kommission daraus aufmerksam , daß nach 8 14 des

Grundgesetzes der Kaiser Oberbefehlshaber aller Wehrkräfte fei ,

daher sei jede Kritik der Borlage mehr oder weniger nutzlos . Eine

Opposition gegen die Marincvorlage richte sich gegen die Kom -

mandogcwalt deS Zaren ! —

Dieses Auftreten des Präsidenten deS RcichSratS wirkte auf
alle Kommissionsmitglieder sehr niederschmetternd . Die Kom -

Mission des RcichSratS unterbrach ihre Besprechungen des Budgets ,

um abzuwarten , wie die Duma sich zu der Vorlage stellen würde .

ES verlautet , daß das Kabinett Stolypin nicht mit vollem

Herzen für die unsinnige Milliardenvorlage eintrete , so geht das

Gerücht , daß Stolypin bald zurücktreten werde .

Der 22 . Januar in Peteröburg .
Ter dritte Jahrestag des Blutsonntags in Petersburg ist still

und klanglos verlaufen . Die organisierte Arbeiterschaft PctcrS -

burgS sah diesmal von öffentlichen Kundgebungen ab und beschloß

zur Feier dieses Tages den Arbeitslohn zugunsten der Arbcitlosen
und politischen Gefangenen zu spenden . DaS Petersburger Ko -

mitce der sozialdemokratischen Partei sprach sich in diesem Sinne

aus , und die bedeutendsten Fabriken schlössen sich dieser Aufford « »

rung an . So beschlossen die Arbeiter in fast allen ' Textilfabriken ,
die Hälfte des Arbeitslohnes den Arbeitslosen und die andere

Hälfte den verurteilten Mitgliedern der sozialdemokratischen

Fraktion der zweiten Duma abzutreten . In ähnlichem Sinne sprach

sich die Dclegiertenvcrsammlung der bedeutendsten Mctallwcrle

aus , obwohl die Delegierten der größten Privatwerle darauf de -

standen einen eintägigen Streik zu pröllamiercn .
Die Regierung ließ sich selbstverständlich die Gelegenheil nicht

entgehen , ihre Feigheit und Schwachheit vor aller Welt zu de -

monstriercn . Am 20 . Januar versandte der Minister des Innern
eine tclegraphifche Instruktion an alle Gouverneure , am 22 . Januar
keinerlei Versammlungen und Demonstrationen zuzulassen . Trotz
Kriegs « und Belagerungszustand sahen sich die Herrschenden also ,
getrieben von ihrem bösen Gewissen , veranlaßt , spezielle „ Sicher -

heitL " - Maßnahmen zu treffen , um ihrerseits durch Polizei » und

Militäraufgebot für den Jahrestag der russischen Revolution gu
demonstrieren .

- Postalische Zustände .
Trotzdem Rußland dem Weltpostverein schon seil längerer

Zeit angehört , wird das Briefgeheimnis im heiligen Rußland
absolut nicht gewahrt ! Um nun aber wenigstens nach außen hin
zu zeigen , daß die russische Postbchördc die Verbesserung des Brief -
Verkehrs mit dem Ausland erstrebt , werden von der russischen Post -

Verwaltung von Zeit zu Zeit Zirkulare erlassen , in denen die über -

eifrigen russischen Postbeamten u. a. darauf aufmerksam gemacht
werden , daß nicht alle vom Auslände kommenden Postsendungen
geöffnet zu werden brauchen !

Wenn die Tatsache , daß die Verletzung des Briefgeheimnisses
in Rußkaird gang und gäbe ist , schon von Privaten auch in Deutsch -
land mit gemischten Gefühlen aufgenommen wird , so dürften es
der deutschen Geschäftswelt , die mit der russischen in Verkehr
steht , um so peinlicher sein , zu erfahren , in welch skandalöser
Weise die vom Auslande kommenden Postsendungen in Rußland
behandelt werden : daß Drucksachen selten ihren Bestimmungsort
erreichen , wenn sie in Massen aufgeliefert werden , ist aus nahe -
liegenden Gründen verständlich , da man doch nicht alle Drucksachen
prüfen , andererseits aber das Zirtulicrcn von Flugblättern »n

Rußland nicht dulden , nicht zuletzt auch den von Rußland für Druck -

fachen erhobenen Zoll nicht entbehren kann . Dies betrifft jedoch
nicht allein die üblichen , also in unverschlossenen Kuverts gesandten
Drucksachen . Ist doch kürzlich offiziell erklärt worden ,
daß Prospekte selbst in geschlossenen Kuverts von der Weiter -

bcförderung in Rußland ausgeschlossen sind ! Daö schwarze Ka -
binctt kann sich eben jetzt nicht noch größere Arbeit aufbürden .

Man darf nun nicht etwa glauben , daß alle vom Auslände
kommenden Postsendungen , nachdem sie von den russischen Beamten

sorgfältig untersucht sind und ihr Inhalt als nicht staatsgefährlich
konstatiert ist , schleunigst weitcrbcsördcrt werden . Die Russell
haben ein einfaches Verfahren : sie werfen die Postsendungen ein -

fach fort , beziehungsweise verkaufen sie mit den P a -

p i c r a b f ä l l e n ! I So ist von dem Direktor einer Moskauer

Papierfabrik offiziell erklärt worden , daß sich in den von ihm von
der Post seit Jahren bezogenen Papicrabfällcn Briefe , Po sc -
karten , Rcgierungssachen , Dokumente , ja Geld »
und verschiedene Wertsendungen in jedem Posten
vorfinden ! Es würde zu weit führen , all die in seine Hönde gc -
langten Postsendungen aufzuzählen , die der Herr Direktor uziter
Angabe deö Datums und des betreffenden In »
h a I t s anführt . Die deutschen Leser dürften aber folgende Stich -
proben interessieren : llntcr den Papicrabfällcn befand sich ein

Postpaket mit einer goldenen Damenuhr aus Königsberg i. Pr . ,
adressiert nach Kirsanow , Gouvernement Tamboff ! Muster von

Messern und Scheren aus Solingen ! Ein Paket mit Bank -

anweisung an eine Firma in - Moskau auf zirka 3000 M. ! usw .

Finanznöte .
Die Blockparteien werden jetzt von der Regierung bearbeitet ,

die die neuen Steuern endlich in Sicherheit bringen möchte . Letzten

Dienstag , am Tage der Wahlrcchtsdebatte , fand nach einer Mel »

dung der „ Hamburger Nachrichten " eine Besprechung des Staats -

sckretärs Frciherrn v. Stengel und des Finanzministerö Freiherr «

v. Rhcinbabcn mit mehreren Abgeordneten über die Frage der

Rcichsfinanzrcform statt . Amvcsend waren Vertreter aller Block -

Parteien , auch die Freisinnige » Wiemcr . Dove und Pachnicke . Der

Rcichsschatzsekretär gab nach dem Hamburger Blatt eine trostlose

llebcrsicht unserer Finanzlage und regte den Gedanken an , unter

anderem die Mvtrikularbeiträge der Einzclftaaten aus den Kopf

von vierzig Pfennig auf achtzig Pfennig zu erhöhen . Für Preußen

gab der Finanzminister Freiherr v. Rhcinbabcn die Zustimmung .

obwohl er noch nicht wisse , durch ioclche Steuercrhöhung diese er -

höhten Matritularbciträgc eingebracht werden könnten . Andere

Vorschläge bezogen sich auf die Erbschaftssteuer , die die Einzel -

staatcn zum größten Teile dem Reiche abtreten sollten . Daö Reich

soll auch in den Fällen Intestaterbe werden , wo kein Testament vor -

liegt und nahe Verwandte des Erblassers nicht vorhanden sind .

Die Besprechung war unverbindlich ; doch wurden die Grundlagen

für eine neue derartige Konferenz zwischen den beiden Ministern

und den Abgeordneten , in der endgültige Vorschläge gemacht werden

sollen , vereinbart .
Ob wirklich die Erbschaftssteuer ausgestaltet werden soll , ist

uns bei dem Widerstand der Konservativen noch sehr fraglich . Da -

gegen scheint der Plan der famosen „ Veredelung " der Matrikular -

beitrage fallen gelassen zu sein . Die „ Frankfurter Zeitung " meint

dagegen , daß höchstens das Branntweinmonopol und die

Zigarrenbanderolsteuvr vor den Reichstag gelangen

werden , aber kaum Aussichten hätten , angenommen zu werden .

Eine umfassende Reform stände nicht zu erwarten . Wahrscheinlich

werde daher die Finanzreform überhaupt vertagt werden . Wir

meinen allerdings , daß dies bei dem Riesendefizit seine Schwierig -

ketten haben wird , aber cS paßt in die dilettantische Politik des

Fürsten Bülow sehr gut . wenn Bülow die Finanzen des Reichs ,

um seinem Block jede Belastungsprobe zu ersparen , vollends in

Unordnung bringen würde . In Wirklichkeit trägt nur die

preußische und sächsische Regierung die Verantwortung , die hart -

nackig dem Reichstag das einzige Mittel verweigern , das die

Reichsfinanzen sanieren könnte , nämlich die Einführung direkter

Steuern . — -
_

Evangelische Arbeiter zur preußischen Wahlrechtsfrage .

Im allgemeinen führen die evangelischen Arbeiter -
de reine ein recht stilleö Dasein — wenigstens was die Anteil -

nähme am volitischcn und sozialpolitischen Leben betrifft . Sie

stehen fast sämtlich unter geistlicher Lcitung . ihre Vorstände setzen
sich aus Beamten , Lehrern , Unternehmern usw . zusammen , bürger -
liche Parceimteressen sind bestimmend für ihre Haltung — und

sie erfüllen ihre Aufgabe , wenn sie Kaisers Geburtstag , das



Wenn solche Angaben nicht offiziell widerlegt werden konnten
der russische Postdirektor entschuldigt sich jetzt nur damit , daß

viel zu tun sei und deshalb solche kleinen Vorfälle unvermeid -

lich sind — wie mag ' s in voller Wirklichkeit mit diesen
Zuständen beschaffen sein ? — Den deutschen Interessenten aber
kann nicht genug empfohlen werden , ihre Postsendungen nach Ruß -
land . soweit es möglich ist , nur eingeschrieben zu expedieren .

Hmcrttta .
Im Senat zu Washington steht eine Vorlage zur Beratung , die

sich mit dem viel erörlerten Problem beschäftigl , wie die Vereinigten
Staaten am besten für ihre Expräsidenten sorgen können , damit „die
werlvollen Dienste dieser großen Männer " der Nation nicht verloren
gehen . Gegenwärtig lebt nur e i n Expräsident . näinlick G r o v e r
Cleveland , der ein beschauliches Dasein führt und sein Hauptinteresie
dem Angelsport zugewendet hat . Da nun aber der „ berühmte " Roose -
v e l t nächstens ein „ Ex " wird , so ist die Lösung der Frage für alle
Patrioten brennend geworden . Dazu hat Cleveland — als der be¬
rufenste — einen sehr beifällig aufgenominenen Vorschlag gemacht .
dem durch die Senatsvorlage Ausdruck gegeben wird . Die Ex -
Präsidenten sollen Delegierte zur Haager Konferenz und zu
allen panamerikanischen Kongressen sein und mit vier
Auserwählten , die der Präsident ernennt , eine Art „ Friedenshof "
bilden . Sie erhalten 10 000 Dollar jährlich auf Lebenszeit nebst
reichlicher Kostenvergütung im Amte sowie besoldete Sekretäre . —
Der Kongreß soll für diesen Zweck sofort 150 000 Dollar beivilligen .

Ob dem tatendurstigen Noosevelt das stille Amt als Friedens -
onkel genügen wird ? —

_ _

Rußlands Finanzlage .
DaS Jahr 1907 ist in finanzieller Hinsicht als ein für Rußland

recht ungünstiges zu bezeichnen . Dem scheint zwar der Umstand zu
widersprechen , daß die tatsächlichen Einnahmen des Reiches mrt
einem Mehr von 145 Millionen Rubel gegenüber dem Voranschlage
abschlössen ; man darf sich jedoch dadurch nicht blenden lasien , denn
die Gewohnheit der russischen Finanzgenies , die Einnahmen ab -

sichtlich niedrig anzuschlagen , ist ja bekannt . Weit wichtiger ist
aber die Lage des russischen Kredits , denn der Kredit ist ja
nichts weiter als der Ausdruck des Vertrauensgrades zur gegen -
wältigen und in hohem Maße auch zur künftigen Lage der Finanzen
und der gesamten Volkswirtschaft eines Landes . Mit dem russischen
Kredit nun sieht es ganz verzweifelt aus . Wäre die Finanzlage
wirklich so glänzend , wie es die 145 Millionen Rubel Mehr -
einnahmen zu beweisen scheinen , so brauchte die Regierung nicht
so krampfhaft nach Anleihemöglichkeiten zu suchen ; und stünde ihr
genügender Kredit offen , dann würde sie nicht auf solche absurden
Gedanken verfallen , wie wir sie z. B. in der offiziellen „ Rossija "
zu lesen bekommen . In einem von der Redaktion dieses Blattes

nicht etwa als private Meinungsäußerung bezeichneten Artikel

macht ein gewisser R. Golowin , der von der rechten Presse als

Finanzgenie gefeiert wird , den Vorschlag , die staatlichen Bergwerke ,
Naphthaquellcn und Eisenbahnen zu veräußern ! Ein öffent -
liches Geheimnis ist es auch , daß die vielbesprochene russisch -
französische Gesellschaft mit zwei gewesenen Finanzministern ,
Rouvier und Wyschnegradsky . an der Spitze mit ihrem Projekte .
der Regierung eine Anleihe unter Verpfändung der Betriebsmittel
der russischen Eisenbahnen zu gewähren , an entsprechender Stelle

beinahe durchgedrungen wäre . Bekannt ist ferner der immer noch
nicht aufgegebene Plan : einer amerikanischen Kompagnie den Bau
einer ostsibirischen Bahn und die Ausbeutung weiter Strecken
Sibiriens zu übertragen für das hübsche runde Sümmchen von

einigen hundert Millionen jährlich . Mit Recht höhnen die russischen

oppositionellen Zeitungen , daß diese Vorschläge auf einen „ AuS -

verkauf des russischen Reiches " hinauslaufen . Das Auftauchen

solcher Pläne in offiziellen Organen aber beweist am besten , wie

tief erschüttert der russische Kredit in Wirklichkeit ist . Daß aber

diese Erschütterung , dieses Mißtrauen zur finanziellen Stabilität

des Reiches ein Resultat der gesamten inneren Zustände Rußlands
ist , das ist für jeden Einsichtigen klar . Sehr deutlich läßt sich
dieser Zusammenhang an dem Kurs der russischen Papiere während
der letzten Jahre verfolgen , deren Kursschwankungen mit den

innerpolitischen Verhältnissen stets gleichen Schritt halten . So

stehen denn auch jetzt die russischen Papiere niedriger als sogar

nach dem Frieden von Portsmouth , nach der militärischen Dcbacle

Rußlands . Dieser Umstand beweist , wie tief eingewurzelt — und

mit vollem Recht — das Mißtrauen zur „ Ruhe " ist , die Herr

Stolypin hergestellt zu haben glaubt . . . .

Für die Zukunft sind nun aber keinerlei Anzeichen vorhanden ,

daß die Sache besser wird : Der Etat für 1908 schließt mit einem

Defizit von 130 Millionen Rubel ! Mit eiserner Faust pocht die

Hungersnot an den Türen der Bauern . Eine dumpfe revolutio -

näre Gärung legt auch der Regierung den Gedanken nahe , daß die

„ Hydra der Revolution " vielleicht schon in nächster Zukunft ihr

Haupt wieder erheben wird . Die Armut und das Elend der Volks -

massen wachsen von Tag zu Tag . und nur mit allergrößter Mühe

können die Steuern eingetrieben werden . Inzwischen braucht aber

die Regierung Geld ; denn die Zinsen müssen bezahlt , der „ innere

Feind " mutz bekämpft werden . Wo nimmt man aber das Geld

dazu her ? Das Inland kann nicht mehr : es ist ja ausgezehrt .
und das Ausland will nichts mehr hergeben , ohne eine greif -
bare Sicherheit dafür zu erhalten ; es sieht eben in Rußland
einen allzu unzuverlässigen Schuldner . So ist auch der schmcrzens -
volle Ruf verständlich , der der offiziellen „ Rossija " im Augenblick

höchster Verzweiflung entfährt : „ Was tun ? Können wir unserem

eigenen Bankrott ruhig zusehen ? ! . . .

OewerKscKaftttcKes .
Kein Notstand ?

Aus Anlaß der Arbeitslosen - Versammlungen am ver -

gangenen Dienstag hatte das „ Berliner Tageblatt " das Be -

dürfnis , eine Anzahl beamteter Herren um ihre Meinung

zu fragen , die nach dem Gefühl der „ Tageblatt " - Redaktion
wohl die Pflicht hätten , an der Not von etwa 60 000 Per¬

sonen nicht wortlos vorbeizusehen . Dabei ergab sich die für

uns natürlich nicht überraschende Tatsache , daß den Spitzen
der Berliner städtischen Verwaltung von einer solchen Not

nichts bekannt ist .
Herr Oberbürgermeister K i r s ch n e r sprach :

„ Die Entscheidung über die Frage , ob etwa gemäß der in
den gestrigen Arbeitslosenversammlungen aufgestellten Forderung
nach Vornahme von Notstandsarbeiten von Seiten der Stadt
Berlin Notstandsarbeiten in die Wege geleitet werden , liegt in
den Händen des M a g i st r a t e s. Dieser hat sich aber zunächst
darüber schlüssig zu machen , ob er überhaupt einen

augenblicklichen Notstand anerkennt . "

Leider hat der Notstand aber auf die Anerkennung durch
den Berliner Magistrat nicht gewartet , sondern ist wirklich
und wahrhaftig ohne eine solche da ! Wenn der Herr Ober -

bürgermeister selbst den Worten vieler Tausender Arbeits -

loser nicht glauben will , dann könnte eine schnelle Rundfrage
bei einigen wenigen Bankinstituten ihm von der Ungewöhn -
lichkeit der gegenwärtigen industriellen Situation über -

zeugen . _ _
Verantw . Redakteur : Hans Weber . Berlin . Inseratenteil verantw . :

Herr Professor Silbergleit , der Direktor des
statistischen Amtes der Stadt Berlin , maßt sich zwar eine An -
erkenntnis oder Aberkennung des Notstandes nicht ohne
weiteres an , aber ihm genügen anscheinend die Nachweise
nicht völlig :

„ Die Frage , wieviel Arbeitslose eS in Berlin gibt , ist schwer
zu entscheiden und wohl kaum mit genauen Zahlenangaben zu
beantworten . Man wird dabei zu berücksichtigen haben , ob die
Betreffenden nicht arbeiten wollen oder nicht arbeiten
können . Ferner wird man sich fragen müssen , ob die jetzt
ohne Arbeit Dastehenden erst in Berlin arbeitslos geworden sind
oder aus anderen Städten zuwanderten in der Hoffnung , in
Berlin Arbeit zu finden . Soviel läßt sich aber sagen , daß nach
der Mitglicderzahl bei den Krankenkassen der Umfang der ge -
werblichen Beschäftigung nicht nachgelassen hat . Das schließt
freilich nicht aus , daß augenblicklich ein Teil der arbeitenden
Bevölkerungsklassen arbeitslos ist . "

Diese Antwort klingt wissenschaftlich , ist es aber nicht .
Zunächst kann sie der Herr Professor nur gegeben haben auf
Grund veralteten Materials . Im Dezember 1907
haben die Krankenkassen einen Rückgang des Mitglieder -
bestandes gegen das Vorjahr von m e h r a l s 32 000 zu ver -
zeichnen ! Diese Zahl gibt auch gleich eine Antwort aus die
geschmackvolle Verdächtigung durch den gebildeten Herrn
Professor , daß man nicht wissen tonne , ob die Arbeitslosen
nicht arbeiten wollen oder nicht arbeiten können . Diese
32 000 haben nämlich im Vorjahre gearbeitet , sie haben
bewiesen , daß sie arbeiten wollen ! In dieser Ziffer
hat der Herr Professor aber auch die Antwort auf die weitere
Frage , ob die Leute in Berlin arbeitslos geworden oder zu -
gewandert sind ( für den hungrigen Magen übrigens gleich -
gültig ! ) . Diese 32 000 sind in Berlin arbeitslos ge -
worden !

Der dritte Arbeitersreund im „ Verl . Tagebl . " ist der be -
kannte Dr . Freund , dessen Freundlichkeit gegen die Ar -

beiterschaft in dem Augenblick verpufft ist , als er zu der Ein -

ficht kam , daß er die Massen nicht von der Sozialdemokratie
hinwegzuschmeicheln vermöchte . 30 000 Arbeitslose gesteht
uns Herr Dr . Freund zu , nur meint er . daß deswegen
kein Grund zur Beunruhigung vorläge . Die Angabe des
„ Vorwärts " , daß 50 — 60 000 Arbeitslose vorhanden sind ,
erklärt er für übertrieben und führt dagegen an : Berlin
habe 30 000 Rentenempfänger ; diese werden bei Arbeits -
angebot von den Kräftigeren . Gesünderen aus der Arbeit ge -
drängt , und diese würden alle in den Listen mit als ' arbeits -
los geführt . Herr Dr . Freund macht dieselben Einwände .
wie bei der Ärbeitslosenzählung von 1902 . Er hat noch
immer nicht begriffen , daß die Rentenempfänger , abgesehen
von den ganz alten Leuten , von 16 — 20 M. monatlicher
Rente nicht leben können , sondern noch Gelegenheitsarbeit
verrichten müssen .

Rechnet er nun von diesen 30 000 Rentenempfängern
15 000 als zurzeit arbeitslos , wie er es in der Nr . 42 des
„ Verl . Tagebl . " tut , zu den von ihm nicht bestrittenen 30 000

gewerblichen Arbeitslosen , so müßte er s e l b st zu einer

Ziffer gelangen , die der im „ Vorwärts " angegebenen sehr
nahe kommt . Jedenfalls werden aber ! Renten -

cmpfänger grundsätzlich nicht in den Listen
der Gewerkschaften als gewerblich arbeits -
loL geführt !

Dann führt er weiter als Beweis an , daß im Dezember
1907 nur 7000 Marken weniger in der Landesversicherungs -
anstalt Berlin geklebt worden sind . Diese Annahme ist gar
kein Beweis . Bekanntlich kleben viele kleine Meister die
Karten nur in längeren Zwischenräumen , vielfach auch erst
kurzvorderEntlassung . Es kann als sicher gelten ,
daß im Dezember bei den vielen Entlassungen außer -
ordentlich viel Marken verwandt sind . Niemand

weiß besser , als Herr Dr . Freund , wie äußerst mangel -
Haft geklebt wird .

Also auch hier ein Trugschluß !
Seine Angaben über die Rückgangsziffern der Kranken -

lassen von 1906 können als maßgebend nicht bezeichnet
werden , weil sie unvollständig sind .

Zum Schluß sagt er dann , daß man es jetzt im wesent -
lichen mit der Nachwirkung der im Vorsah »- stattgehabten
umfangreichen Lohnbewegungen im Holz - und Baugewerbe
zu tun hat .

Eine sehr bequeme Manier , die Schuld des kapitali -
stischen Systems auf die Arbeiter abzuschieben ! Herr Dr .
Freund weiß nichts von der Geldkrise , nichts von der
erschwerten Aufbringung der Baugelder ,
er weiß nicht , daß schon im Frühjahr , vor dem qe -
nannten Lohnkampfe , 7 — 9 Proz . für Baugelder gezahlt
wurden !

Diese eigentliche Ursache des Rückganges in der Bau -

tätigkeit , welche auch die Unternehmer in ihrer Brutalität
den Arbeitern gegenüber stärkte , ist ihm ganz entgangen ;
es paßt ihm eben nicht in seine Rechnung . So sehen die so-
genannten Arbeiterfreunds aus ?

Worum handelt es sich ! Es gilt , dem Magistrat Material

zu beschaffen , die bevorstehenden Anträge auf Notstands -
arbeiten abzulehnen , und da müssen die freiwilligen
Magistratskommissare als Sachverständige ihre Weisheit ver -

zapfen , um auf d i e s e Art dem Geldsack beizuspringen .

LerUn und Qmgegend .

Achtung ! Former und Gicßereiarbciter .
Die Differenzen bei der Firma Grünauer , Müllerftr . 10,

sind durch Verhandlungen beigelegt . Die Kollegen haben am Freitag
sämtlich die Arbeit wieder aufgenommen . Die Sperre ist hiermit
aufgehoben .

Deutscher Metallarbelter - Verband . Ortsverwaltung Berlin .

Achtung , Schlosserl

In der Zuckerfabrik zu «rlof bei Malmö in Schweden befinden
sich die Schlosser und Monteure im Streit Da von einigen Agenten
versucht wird . Monteure für diese Fabrik anzuwerben , so ersuchen
wir die Kollegen , derartige Arbeitsangebote zurückzuweisen .

Deutscher Metallarbeiter - Berband . Orts Verwaltung Berlin .

Die Berliner Mitgliedschaft drS BäckerverdaadeS hat kürzlich
ihren Jahresbericht für 1907 veröffentlicht . Wir entnehmen dem -
selben folgende Angaben : Ende 190S betrug die Mitglieder¬
zahl 1911 , sie ist bis Ende 1907 aus 2346 gestiegen . Die Zu -
nähme ist zum Teil aus den Anschluß des Verbandes der Konditoren
zurückzuführen . Doch abgesehen hiervon , ist der Gewinn an Mit -

gliedern immer noch ein recht erheblicher . Die Flutlualion der Mit -
glieder ist groß , jedoch wird dies als eine durch die Verhältnisse im

Bäckergcwerbe begründete Selbstverstäudlichlei « betrachtet , die keinen

Anlaß zu Bedenken gibt , da sie die ungehinderte AnfwärlSbewegung
der Mitgliederzahl nicht gehindert hat . — Unterstützungen sind
gezahlt worden : An Arbeitslose 16 676 M. , an Reisende 279 M. ,
an Kranke 2216 M. . Sterbegeld 80 M. , Streikunterstützung 5670 M. —
AIS sehr erfolgreich wird die Wirksamkeit des paritätischen
Arbei tsnach weises bezeichnet . Derselbe ist seinerzeit errichtet

Th . Glocke , Berlin . Druck u. Verlag : Vorwärts Buchdr. u. Verlagsanftalt

worden in Verbindung mit denjenigen Meistern , welche die Forde -
rungen deS Verbandes anerkennen und deshalb im Gegensatz zu
den Innungen stehen . Der paritätische Arbeitsnackiweis hat im
Berichtsjahre 2943 feste und 4503 AuShülfsstellcn besetzt . Im Jahre
1905 wurden nur 1991 AnshülsSstellen beletzt . Die starke Zunahme
wird der durch den Verband errungenen Gewährung eines freien
TageS zugeschrieben , sie wird aber auch als Beweis baiür angesehen ,
daß die Meisterschaft anfängt , sich an eine bestimmt begrenzte
Arbeitszeit ihrer Gesellen zu gewöhnen und an Sonnabenden und
Soniuagen , Ivo mehr Arbeit als sonst zu leisten ist , Aushülfskräfte
einzustellen , ivas vor wenigen Jahren noch eine große Seltenheit
war . Die Zahl der besetzten festen Arvciten ist seit 1905 fast um
das Doppelte gestiegen , auch die Löhne sind seitdem in die Höhe ae -
gangen und zwar bei den Ofenarbeitern von durchschnittlich 26 . 73 M.
auf 2S. 2l M. , bei den Knetern von 24 . 99 M. auf 26,43 M. , bei den
dritten Geicllen von 22,22 M. auf 28,54 M. Der Bericht sagt , eS
sei anzunehmen , daß die Löhne in fast allen Bäckereien Berlins und
der Borotte in derselben Weise gestiegen sind .

HusOmd .

Der Ausstand der Schiffsarbeiter an der Sübwestküste Eng »
lands ist stetig im Zunehmen begriffen . Zurzeit streiken 6696 Ar -
beitcr , Ende der Woche werden �s 16 666 sein und in kurzer Zeit
werden 45 660 Arbeiter ihre Tätigkeit eingestellt haben . Tie Ar -
beitgeber erklären es für unmöglich , ihren Beschlutz , die Löhne
herabzuseben , aufzuheben , da es ihnen angeblich an Bestellungen
fehlt . Die Lage der Arbeiter ist insofern günstig , als sie von der
Trade Union unterstützt werden , und diese über große Kapitalien
verfügt .

In Goldsield im Staate Nevada , Nordamcrita , sind die Bundes -
truppen , die Präsident Roofevclt gegen die streitenden Bergarbeiter
aufgeboten hatte , erst Mitte Januar zurückgezogen worden . Der
Streik begann am 28 . November vorigen Jahres . Wozu die
Truppen gebraucht werden sollten , darüber gibt der amtliche Bericht
der Untersuchungskommission Auskunft . Es heißt darin :

„ Das Verhalten der Bergwerksbesitzer berechtigt zu der An -
nähme , daß sie sich zur Herabsetzung der Löhne und zur Ablehnung
der Anstellung von Mitgliedern der Western Federation os Mincrs
( der Gewerkschaft der Bergleute ) entschlossen hatten , aber sich
scheuten , dieses Verfahren einzuschlagen , bis sie den Schutz von
Bundestruppcn genießen würden , und daß sie infolgedessen den
Plan gefaßt haben , sich solche Truppen zu verschaffen und dann
mit der Ausführung ihres Programms vorzugehen . "

Nachdem die Truppen eingetroffen waren , veröffentlichten die
Bergwerksbesitzer eine Erklärung , worin sie die Absicht zu erkennen
gaben , die Löhne der Bergleute von 5 Dollar auf 4 Dollar per Tag
herabzusetzen und keine Bergleute mehr zu beschäftigen , welche der
Union angehören . Der Bericht fährt dann fort : „ Diese Herab -
sctzung der Löhne und Weigerung der weiteren Beschäftigung von
Mitgliedern der Western Federation of Miners wurde zwar erst
nach der Ankunft der Truppen bekannt gegeben , aber alle Anzeichen
bestärken in der Annahme , daß ein solches Vorgehen schon vor der
Ankunft der Truppen geplant war und einen Teil des allgemeinen
Planes der Bergwerksbesitzer bildete , sich von der Union unab -
hängig zu machen , und daß sie auf die Hcrbcizichung der Truppen
rechneten und sich darum bemühten , um ihren Plan ausführbar zu
machen . "

_ _

Letzte pfaebnebten und Depefebea
Die Antwort der Wähler !

Erlangen , LI . Januar . ( B. H. ) Der nationalsoziale
Verein , Ortsgruppe des Wahlvereins der Liberalen , faßte in einer

Versammlung folgende Resolution : Der Berein bedauert aufs
tiefste die schwächliche Haltung der freisinnigen Bereinigung gegen -
über dem Reichskanzler , der durch seine Wahlrechtserklärung im
preußischen Abgeordnetcnhause jeglichen demokratischen Libcralis -
mus aufs schärffte provoziert hat . Die Erlanger Ortsgruppe er -
wartet , daß die Fraktion der freisinnigen Vereinigung sich unver -
züglich von der sie schwer kompromittierenden Blockpolitik lossage
und daß der Parteivorstand in allernächster Zeit einen außer -
ordentlichen Delegiertentag einberufe , damit die Fraktion die
Stimmung der Organisation im ganzen Reiche kennen lernt , mit

denen sie im Zeichen des Blocks die Fühlung anscheinend völlig
verloren hat . Der Erlangcr Verein erklärt , daß seine Sympathien
der demokratischen Richtung der Führer Barth . Gerlach , Breitschcid
angehören . Außerdem wurde beschlossen , einen sofort cinzubc -
rufenden bayerischen nationalsozialcn Delegicrtcntag zu bean »

tragen , auf dem der Landesverband Stellung nehmen soll zur poli -
tischen Haltung des Reichstagsabgeordneten Tr . Naumann .

Stuttgart , 24 . Januar . ( B. H. ) Der hiesige liberale Verein

hat in der geftrigen Hauptversammlung folgende Resolution ein -

stimmig angenommen : Nach der jedem liberalcn Empfinden höhn -
sprechenden Erklärung deS Fürsten Bülow zur preußischen Wahl -
rechtsreform vom 10 . Januar , auf die ihm leider im preußischen
Abgeordnetenhause nicht mit schwäbischer Deutlichkeit erwidert
wurde und auf die auch im Reichstage eine schärfere Erwiderimg
hätte erfolgen dürfen , erachtet sie es für unmöglich , von liberaler
Seite noch eine Politik im Reich mit de » Konservativen zusammen

zu machen , um so mehr , als diese Partei ja doch auch in freiheit »
lichen Fragen der Reichspolitik zu keinerlei Konzessionen bereit ist .

Die gereinigte Polizei .
Elberfeld , 24 . Januar . ( Privattelegramm deS „ Vor -

wärts " . ) Nach viertägiger Verhandlung wurde heute von der
Strafkammer der Genosse Hoffmann von der „ Freien
Presse " zu zwei Monaten Gefängnis verurteilt wegen angeb -
licher Beleidigung der Elbcrfelder Polizei . Die „ Freie Presse "
hatte Mißhandlungen von Verhafteten durch
Polizeibeamte gerügt . Die Verhandlung ließ die Allmacht , die der
Polizei in Deutschland von den Gerichten zugestanden wird , in
grellem Licht erscheinen .

_

Der neue Leiter .

Bremen , 24 . Januar . BoesmannS Telegraphisches Bureau
meldet : Wie wir von authentischer Seite erfahren , sind die Ver -
Handlungen zwischen dem Vizeadmiral von Ahlefeld und dem Auf -
sichtsrat der Aktiengrsrllschaft Weser heute nachmittag zum Ab -
schluß gelangt . Nach denselben wird Vizeadmiral von Ahlrfcld
in den Vorstand als Borsitzender desselben eintreten und damit
die Oberleitung der Werst übernehmen .

Bergmannseude .

Oberhavse » ( Rheinprovinz ) , 24 . Januar . ( 28. T. O. ) Auf der Zeche
Roland in Demplen waren heute nachmittag mehrere Bergleute
beslhäftigt . in den Schacht hinabzusteigen , als sich die Leiter löste .
Fünf Bergleute stürzten in die Tiefe . Einer war sofort tot ; von
den übrigen vier Schwerverletzten ftarb einer aus dem Wege zu «
Kranken Iwuse .

Dahlhausen a. d. R. , 24 . Januar . ( SB. T. ®. ) Auf Zeche
„ Eiberg " wurden zwei Bergleute durch herabfallendes Gestein er «
schlagen . Auch aus Zeche „Einlracht - Tiefbau " find zwei Bergleute
tödlich verunglückt . _

Der Gouverneur als Vombenwerfer .

Odessa , 24 . Januar . ( B. H. ) Auf Befehl des oeucn General «

gouverneurs Tolmatschoff wurde ein Wirtshaus , in dem zufällig
eine Bombe gefunden worden war , durch dieselbe Bombe von der

Polizei gesprengt und völlig zerstört .
_
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SS. Sitzungvom Freitag , den 24 . Januar 1908�
vormittags 11 Uh r .

Am Bundesratstische : Frhr . v. Stengel , v. Bethmann
Holl weg . v. Echoen .

Auf der Tagesordnung steht die erste Beratung der Zusatz�
alte zur

Brüsseler Zuckerkonvcntion
in Verbindung mit dem Uebereinkommen mit Rußland über seinen
Beitritt zum Zuckervertrage .

Nach den Zusatzakten zur Zuckerkonvcntion soll diese auf fün
Jahre verlängert werden . Doch soll England nicht gezwungen sein
Vergeltungsmahregeln gegen diejenigen Länder zu treffen , die —

entgegen der Zuckerkonveution — Ausfuhrprämien weiter zahlen .
Ruhland darf seine Zuckersteuergcsetzgebung und seine Zuck er aus
fuhrzölle beibehalten , aber nicht mehr als 10 Millionen Doppel
zcntncr in den nächsten sechs Jahren exportieren . Freigestellt i
ihm die Ausfuhr nach Finnland und seinen asiatischen Grenz
landcrn .

Mit zur Debatte steht ein Antrag des Abg . Grafen v. S ch w c
r i n - L ö w i tz (! . ) , der von den Nationalliberalcn , der Wirt
schaftlichen Vereinigung und einem Teile des Zentrums mitunter -
stützt ist : die Zuckersteuer von 14 auf 10 M. von 100 Kilogramm
Reingewicht herabzusetzen . Sollte danach der Nettoertrag der
Zuckersteuer in den Etatsjahren 1S0S , 1910 , 1911 den Betrag von
140 Millionen Mark nicht erreichen , so ist der Reichskanzler de
fugt , zur Deckung des jeweiligen Fehlbetrages eine Anleihe auf
zunehmen . Sobald die Einnahmen aus der Zuckersteuer den Bt
trag von 140 Millionen Mark übersteigen , ist der Mehrertrag zu
nächst zur Tilgung dieser Anleihen zu verwenden .

Schatzsekretär Frhr . v. Stengel befürivortet die Vorlagen und
bittet um ihre rasche Annahme , da die Ratisikation vor dem 1. �

bruar d. I . erfolgen müsse . Der Redner verbreitet sich über
Folgen des Beitritts Ruhlands zur Zuckerkonvcntion ; feine AuL
führungcn bleiben jedoch bei seiner leisen Stimme und der im
Hause herrschenden Unruhe , die Präsident Graf Stolberg ver
gcblich zu dämpfen sucht , im einzelnen unverständlich . Er schließt
Die verbündeten Regierungen werden sobald als möglich , jeden
falls aber in einem der nächsten Jahre , eineg Gesetzentwurf au
Herabsetzung der Zucker st euer von 14 auf 10 M
anbringen . ( Lebhaftes Hört ! hörtl ) Da dieses Gesetz jedoch zu
einem Einnahmcausfall führen wird , müssen wir seine Einbrin
gung von einer vorhergehenden Verständigung zwischen den verbün
deten Regierungen und dem Reichstage über die Deckung des vor -
handenen Etatdefizits abhängig machen . Im vorliegenden Jahre
wird deshalb die Vorlage noch nicht an Sie gelangen können ; wir
werden sie aber nach Möglichkeit beschleunigen . ( Beifall und Un -
ruhe . )

Abg . Graf Schwerin - Löwitz ( ! . ) : Wir sind nicht grundsätzliche
Gcgkier der Brüsseler Zuckerkonvcntion . Jetzt aber hat England
die Konvention nur noch pro korma verlängert , und Rußlands Bei -
tritt ist gleichfalls nur äußerlich . Rußland ist dank seinen nie -
drigen Arbeitslöhnen im Rüdenbau gegenüber Deutschland im
Vorteil . Gleichwohl hat es verstanden , sc nie Ausfuhrprämien fest -
zuhalten und nur einer Kontingentierung seiner Ausfuhr zuge -
stimmt , die praktisch ohne Wert ist . Deutschlands Zuckcrindustrie
ist in einer sehr schwierigen Lage , viele Fabriken werden den Bc -
trieb im Herbst v. I . überhaupt nicht wieder aufnehmen können .
( Sehr wahr ! rechts . ) Wir müssen also die Zuckersteuer herabsetzen ,
um Deutschland auf dem Weltmärkte konkurrenzfähig zu erhalten
und den inländischen Konsum zu vergrößern . Zur gründlichen
Vorberatung beantragen wir die Einsetzung einer Kommission von
28 Mitgliedern . ( Beifall rechts . )

Abg . Götz v. Olenhusen ( Weife ) erklärt in seinem Namen und
zugleich im Namen des größeren Teils des Zentrums seine Zu -
stimmung zum Antrage « chwcrin - Löwitz . ( Beifall rechts und im
Zentrum . )

Abg . Dr . Wiemer (frs . Vp. ) : Die Abschaffung der Prämien bat
die Herabsetzung der Zuckerstcucr ermöglicht , und dadurch hat sich
der Konsum gehoben . Die Borteile der Vorlage überwiegen die
möglichen Nachteile bedeutend ; wir werden sie daher in der Kom -
Mission wohlwollend beurteilen . ( Bravo ! bei der Freisinnigen
Volkspartei . )

kleines feuiUetoti .
Wiffenschafilichc Phantasie . Der amerikanische Gelehrte Theodore

Richards , der als der bedeutendste Chemiker der Vereinigten Staaten
betrachtet werden kann , beschäftigt sich in einem Aufsatz deS „ Harvard -
Magazine " mit dem inleressanten Problem der „wissenschaftlichen
Phantasie " . Es handelt sich für ihn um die Frage , ob der Chemiker
sich ausschließlich an das Experiment halte » muß . indem er der
Phantasie in seinen Untersuchungen keinen Anteil gewährt ,
ob er nicht das Gebiet der Tat ' ochcn verlassen darf , um sich zu der
Betrachtung ihrer Ursachen zu erheben . Der höchste Typus des Ge -
lehrten stellt sich ihm in einer solchen Veranlagung dar , die die
beobachteten Tatsachen vergleicht und verallgemeinert , durch Hypothesen
über ihren Ursprung vertieft und dank dieser Spekulationen neue
Experimente inacht , die den Horizont seiner Kemitnisse wieder er -
locitcrn . Die Phantasie , von der der Gelehrte beschwingt wird , ist
nun augenscheinlich von derjenigen , die den Künstler oder Dichter
begeistert , verschieden , da sie durch Betrachtung der Materie und
Natur ausgelöst wird und nicht durch persönliche seelische Erregung ;
aber auch sie ist nicht minder eine wirkliche Phantastetätigkeit , eine
Fähigkeit der Einbildungskrast , die dem »nit ihr Begabten dieselbe
Befriedigung gewährt wie die Kraft künstlerischen Schaffens .
Richards vergleicht dann die beiden Typen der Phantasie , die
wissenschaftliche und die künstlerische , und erinnert daran , daß sie
in einer Persönlichkeit vereinigt , sich, wenn auch selten , schon gefunden
haben , z. B. bei L e o n a r d o da Vinci und Goethe . Auch
Helmholtz beschränkte sich nicht ausschließlich auf daS Studium
der Aknstik , sondern war ein leidenschaftlicher Liebhaber der Musik ,
von deren Wesen und Geschichte er tiefe Kenntnisse besaß . B u n s e n
loußte mit den reinwissenschaftlichen Arbeiten ein ausgezeichnetes Ein -
dringen in das Studium der italienischen Malerei zu verbinden .
Als ein hervorragendes Beispiel ivissenschafllicher Phantasie er -
scheint Faraday , der von den wundersamsten Eingebungen er -
füllt war . In seiner Leichtigkeit ohnegleichen umfaßte er das ganze
Ivette Gebiet der Chemie und Physik . Nichts schien ihm unmöglich zu
erfassen und zu erschaffen , und er ließ seine Träume in eine Welt
hinüberschweifen , in die noch niemals die Wirttichkcit eingedrungen
lvar . Aber zu gleicher Zeit bezwang er sich auch , wieder aus den
Boden der Wirklichkeit zurückzukehren , mn zu sehe », bis zu welchem
Pmikte er die Dinge seines Traumes mit ihr in Einklang bringen
könnte . Und oft glückte es ihin , aus seinen Hypothesen unumstößliche
Wahrheiten zu machen . Auch H u x l e y hat mehr als einmal ver -
möge seiner wisienschaftlichen Phantasie Resultate vorausgenommen ,
die später durch das Erperiuieut erhärtet wurden . So kommt
Richards zu dem Resultat , daß die Phantasie für den Gelehrten
ebenso unbedingt notwendig ist Wie für den Dichter , den Musiker
oder bildenden Künstler .

Theater .

K a m m e r s p i c l c d c s Deutschen Theaters : „ Hoch -
zeit " , Schauspiel in fünf Akten von Emil Strauß . Einige ,
weit von der ausgetretenen Heerstraße abbiegende Romandichtungcn
voll individuellen Reizes haben dem Namen des Süddeutschen Emil
Strauß einen guten Klang verjchafst . Index , seine liebenswürdig -

Abg . Pansche ( natl . ) : Diese Konvention wird wohl die letzte
sein , die wir abschließen . Nach fünf Jahren ist ihre Verlängerung
nur mit Rußlands Einwilligung möglich , Rußland aber wird seine
Prämien nicht aufgeben und wird sein Kontingent erhöhen wollen .
Wenn wir bei der zukünftigen Finanzreform neue indirekte
Steuern mit direkten Steuern einführen ( Hört ! hört ! bei den

Sozialdemokraten ) , so wird auch von diesem Gesichtspunkt aus die

Ermäßigung einer anderen indirekten Steuer , vor allem der Steuer

auf den Verbrauch von Butter , sich empfehlen . ( Bravo ! bei den

Nationalliberalcn . )
Abg . Dr . Südekum ( Soz. ) :

Daß England cincrVerlängerung der Zuckerkonvcntion zustimmen
würde , hat wohl niemand angenommen , der sich mit der Sache bc -

schäftigt und überlegt hat . daß die liberale englische Regierung
dem Strafzoll auf Prämienzucker nicht zustimmen würde . Unter

solchen Umstände » ! ist es ziveifellos ein gängiger Ausweg , daß
man dem deutsche » Zucker die Konkurrenz mit dem begünstigten
russischen Zucker ermöglicht hat . Aber die Bedeutung dieser Akte

beruht Weit mehr auf der Verpflichtung Englands , den Zucker a»is

seinen Kolonien nicht besser zu behandeln alS anderen . Die

russische Gefahr ist erheblich überschätzt worden . Herr Paasche hat
früher der deutschen Diplomatie ein Loblied dafür gesungen , daß
es ihr gelungen sei , Rußland diesem Abkommen geneigt zu machen .

Heute dagegen sagt er : das Abkommen mit Rußland ist für unsere
deutsche Industrie wertlos und sogar sehr gefährlich , insoweit als
ein überschüssiges Zuckcrquantum den Preis für den gesamten
Zucker hcrabdrückt . Warum also der deutschen Diplomatie ein
Lob erteilen für etwas , was der deutschen Industrie nichts nützt ,
sondern sie sogar erheblich gefährdet ? Der Schwerpunkt liegt
für Ulis in dem Rohrzucker , in der Bedingung , daß England dem

Zucker aus feinen Kolonien keinerlei Borzug einräumte , und daß
es keinerlei Prämien einführte . Nicht der russische Zucker bildet
die Gefahr für uns , sondern die enorme Ausbreitung des Rohr¬
zuckers , die später auch einmal für Rußland eine Gefahr bilden

wird , und es ist gar keine Aussicht , daß der deutsche Zucker au ;
dem Weltmarkt konkurrenzfähig bleibt , wenn die Produktion von

Rohrzucker in demselben Maße oder , wie es wahrscheinlich ist . sogar
in noch schnellerem Maße fortschreitet als im letzten Jahrzehnt .
Alle Vorredner und auch der StaatSsetrctär haben ancrtannt ,
unter solchen Umständen »nüsse der beitnische Markt erschlossen , der

heimische Konsuln erhöht werden . Zweifellos geschieht dies durch
eine Lerbilligung des Zuckers . Aber es derührt uns doch etwas

eigentümlich , wenn man sich hier , wie Herr Dr . Wiemer es getan
hinstellt , für die Herabsetzung des Zuckers eintritt und dabei sagt .
das haben wir immer getan ! Wer hat denn bei der Brüsseler
Zuckerkonvention die von uns vorgeschlagene starke Herabsetzung
der Zuckerstcucr verhindert ? Das war ein „Verdienst "� Ihrer
Partei , Herr Wiemer . Verdienst allerdings in Gänsefüßchen !

lSchr richtig ! bei den Sozialdemokraten . Zuruf bei den Frei -
sinnigen : „ Sonst wäre die Konvention nicht zustande gekommen ! " )
Die Konvention wäre zustande gekommen auch bei einem Zucker -
zoll von 12 und bei einem solchen von 10 M. ( Zustimmung bei den

Sozialdemokraten . Widerspruch bei . den Freisinnigen . ) Doch , sie
wäre zustande gekommen , unsere Argarier sind zu jedem Opfer be -

reit , wenn es in ihrem Interesse liegt , sogar zu dem Opfer der

Herabsetzung der Zuckerstcuer . Gemütsmenschen wie sie sind .
( Heiterkeit . ) Aber wenn durch die Herabsetzung der Steuer auch
eine Verbilligung des Zuckers eintreten lv ' . rd, so kann doch der
kleine Mann für Zucker nicht mehr ausgeben , als er dafür übrig
hat . Tie Vcrbrauchscrhöhung liegt deshalb in engen Grenzen , und

zwar sind sie durch die Verteuerung der Lebensmittel sehr eng gc -
zogen . ( Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten . ) Die Äcrtcuerung
des Brotes und Fleisches ziehen die Grenze für die Erhöhung deS

Zuckerverbrauchcs sehr eng . Deshalb erscheint uns noch wichtiger
als die Verbilligung des Zuckers ma Verbilligung deltz Brotes und

Fleisches . ( Lebhafte Zustimmung bei den Sozialdemokraten . ) Auf
der einen Seite vermindern die Agrarier die Konsumkraft des
Volkes ganz im allgemeinen durch eine exorbitante Steigerung der

Preise der Lebensmittel , auf der anderen Seite wollen sie den

Konsum des Zuckers erhöhen , um — und das ist sehr bezeichnend —

einen sich vorübergehend ergebenden Ausfall der Reichsfinanzen
tragen zu lassen von der Allgemeinheit durch Aufnahme neuer

Schulden . Dem werden wir niemals zustimmen , ( « ehr richtig !
bei den Sozialdemokraten . ) Es gibt keinerlei notwendige Ver -

bindung zwischen den beiden Artikeln des Anträges dos Grafen
Schwerin . Ich bestreite auch die praktische Möglichkeit einer solchen

gemächlich ausmalende Darstellungswcise , der lose Aufbau der Er -

zählungen , wie die Art von Charakteren und Konflikten , denen
ein Interesse in erster Linie zugewendet ist , machten es von vorn -

herein in hohem Maße unwahrscheinlich , daßjffn Talent von solcher
Prägung die knappe , konzentrierende Geschlossenheit , den Rhythmus
aufsteigender Bewegung , den die dramatische Kunstsorm verlangt ,
auch nur in irgendwelcher Annäherung würde erreichen können .
Das Experiment bestätigte in vollem Umfange die Bcfürckitungen .
Die Gliederung in Szenen , die Umsetzung direkter Seelen -

childerung ins Dialogische , alle die Mittel , die den Eindruck

anschaulicher Lebendigkeit erhöhen sollen , verkehren sich in seinem
Stück ins Gegenteil , erscheinen als Hemmiulgen und Fesseln, die
das ursprüngliche Empfinden einzwängen , als ein willkürlich auf -
erlegtes Gesetz . Strauß ' meisterliche , färben - und bilderreiche
Sprache gleitet hier , wo er nur andere für sich sprechen lassen darf .
nicht selten ins Triviale oder in unwahr fchönrednerisches Pathos
aus . Der Zwang , die Handlung in einem eng begrenzten KreiS von
Bildern vorzuführen , verleitet ihn , der sonst so feinsinnig den all -
mählichen Nuancen des Werdens nachgeht , zu unvermittclk grellem
Aneinanderrücken und so zugleich zu harter Uebertreibung . —

Immerhin , trotz aller offenkundigen dramatischen Mängel war
diese Aufführung kein verlorener Abend . Ter Dichter hatte das
Glück , für das junge Paar , in welchem er die Macht elementarer .
im Bewußtsein ihres höheren Rechtes alle Schranken durch -
brechenden Liebe verherrlicht , Darsteller zu finden , die unter dem
Geröll nach den verborgenen Ouellen gruben , nach dem Ursprung -
lichen der Stimmung , anS welcher die Idee der Dichtung geboren
ist . Was sonst als Gleichgültiges und Fremdes vorübergezogen
wäre , erhielt im zarten Spiele Else Heims , das alle wechseln -
den Regungen der Mädchensecle mit wunderbar anmutiger Wahr -
hat wiederspiegelte , wie in der kernigen , kraftgeschwellten Jüng -
lingsart Friedrich Kahßlcrs eine innere Beseelung , die die

oft so toten Worte . daS Schiefe und Outricrte der Situationen

zeitweise ganz vergessen ließ . Sie füllten die Symbolik , die in dem
« tückc eine äußerst abstrakte bleibt , mit Blut und Leben .

Ter Jüngling trifft , wie er nach beendigtem Examen , den Kopf
voll großer Zukunftspläne , in seines gutmütigen Pflegevaters und
Onkels Heim am Bodensce zurückkehrt , ein allerliebstes , achtzehn -
jähriges Fräulein , mit dem der alte Herr am nächsten Tage Hochzeit
machen will . Sie glaubt , sie sei cs ihrem Vater , der für sein
Alter ein warmes Plätzchen wünscht , schuldig gewesen , den Antrag
anzunehmen . Ter freundliche Graukopf meint cS ja auch sicher
gut . und HauS und Garten mit dem Ausblick auf die Berge cut -
zücken sie . Nur dunkel bohrt ein Gefühl von Unrecht und Eni -

Würdigung ihr im Herzen . Gleich bei der ersten Begegnung zieht
es die jungen Leute mächtig zueinander . Entschlossen reißt er ihr
die Binde von den Augen und schleudert den beiden Alten seine
Entrüstung über den schmählichen Handel ins Gesicht . Sie aber
klammert sich noch immer an den Gedanken des versprochenen
Opfers fest . Erst in dem Schauer nach der vollzogenen Trauung
wird sie sich der Unmöglichkeit , den Borsatz auszuführen , klar be -
wüßt . Sic flicht niit Bartcl und feiert ihre Hochzeit - nacht mit ihm
romantisch , symbolistisch in einsamer Bergeöhöhle . Ein freund¬
licher Vorschlag des verlassenen „Gatten " , der die beiden dort
aufsucht , weckt in ihr . trotz Bartels leidenschaftlich trildcr Ab -

Verbindung , deren theoretische Unmöglichkeit niemand besser dar -

getan hat als Herr Paasche . Es ist unzulässig , Mittel , die man aus

dem Stcueretat herausstreicht , ohne weiteres auf Anleihe zu über¬

nehmen . Graf Schwerin sagt freilich : Sie können das ruhig an -

nehmen , cs wird ja gar nicht dazu kommen , der Zuckerverbrauch
wird so groß werden , daß der Ausfall bald gedeckt ist . Das ist ja

ganz schön , aber - Graf Schwerin unterschätzt doch die Möglichkeit ,

daß infolge der schlechten wirtschaftlichen Konjunktur der Zucker -
verbrauch nicht die gehoffte Steigerung erfährt . Weil das nicht

ganz sicher ist . lehnen wir den zweiten Teil des Antrages schlank -

weg ab .
Herr Paasche hat dann gesagt , um des guten Eindrucks willen

solle man doch die Zuckersteucr herabsetzen . Bei der zukünftigen

Finanzreform wird man immer mit Steucrerhöhungcn zu rechnen

haben , und da würde es einen guten Eindruck machen , wenn man

auch eine Steuer herabsetzen könne ; dadurch sollte die Annakuue

neuer indirekter Steuern gewissermaßen kompensiert werden . � DaS

können Wir auf keinen Fall anerkennen . ( Lebhaftes Sehr richtig !
bei den Sozialdemokraten . ) Es steht auch im Widerspruch mit dem ,
was der Führer der Nationalliberalcn , Herr Basiermann , bei der

Etatsberatung gesagt hat . Da war von indirekten Steuern über -

Haupt nicht die Rede . Heute aber sagt Herr Paasche bereits , wenn
neue indirekte Steuern eingeführt werden , so müssen wir dem
Volke wenigstens ein Beruhigungspulver geben . Nein , meine

Herren , die Herabsetzung der Zuckersteuer ist im Interesse der Kon -

sumcntcn sowohl wie der Produzenten notwendig , und die Be¬

kämpfung der indirekten Steuern ist so notwendig , daß die Herab -
setzung einer anderen indirekten Steuer nicht als Kompensation
für andere Steuern angesprochen werden darf . Dadurch könnte

höchstens das Urteil über die Ungerecktigkcit einer neuen indirekten
Steuer im Volke verwirrt werden . ( Lebhafte Zustimmung bei den

Sozialdemokraten . ) Dem werden wir mit aller Kraft entgegen -
treten . ( Beifall bei den Sozialdemokraten . )

Abg . v. Grabski ( Pole ) spricht sich für die Vorlage aus , wenn
die Zuckerstcucr herabgesetzt wird .

Abg . Gothein ( frs . Vg. ) stimmt der Vorlage zu , warnt aber
vor einer Ueberschätzung der Bedeutung des Beitritts Rußlands .

Abg . Bogt - Hall ( Wirtsch . Vg. ) protestiert dagegen , daß die Vor -
läge dem Reichstag so spät zugegangen und daß dieser bicl zu
rasch und ohne gründliche Beratung entscheiden müsse .

Reichschatzsekretär Freiherr v. Stengel : Mehrere Vorredner
haben gesagt , in der späten Einbringung dieser Vorlage liege eine
Art Mißachtung des Reichstag » . Der Vertrag ist am 20 . Januar
in Petersburg abgeschlossen worden , und am 22 . ging er bereit » dem

Reichstag zu . Rascher war cs wohl nicht möglich . Daß cö zeitlich
nicht früher geschah , liegt daran , daß zu einem Vertrag mindestens
zwei gehören .

Abg . v. Oerben ( Rp. ) erklärt sich für den Antrag Schwerin ,
der zu einer Erhöhung de » Zuckcrtönsums führen werde , die im
Interesse der Zuckerindustrie dringend notwendig sei .

Abg . Dr . Reumann - Hofer ( frs . Vg. ) : England hat das
dringende Interesse , den Zucker so billig wie möglich zu halten .
E » wird daher sicherlich nicht wieder die Wege der Konvention
beschreiten . Das Abkommen mit Rußland hak überhaupt keinen
Wert . Die Kommission lnöge daher ernsthaft prüfen , ob cS für
die deutsche Zuckerindustrie nicht am besten ist . die Konvention
überhaupt nicht zu verlängern .

Damit schließt die Diskussion .
Tie Vorlage wird an eine Kommission von LS Mitgliedern

verwiesen .
Darauf vertagt sich das HauS .
Nächste Sitzung : Mittwoch , 2 Uhr .
Tagesordnung : Flottengcsetz , Marineetat .

Schluß 2Vi Uhr . _

Mgeoränetenbaus .
17 . Sitzung vom Freitag . 24 . Januar , 11 Uhr ,

Am Ministertische : v. Arnim .
Auf der Tagesordnung steht zunächst die Fortsetzung der Be -

ratung des Etats der landwirtschaftlichen Ver - -
w a l t u n g.

Beim Extraordinarium dankt
Mg . VLnsch - Tchncilstein ( frk . ) für die in den Etat ein -

gestellten Mittel zum Ausbau der hochwassergcfährlichcn Gebirge «

lehnung jeden Kompromisses , die Hoffnung , den Vater zu versöhnen ,
einem jeden gleichmäßig gerecht zu werben . Indes das Wieder »
sehen zerreißt die Täuschung , und nun erst gehört sie — so sagt der
Dichter — ungeteilt und unabtrennbar dem Geliebten , für den sie
die ptaiur bestimmt .

Neben Else Heims und K a y ß l c r machten sich Victor
Arnold und Jacob Tiedtkc durch die feine Ironie , mit
welcher sie die beiden Alten gaben , um die Aufführung verdient .
Von cinschmeichelnd - stimmungsvoller Echtheit war das sonnige
Landschaftsbild am Bodensce . est .

Humoristisches .
— Besondere Bemerkungen . Der Landrat hat dein

Ortövorsteher neue Formulare zugeben lassen , welche bei Ein -
licferung von verhafteten Landstreichern und Dieben verwendet
locrden sollen . Der Ortsvorsteher liefert durch einen Transporteur
den ersten verhafteten Strolch ein und stillt das Formular gewissen -
Haft aus . Nachdem er die Angaben über Namen , Alter , Geburtsort ,
Grund der Verhaftung gemacht hat , findet er ini Formular auch
noch die Rubrik „ Besondere Bemerkungen " . In diese Rubrik schreibt
daS pflichtgetreue Orlsoberhaupt hinein : „ Die besonderen Bc -
merkiwgen . die der Verhaftete gemacht hat , waren derartige , daß
sie nicht wiederzugeben sind . " ( „ Fliegende Blätter " . )

— H u m o r d e s Auslandes . Smith , ein Bauunternchmer ,
ist der größte Filz der Welt . Wegen der allergeringsten Vergehen
macht er seinen Leuten Lohnabzüge . Vor kurzem nun siel ein
Maurer , der einen Kirchturm ausbesserte , von dem hohen Geriist
herab . Zu seinem Glück indessen verfing sich sein Zeug in einem
reundlichen Nagel , an deiner sicher hängenblieb , bis ihn seine

Kollegen reisen konnten . Zuiällig kam Smith gerade vorüber , und
als am Lohntage der betreffende Maurer seinen Lohn empfing , stand
auf der Düte der Vermerk : » Abzug für fünfzehn Minuten am
Nagel gehangen — 3 Penee " . _ ( . Answer » " . )

Notizzu .
Vorträge . Im Institut für Meereskunde »

Georgcnsrr . 34 —36 , spricht in der kommenden Woche , abends 8 Uhr :
am Dienstag Herr Dr . Wegcner - Berlin über „ Der Dangtsetiang als
Straße des Weltverkehrs " , an , Freitag Herr Postrat ÄlauS - Bcrlin
über „ Die Post auf dem Weltmeere " .

— Solidarische » Zusammenhalten i in O r ch e st c r .
Das Münchencr K a i in o r ch e st e r , das zurzeit in M a n » h e i m
konzertiert , erklärte sich mit den , Knall und Fall entlassenen Kapell -
meister Schneevoigt und einem gemaßregelten Musiker solidarisch .
Das Konzert mußte ausfallen .

— K o n r a d TelmannS ausgewählte Werke erscheinen dem -
nächst in acht Bänden , die das Beste vereinen werde » au » dem�

chaffen , deS zu früh verblichenen Dichters . Die Auswahl enthält
sechs Romane , während ein Band dem Novellisten , ein weiterer dem
Dramatiker und Lyriker gewidmet ist . AlS erster Band wird Tel¬
mannS Roman „ Unter den Dolomiten " zur Ausgabe gelangen . DaS
Werk erscheint bei Karl Reißner ( Dresden ) und wird spätesten » Weih »
nachten 1903 vollständig vorliegen .



flüffe in der Provinz Schlesien , und beklagt sich dann über die Cr «
bebung der hohen Katasterbeiträgs in den durch Hochwasser qu
schädigten Gegenden .

Abg . Geisler ( Z. ) wendet sich gegen übertriebene Darstellungen
der vorjährigen HociMasserschüden tn Schlesien tn der Press «, womit
ex jedoch nicht sagen wolle , daß die Schaden unerheblich gewesen
seien .

Abg. Seydel sHirschverg , natl . ) regt an , bei den Fluß -
reauliexungen auf den Schutz von bkaturdenlmälcm Rücksicht zu
nehmen .

Abg . Dr . Borsch ( Z. ) wünscht Aufwendung größerer staat «
licher Mittel für die durch Hochwasser gefährdeten Landesteilc .

Landwirtschastsminister v. Arnim : Soweit Beschwerden über
die Ausführung der Flußregulierungen bestehen , sind diese in
erster Linie an die Provinzialinstanz au richten . Durch die Sin -
sührung eines neuen SdstemS von Stauweihern wird manchen
Beschwerden abgeholsen iverden . Wenn besondere Verhältnisse
vorliegen , wird die Staatsregierung mit ihrer Hülfe nicht fehlen .
( Beifall . )

Bei der Position Erweiterungsbau der Land -
wirtschaftlichen Hochschule in Berlin , ö. Rate�
t - LL Ovo M. . regt

Abg . Graf Sp « (g. ) an . in dem Erweiterungsbau Räume
zur Verfügung zu stellen , in denen aktive Offiziere theoretisch in
der Landwirtschaft unterrichtet werden können . In Italien habe
man mit der Einrichtung derartigen Unterrichts gute Erfahrungen
gemacht .

Bei der Forderung für Einrichtung und Durchführung eines

öffentlichen Wasserdienstes in Norddeutschland befürwortet
Abg. Sende ! sHirschberg . natl . ) möglichste Ausgestaltung des

WetternachrichtendiensteS .
Abg. Marcour (Z. ) ist der Ansicht , daß der bisherige Wetter -

Nachrichtendienst sich in : allgemeinen bewährt habe . Die Zu -
verlässigkeit der Prognosen hätte sich im letzten Jahre verdoppelt .

Minister v. Arnim : Bis jetzt haben w: r mit dem Wetterdienst
schon ganz schöne Resultate erzielt , wir werden aber auf seine
iveitere Ausgestaltung bedacht sein . Unser Ziel ist die Vorhersage
der großen meteorologischen Ereignisse infolge der Zyklone auf
dem Atlantischen Ozean und die Vorhersage der lokalen Witterung .
(Beifall . )

Abg . Yngelbrecht ( frk . ) betont die Notwendigkeit der Mit

Wirkung des Meteorologischen Instituts bei dem Wetterdienst .
Abg . Dr . Berndt ( natl . ) empfiehlt den Landwirtschaftskammern ,

bei der landwirtschaftlichen Bevölkerung daL Verständnis für die
Wetterkarten zu förvern .

Nunmehr wendet sich die Beratung den an die Kommission

- Jurückverwicsenen Titeln zu : „ Fonds zur Förderung der Land -
und Forstwirtschaft in den östlichen Provinzen " und „ Fonds zur
Förderung der inneren Kolonisation in den Provinzen Ostpreußen
und Pommern " .

Die Kommission beantragt die Beteitstellung weiterer Mittel

zur Unterstützung von gemeinnützigen Gesellsdjasten in anderen

Provinzen , die sich die innere Kolonisation zur Aufgabe gestellt
haben , sowie ferner die Bereitstellung von Mitteln , um dem sich

ferner noch in Ostpreußen herausstellenden Bedürfnis an Saat -

gut ( Getreide und Kartoffeln ) abzuhelfen .
Ein Antrag v. Bockelberg (k. ) . den KolonisationSfondS

für den Osten um 300 000 M. zu vermindern und den entsprechen -
den Fonds für den Westen um . den gleichen Betrag zu erhöhen ,
wurde in der Kommission zurückgezogen . — Ein Antrag V. B i c b e r -

stein (k. ), den Fonds zur Förderung der Land - und ' Forstwirt -
schaft aus Kosten deS KolonisationsfondS zu verstärken , wurde von
der Kommission abgelehnt . — Einen Antrag deS Abg . Heyd -
weillcr (natl . ) auf Förderung der Bildung kleiner Renten -

guter , beantragt die Kommission der Agrarkommission zu über -

weisen .
Abg . v. Bieberstein (k. ) betont die Notwendigkeit größerer

Fürsorge für die Provinz Ostpreußen .
Minister v. Arnim erklärt , daß die Staatsregierung sich bei

der Einstellung der Mittel lediglich nach den von ihr eingeforderten

Berichten über den in Ostpreußen vorhandenen Schaden habe

richten müssen . Sollten weitere Mittel erforderlich sein , so werde

die Regierung auch diese nach Möglichkeit bewilligen .
Abg . Glatze ! ( natl . ) erklärt sich mit den 5kommissionsanträgen

einverstanden .
Abg . Gyßling ( frs . Vp. ) : Mit den Kommissionsanträgen können

wir uns wohl alle einverstanden erklären . Von e : nevi all -

gemeinen Notstand in Ostpreußen kann keine Rede sein ; es haben

sich Schäden durch den schlechten Ausfall der Ernte herausgestellt ,
und einzelne Bezirtc haben besonders schwer unter der Abwände -

rung der Landbevölkerung zu leiden . Ich bitte die Regierung, '
wenn es notwendig sein sollte , größere Mittel für die Beseitignng
der Schäden in Ostpreußen zu bewilligen . Die Ostpreußen sind

nicht begehrlich , sondern sie sind ruhige und stille Menschen ( Heiter -

keit ) . die sich nur in der äußersten Not äußern . ( Beifall links . )
Die Titel werden bewilligt ; die Anträge der Budget -

lomniifston angenommen .

_ _ _ _

Damit ist der Etat der Landwirtschaftlichen Verwaltung er -
l e d i g t.

ES folgt der Etat der
GestütSverwaltung .

Die Einnahmen werden bewilligt . Bei den Au S -

gaben führt � „
Abg . v. Dirksen ( frk . ) aus . daß seine Freunde von den Er -

gebnissen der Beratungen der Kommission , die auf seinen vom

Abgeordnetenhause angenommenen Antrag einberufen worden ist .
die besten Resultate für die Landespferdezucht erhoffen . Weiter

empfiehlt er eine größere Berücksichtigung der Kaltblüterzucht . Im

Interesse der Pferdezucht würde die Verteilung von Prämien au

Pferdezüchtcr bei Wettrennen liegen .
Abg . v. Saldern (k. ) bittet , beim Erlaß der neuen Körordnung

möglichst die Interessen der kleinen Besitzer zu berücksichtigen .
Abg . v. Christen (fk. ) klagt über die Höhe der Deckgelder .
Abg . Löscher (fl . ) bittet um baldige Fertigstellung der neuen

Körordnung .
Nach weiteren Bemerkungen deS Abg. Burchardt (I. ) wird der

Etat erledigt .
Das Hans vertagt sich. Nächste Sitzung : Sonnabend 11 Uhr .

Tagesordnung : Kleine Etats .

Schluß 5 Uhr . _

parlairnntanfcbeö .
Pensionsfragen in der Budgetkommission .

( 24. Januar . )
Die Budgetkommission tagte heute eine Stunde vor der Plenar -

sitzung und beschäftigte sich ausschließlich mit Streitfragen über

Gewährung und Bemessung von Pensionen . Eine

Anzahl der Kommisstonsmitglieder ist der Auffassung , daß die Be -

stimmungen desMannschaftöversoraungS « und des ReichsbeamtenaesetzeS
so angewendet werden , als es seinerzeit die Reichstagsmehrheit im
Sinne hatte . Eczbcrger hat daher eine Resolution eingebracht ,

welche der Regierung ein Wegweiser bei der Auslegung sein soll .
Dir RegierungSvertreter verteidigen ihre Auffaflung und einige
Kommisstonsmiiglitder sind wohl der Meinung Erzbergers , aber sie

tragen Bedenken , eine parlamentarische Interpretation der Gesetze

vorzimehmen ; man möge , so meine » sie, dann durch eine Novelle
die Gesetze änderiu Nach langer Debatte wird schließlich folgender
Beschluß gefaßt : .

Der Reickstag wolle beschließen : den Herrn Reichskanzler zu
ersuchen , in eine erneute Prüfung einzutreten , ob gemäß § 86

Ziffer 4 des MannschaftSveriorgungögesetzeS vom 31 . Mai 1906
die Dienstzeitsrente an ehemalige Militäranwärter nach dem Ein -
tritt in die Zivilpension ebenso auszuzahlen ist , wie die Erwerbs -

Unfähigkeitsrente ( § 36 Ziffer 3 b und 4 des Gesetzes vom
S1. Mai 1006 ) . _

Die Köisensesetzkswntission « ahm in ihrer Sitzung vom
24 . Januar den § 3ga in der Fassung der Regierungsvorlage an ,
nachdem der Antrag der Freisinnigen , daß bei Staatsanleihe » nicht
bloß die Merkmale , sondern auch der Betrag an die Zniaiiungö -
stelle mitzuteilen seien , abgelehnt worden war . Der H 38b wurdit
ebenfalls angenommen , jedoch der letzte Satz auf freisiiliiigen Antrag
gestrichen , so daß die Ausschaltung der ZulassungSstelle in denjenigen
Fällen , tn welchen ein « Publikation der EmisstonSbesttnunuiiüen
unterbleibt , abgelehnt ist ,

Nächste Sitzung am Donnerstag . 80 . Januar .

Einkauf .
Aus dem Reichstag :
Achtes Verzeichnis der . . . eingegangenen Petitionen .
bg . Bericht der Kommission für d: e Petitionen .

AuS dem preußischen Abgeordnetenhause :
Antrag Dr . Porsch und Genossen :

die königliche StaalSregieruug zu ersuchen , alsbald einen
Gesetzeutttmri einzubringen , wodurch dieselbe ermächtigt wird , für
die weitere Aufichließintg des staatliche » Besitzes an Steinkohlen -
feldern im ObertiergamtSbcziete Breslau einen Betrag bis zu
Lö 000 000 M, zu verausgaben , welcher Betrag tn der gleichen
Weise , wie der in dem Gesetzentwurfe , betreffend die weitere Auf -
schließmig des staatlichen Besitzes an Steiukohleufeldern tn , Ober -
bcrgamtsbezirke Dortmund . Drucksache Rr . 73 , gedachte Betrag
bereitzustellen und zu tilgen ist .

Antrag Schiffer und Genossen :
die kgl. StaatSregierung zu ersuchen , 1. im Bundesrat für die

schleunige Einbringung eines Gesetzentwurfes über das Strafrecht ,
das Strafverfahren und den Strafvollzug in Beziehung auf jugeud -
«che Personen einzutreten , 2. bis zum Erlaß eines solchen Gesetzes
die bereits angestellten Versuche , auf dem Boden de « bestehenden
Rechte « im Wege der Verwaltung und der Geschäftsverteilung dos
Strafverfahren gegen jugendliche Personen in einer ihrer Eigenorl
entsprechenden Weise zu gestalten , nach Möglichkeit zu fördern und

zu verallgemeinern . _

Huö Induftm und FjandcU
Diskontermäffigliug .

Der ZentralouSschuß der ReichSbank ist zu einer Sitzung auf
heute mmge » einberufen . Wie verlautet , soll der Diskont um
l/z Proz, , auf bl/a Proz . ermäßigt werden . Eine stärkere Reduktion
soll noch nicht in Aussicht genommen sein .

Die Bank von England hat am Freitag den Diskont auf 4 Proz .
herabgesetzt . Die Bank von Frankreich ging mit der Diskontrate
auf 3 Proz . hinab .

_

Deutschlands Roheisenerzeugung , Nach den Ermittelungen des
Vereins deutscher Eisen - und Stahlindnstrieller betrug die Roheisen -
erzeugung in Deutschland und Luxemburg während des Monats
Dezember 1007 insgesamt 1 > 06 37S To . gegen 1 112 225 To . im
November 1907 und 1 064 633 To . im Dezember 1906 . Die Er -
zeugung verteilte sich auf die einzelnen Sorten wie folgt .
wobei in Klammern die Erzeugung für Dezember 1906 angegeben
worden ist :

Gießereiroheisen . . . . .196 347 ( 175 267 ) To .
Bessemerroheisen . . . . . 38 838 ( 42 763 ) ,
ThomaSroheisen . . . . .716 267 ( 698 244 ) ,
Stahl und Spiegeleisen . . . 86 759 ( 80 590 ) ,
Puddelroheisen . . . . . .68 164 ( 67 784 ) „

Die Gesamterzeugung des Jahres 1907 betrug 13 045 760 To .
gegen 12 473 067 To . im Jahre 1906 . Die Verteilung auf die
einzelnen Sorten stellt sich 1907 gegen 1906 wie folgt :

1907 1906
Gießereiroheisen . . . . 2 259 416 To . 2 103 684 To .
Beffemer Roheisen . . . 471 355 „ 482 740 ,
Thomas - Roheisen . . . 8 494 226 ,. 3 088 554 „
Stahl und Spiegeleisen . 1034 650 „ 934 573 „
Puddelroheisen . . . . 786 113 „ 854536 ,
Unter den ErzeugungSbezirlen nimmt Rheinland - Westfalen nach

wie vor die erste Stelle ein . Die Erzeugung betrug :
1907 1906

in Rheinland - Westfalen . . . . 5 446 124 To . 6 142 783 To .
in Lothringen - Luxcmburg . . . 3 989 922 „ 3 887 600 „
im Saarbezirl . . . . . . .050 446 , 901 252 „
in Schlesien . . . . . . . .938 658 „ 901 845 „
im Siegerland . Lahnbezirk und

Hessen - Nassau . . . . .889 906 „ 851 020 „
in Hannover und Braunschweig . 468 829 „ 442 969 „
in Bayern , Württemberg und

Thüringen . . . . . . .202 900 „ 188 308 „
in Pommern . . . . . . .158 975 „ 157 790 ,

Wie die obigen Zahlen ergeben , ist die letzte Jahreserzeugung
über die vorjährige um Va Million Tonnen hinausgewachsen . Im
Dezember 1907 ist jedoch die Produktion niedriger gewesen als im
Vergleichsmonat 1906 und im November 1907 ,

Deutscher anSwartiger Handel im Jahre 1907 .
Nack dem Dezcmberhefl 1907 der Monatlichen Nachweise über

den auswärtigen Handel Deuliwlands betrug im Jabre 1907 :
1. Die Einfuhr 66 008 671 Tonnen verschiedene Waren ,

7 634 175 Stück Vieh und andere lebende Tiere , 4111 207 Hüte .
1891 Fahrzeuge , 1 779 116 Uhren , 1 300 420 Faß Salzheringe fremden

~ angs . 570 Stöcke Bienen , 436 546 Hektoliter Bier . 1512 920 ganze
laschen Schaumwein .

2. Die Ausfuhr 44 966 973 Tonnen verschiedene Waren , 144 879
Stück Vieh und andere Tiere , 6 201 597 Hüte , 1667 Fahrzeuge .
444 240 Uhren , 4237 Faß Salzheringe , 1064 Stöcke Bienen , 567 300

Hektoliter Bier , 1 860 663 ganze Flaschen Schaumwein .
3. Der Einfuhrwert ( in Millionen Mark ) 8863,4 gegen 3438 . 6

und 7436,3 Millionen in den beiden Borjahren . Die Zunahme gegen
die beiden Vorjahrs macht 424,3 und 1427,1 Millionen Mark - - - - 5 und
19 . 2 Proz . ans . Die starke Erhöhimg der Einfuhrwerte gegen 1905

ist auf die Zunahme des Verkehrs , mehr noch auf die Erweiterung
deS handelsstatistischen Wirtschaftsgebietes durch Einbeziehung de «

Freihasenverkehr - Z in Hamburg in die Statistik und des SpezialHandels
seit 1. März 1906 und aus habere Preise zurückzuführen .

4. Der Ausfuhrwert ( in Millionen Mark ) 7120,7 gegen 6473,6
und 5341 . 8 Millionen in den beiden Vorjahren . Die Zunahme
macht 642,1 und 1273,9 Millionen Mark — 9,9 und 21,0 Proz . aus .

6. Der Wert der Ein - und Ausfuhr erweichte 15 984 Millionen
Mark gegen 14 917 und 13 273 Millionen in den beiden Borjahre » .
Die Zunahme macht 1067 und 2706 Millionen Marl =- - 7,2 und
20,4 Proz . aus .

Die Werte sind vorläufige , in der Regel auf für 1906 er -
mittelten beruhende , die im nächsten Monat voraussichtlich größere
Senderungen erfahren .

Der Edelmetallverkehr betrug 265,9 Millionen Mark in Ein - und
251 . 8 Millionen Mark in Ausfuhr , gegen 416,7 und 119,6 Millionen
Mark im Jahre 1906 .

Im Dezember 1907 erfuhren Ein - und Ausfuhr einen Rückgang
gegen den Vormonat , obwohl eine lebhaftere Einfuhr von niineraliichen
und fossilen Rohstoffe ». Mineralölen von chemischen usw . Erzeug -
nissen und von unedlen Metallen und Waren daraus und eine ver -
stärkte Ausfuhr von mineralischen und fossilen Rohstoffen zu be «
merken war . Größere AuSkälle erfuhren i » der Einfuhr : Erzeugnisse
der Land - und Forslwirlschaft , Steinwaren , in der Ausfiihr : Er -

zeugnisse der Landwirtschaft usw. , chemische und pharmazeutische
Erzeugnisse , insbesondere Grundstoffe , Säuren , Salze usw. , unedle
Metalle und Waren daraus , namentlich Eisen , bV welchem der Rück -

gang über 130 000 Tonnen erreichte .
Gegen den Dezember 1906 haben Ein - und Ausfuhr star ! zu -

genommen , besonders die Einfuhr infolge deS erhöhten Bedarfs an
mineralischen und fossilen Rohstoffen , Mineralölen und an Erzeug -
nissen der Forstwirtschaft .

Artet die llnzuverlössigkeit der preußischen Statistik führt Hert
Georg Dettmar in der „Elektrotechnischen Zeitschrift " Klage gelegentlich
einer eingebenden Untersuchung über die angebliche Feuergefährlich -
keit des Leuchtgases und der elektrischen Beleuchtung . Mit Unter -
stützung der Mehrzahl der technischen Firmen hat er Feststellungen
über die Berbreilnng der Elektrizität gemacbt und konstatierte , daß
ini Jahre 1906 insgesamt 8660 Dyuainomaschinen mit einer zu -
geführten Arbeit von rund 750000 Pferdestärken in Deutschland
zur Ablieferung gekommen sind . Hiervon beruhen weniger als
10 Proz . auf Schätzung , so daß — wenn diese selbst um 20 Proz .
falich ist — das Geiamlergebnis doch auf 2 Proz . genau lein muß .
Im Statistischen Jahrbuch deö Kgl Preuß . LandeSamieS ist ange¬
geben , daß 1906 in Preußen rund 89500PferdestärIen für Stromerzeugung
durch Dampsmaschinen hinzugekommen seien . Macht man für ganz
Deutschland einen Zuschlag von 50 Proz . , so würde das eine Zu -
nähme von 135 000 Pserdekräften bedeuten . Die wirkliche Zunahme
beträgt aber 750 000 Pferdekräfte , so daß also die anderen zum Be -
triebe der Dynamomaschinen verwerteten Kraftquellen ( Gas ,
Wasser usw . ) eine mehr als 4. 5fache Leistung de « Dampfe » haben
oder , was doch wahrscheinlicher ist , die Statistik deS Lande Samte »
enthält nur einen kleinen Teil der wirklichen Dampfkraft . welche zur
Erzeugung von elektrischem Strom dient . Man kann aimehiiieu , daß
von den 750 000 Pserdekräften mindestens 600 000 durch Dampf
erzeugt werden ; die Statistik ist also höchst mangelhaft und un -
brauchbar .

Ehemals stand die preußische Statistik unter Ernst Engel wissen -
schafilich und prakliich an der Spitze . Fast alles , was heute vom
Preußischen Statistischen LandeSamte gemacht wird , wurde auch schon
unter Enget gemacht . Der bat die Statistik so eingerichtet , wie sie
für die damaligen Bedürfnisse bei der geringeren Bevölkerung und
den noch ganz anderen Verhältnissen zweckmäßig war . Seitdem aber

Engel voii Bismarck wegen seiner freimütigen Gesinnung weggejagt
worden ist , ist die preußische Statistik verknöchert . Das einzige , was
ihr vielleicht noch verblieben , ist die Sorgiait und die preußische
Pünktlichkeit der statistischen Klein - und Delailarbeit , die aber alle

nichts nützt , wenn der große Zug fehlt , den unser ausgebreitete »
Wirtschaftsleben nun einmal verlangt .

lieber die Zunahme der Berivendung der Elektrizität gib :
folgende kleine Uebersicht nach Dettmar einen annähernden Aufschluß .
Ausschließlich zur Erzeugung elektrischen Stromes waren jeweilig
am 1. April zu den alten Anlagen hinzugekommen :

1891 . . . 39 610 Pferdestärken
1896 . . . 124 566
1901 . . . 394 657
1906 . . . 760 027

Nach den wahrscheinlichen Schätzungen DettmarS waren� am
1. April 1906 rund 4 800 000 durch Danipf erzeugte Pferdestärken
zur Herstellung von elektrischem Strom in Deutschland vorbanden .

Setzt man für die Erzeugung mittels Gasmoloren und Wasser -

maichinen 25 Proz davon ein , so werden rund 6 Millionen Pferde -
stärken in elektrische Energie umgewandelt . Bon diesen werden auf
die Elektrizitätswerke 900 000 Pferdestärken entfallen , aus die Einzel -
anlagen 5,1 Millionen Pferdestärken .

Kongreß der freien Vereinigung
dentlcher Lewerilichssten .

Auf der Tagesordnung der Sitzung am Freitag stand :
Der Beschluß des sozialdemokratischen Parteitage ? in Essen

bezüglich der Freien Bereinigung deutscher Gewerkschaften .

Daß diesem Punkt der Tagesordnung seitens der Kongreßteilnehmer
die größte Bedeutung beigelegt wird , beweist die große Zahl von

Wortmeldungen , welche schon vor Beginn des Referats eingelaufen
sind . Der Kongreß erklärte jedoch alle diese Wortmeldungen für
ungültig und beschloß , daß Wortmeldungen erst während
de » Referats zulässig sind . Sowie dem Referenten das Wort
erteilt war , meldete sich eine Anzahl von Rednern . Wieder folgte
Gcschäftsordnungsdebatte und Beschluß : Diese Meldungen sind
ungültig , weil „ das Referat noch nicht begonnen hat . " So kämpften
Einigungögcgner und Einigungsfrcunde um das erste Wort in
der DlSkussion . Schließlich gelang eö doch den EinigungSfreunden ,
die erste Stelle zu erhalten . Sobald der Referent Kater die
Worte : „ Werte Genossen " ausgesprochen hatte , gab Gehl , der
neben dem VorstandStische stehend aus diesen Moment gewartet
hatte , seine Meldung ab . Dann folgte eine Flut von Wort -
Meldungen von beiden Seiten .

Der Referent Kater erklärt es als einen Mangel , daß inner »

Hajb der Fielen Vereinigung fast nirgends prinzipielle Bedenken
gegen die Einigung erhoben wurden . Dann führte er aus , eS
bestehe immer noch ein prinzipieller Gegensatz zwischen den Grund -
sähen der Freien Vereinigung und denen der Verbände . Wir
( die Freie Vereinigung ) haben von jeher den größten Wert aus
die Prinzipien der Arbelterbewegung gelegt . Wenn wir auf
unserem 7. Kongreß unser Programm änderten , so war daS nicht
eine Folge unserer Wandlung , sondern der Wandlung , welche die
sozialdemokratische Partei , der ich immer noch angehöre , in einer
Reihe von Jahren durchgemacht hat . Die sozialdemokratische Partei
hat die grundsätzlichen Forderungen des Erfurter Programm ? auf -
gegeben , sie beschränkt sich lediglich auf die Taktik , welche im zweiten
Teil deS Programms niedergelegt ist und auch von den Verbänden
anerkannt wird . Hauptsächlich legt die Sozialdemokratie Wert
auf parlamentarische Erfolge . Die Partei hält die Teilung der
Arbeiterbewegung in eine politische und gewerkschaftliche für richtig .
Wir sind von Anfang an für eine einheitliche Arbeiterbewegung
eingetreten , die sich nicht in eine polltische und eine gcwcrkschaft -
liche teilt . Es wird gesagt , jetzt trennt uns nichts mehr von den
Verbänden , denn diese haben sich ) a auf den Standpunkt der So -
zialdemokratie gestellt . Das ist nicht richtig . Die Partei hat sich
auf den Standpunkt der Verbände gestellt und damit den prin -
zipiellen Boden ihres Programms verlassen . Wir wissen , daß durch
den Parlamentarismus allein die soziale Frage nicht gelöst werden
kann . Wir haben deshalb den Generalstreik propagiert . Infolge¬
dessen hat sich auch der Internationale Kongreß in Mannheim mit
dieser Frage beschäftigt und im wesentlichen unseren Standpunkt
anerkannt , wenn auch statt der Bezeichnung „ Generalstreik " das
Wort „ Massenstreik " gewählt wurde , was ja kein großer Unter -
schied ist . Wir glaubten , eS werde nun im Sinne deS Amsterdamer
Kongresses gehandelt werden , aber eS geschah nicht ». Der Kölner
Gewerkschaftskongreß erklärte sich gegen den politischen Massen -
streik und setzte sich damit in Widerspruch mit dem Beschluß von
Amsterdam . Der Parteitag in Jena erklärte jedoch , daß zwischen
dem Standpunkt der Partei und deS GewerkschastStongrcsseS kein
Widerspruch sei . Dann kam die Geheimkonferenz der Verbands -
vorstände . Wir veröffentlichten daS Protokoll derselben , um zu
zeigen , daß sich die Verbände gegen du. Beschlüsse der Partei
wandten . Wir glaubten damit der Partei zu dienen . Dafür
schlug man auf dem Manheimer Parteitag auf uns ein , Partei
und Verbände erklärten sich miteinander einverstanden und uns
wurde nahegelegt , uns den Verbänden anzuschließen , die dann der
Parteitag in Essen als maßgebende gewerkschaftliche Organisation
anerkannte .

Alle unsere Mitglieder , di « jetzt in die Verbände übertreten ,
betonen , daß sie auf dem Standpunkt unseres Programms stehen
und dasselbe auch innerhalb der Verbände propagieren wollen .
Unser Programm tritt für den General - und Massenstreik ein . Sie
werden sehen , daß sie in den Verbänden dafür nicht Propaganda
machen können . Das weiß man zu verhindern . Die Ideen des
General - oder Massenstreiks können nur in einer selbständigen
Organisation vertreten werden . Wenn «S nicht so wäre , dann
könnte sich die Sozialdemokratie ja auch dem Block anschließen und
sagen , sie werde im Block auf die Liberalen einwirken . Jedermann
weiß , daß daS unsinnig ist und daß die Grundsätze der Sozialdemo -
kratie nur durch die selbständige Partei betätigt werden können .
So brauchen auch wir die selbständige Organisation zur Ver -

tretung unserer Idee « , die zwar weniger in der deutschen , aber



doch in der internationalen Arbeiterbewegung mehr und mehr zur
Geltung kommen . — Von den Beschlüssen , die wir heut fassen , hängt
cL ab , od uns die Partei anerkennen wird oder ob wir von ihr an -
erkannt werden wollen . Nach dem , was in Mannheim und Essen

vorgegangen ist , steht fest , dass jedem von uns , der nicht einem Ver -
bände beitritt , das Prädikat Parteigenosse genommen wird . Tas
haben wir zu würdigen . Die Geschichte hat bewiesen , daß die
Ueberläufcr stets die schärfsten Gegner derjenigen werden , mit
denen sie bisher zusammengegangen sind . EL nutzt unL nichts ,
daß wir fort und fort erklären , wir find und bleiben Parteigenossen .
Tarauf gibt man in den Gewerkschaften , die der General -
tommission angeschlossen sind , gar nichts . So sagt U m b r e i t in
seinem Buche : „ Die gegnerischen Gewerkschaften in Teutschland " ,
die Konsequenz unseres Programms ist der Anarchismus . Dagegen
können wir reden und schreiben , was wir wollen , es nutzt uns nichts .
Für die Gencralkommisswn sind wir gegnerische , anarchistische oder
anarchistelnde Verbände . So werden wir nach wie vor verschrien
werden , wenn wir nicht in die Verbände eintreten .

Ter Redner ging auf die bekannten Einigungsverhandlungen
ein und sprach sich scharf gegen die Organisationen aus , die zuerst
sagten , sie würden nicht unter Umgehung der Gcschäftskommission
mrt dem Parteivorstandc verhandeln , sich dann aber doch über die
Kopfe der Geschäftskommission hinweg mit dem Parteivorstande
in Verbindung setzten . Nur die Zimmerer und die Berliner
Kürschner seien ehrlich zu Werke gegangen , denn sie er -
klärten von vornherein , sie würden auch ohne Mitwirkung der Ge -
schäftSkommission mit dem Parteivorstande verhandeln . Das Ver -
halten der anderen Organisationen könne nicht als ehrlich bc -
zeichnet werden . — Der Redner verweist darauf , daß zu diesem
Punkt der Tagesordnung nur ein Antrag vorliegt , von den
Maurern gestellt , der die Auflösung der Freien Vereinigung ver -
langt . Der Redner schließt sein zweistündiges Referat mit der

Bemerkung : « prechcn wir uns gründlich aus . und wenn schmutzige
Wäsche vorgebracht werden sollte , waschen wir sie , damit wir vor
oller Welt rein dastehen . ( Beifall . )

Nunmehr entstand eine Gcschäftsordnungdebatte über die

Reihenfolge der Diskussionsredner und Verlängerung der Redezeit .
vls wurde beantragt , einen Befürworter des AuflosungSantrageS
cuS Korreferenten unbeschränkte Redezeit zu gewähren . Das
wuroe zeaoch mit 66 gegen 62 Stimmen abgelehnt . Es bleibt
also bei der geschäftsordnungsmäßigen Redezeit von 26 Minuten .

Gehl - Berlin ( Maurer ) begründet den Antrag der Maurer .
Er habe auf dem 7. Kongreß die Aenderung des Programms be -

gründet . Durch das neue Programm sollte nicht ein Abrücken von
der Sozialdemokratie bekundet , sondern denen Gelegenheit zur
Mitarbeit gegeben werden , die auf einem anderen als dem sozial -
demokratischen Parteijtandpunkt stehen . Nachher sei aber von
rinem Teil der Mitglieder das Programm anders�ausgelcgt worden ,
um ) zwar im anarchistischen Sinne . Von dieser Seite sei behauptet
worden , das Programm verwerfe den Parlamentarismus , für den -

selben dürfe deshalb nicht innerhalb der Freien Bereinigung
Propaganda gemacht werden . Diese Behauptung sei falsch . Das

Programm wendet sich nur gegen den U e b e r Parlamentarismus .
Die verschiedene Auslegung des Programms von beiden Richtungen
habe zu den Gegensätzen innerhalb der Freien Vereinigung gc -
führt , die sich immer mehr zuspitzten . Die anarchistische Richtung
habe sich immer mehr breit gemacht und versucht , die Freie Ver -

cinigung in ihr Fahrwasser zu bringen . Eine von dieser Seite

einberufene Vorständesitzung nahm eine Resolution an , welche sich

für die revolutionäre syndikalistische Richtung , für Antiparla -
mentarismus , Antimilitarismus , Gesetz - , Religions - und Vater -

landslosigkeit sowie für dcrt Generalstreik erklärt , und

von allen , welche diese Grundsätze der Freien Vereinigung an -

erkennen , verlangt , daß sie aus den sozialdemokratischen Wahl -

vereinen austreten . — Der Redner fährt fort : Können überzeugte

Sozialdemokraten mit solchen Genossen noch länger gemeinsame
Sache machen ? Ich sage nein . Die Freie Vereinigung war

sozialdemokratisch . Sie wird es die längste Zeit gewesen sein .

Wenn unser Antrag abgelehnt wird , gleitet sie ins syndikalistisch -

anarchistische Fahrwasser . Daß Sie dann überhaupt noch gcwerk -

schaftliche Kämpfe führen können , glaube ich nicht . — Die Ver -

trctung unserer sozialdemokratischen An -

schauungen ist uns in der Freien Vereinigung

fast unmöglich gemacht worden . Als der Reichs -

tag aufgelöst war , machte es uns große Schwierig -

leiten , einen Artikel zugunsten der Reichstags -

wähl in die . . Einigkeit " zu bringen . Wir konnte «

t >av erst dadurch ermöglichen , daß der Artikel so abgefaßt wurde .

daß selbst die Gegner des Parlamentarismus nichts dagegen ein -

wenden konnten . Zu den Reichstags - Stichwahlen brachte die

„ Einigkeit " überhaupt keinen Artikel . — Ferner hat

es die Geschäftskommission abgelehnt , der „ Einigkeitein

vom Parteivorftande herausgegebenes slug -

blatt zugunsten der Wahlrechtsbewegung be, -

zulegen . — Der Verein der Töpfer hat eine Resolution an -

genommen , welche erklärt , daß die Gewerkschaften die Trager des

Befreiungskampfes der Arbeiterklasse sein müssen . Daraus folgt .

daß die Vertreter diese » Standpunktes den Kampf gegen die

Sozialdemokratie und deren Taktik aufnehmen . Das kann natür .

lich kein Sozialdemokrat mitmachen . Weil in der Freien Ver -

cinigung eine große Zerfahrenheit herrscht , die nur schädigend für

die Ärbeiterinteressen sein kann , deshalb haben wir d,e Auflosung

der Freien Vereinigung beantragt . Wir haben uns mit dem Ver .

bände geeinigt , weil wir als Sozialdemokraten in der Freien Ver .

cinigung . wie sie jetzt ist , nicht mitarbeiten können . Deshalb wollen

wir uns ehrlich von ihr trennen . Wir können das um so mehr .

als zwischen uns und den Verbänden keine Gegensätze mehr bc -

stehen und uns auch im Verbände iein Hindernis entgegensteht ,
unsere bisherigen Grundsätze zu vertreten .

*

Ueber die Diskussion , die sich bis in die späten Abendstunden
hinzog , werden wir in der nächsten Nummer berichten .

lim v' . b Uhr erfolgte die namentliche Abstimmung über den

Antrag , die Freie Voreinigung de ut scher Gcwerk -

sch asten aufzulösen . Ter Antrag wurde mit 88 gegen

48 Stimme » abgelehnt . .
Hieraus verlas Gehl folgende von einer Anzahl Delegierter

unterzeichnete Erklärung : � � ,
In bczug auf den Beschluß des Kongresses , der die notwendig

gewordene Zusammenfassung der Kräfte der gewerl schaftlich

organisierten Arbeiter im Kampfe zwischen Kapital und Arbeit

verhindert und somit das Fortbestehen der Freien Vereinigung der

Gewerkschaften ermöglichen will , sind die unterzeichneten Tele -

gimten gezwungen , den Kongreß zu verlassen und die bisherige

Verbindung mit der >legitimen Leitung dieser gewerkschaftlichen
Richtung aus folgenden Gründen zu lösen :

Die politische EntWickelung der Freien Vereinigung der Gc »

wcrlschaftcn nach dem 7. Kongreß 1606 läßt klar erkennen , daß sie

im Gegensatz zu ihrem Programm einen Weg eingeschlagen hat ,

der sie mit Sicherheit dem Syndikalismus bezw . Anarchismus

weiter entgcgenführt .
Diese Entwickelung tvird logischerwcise die Verschärfung und

Erbitterung des Kampfes der zurückbleibenden Vertreter und

Organe der Freien Vereinigung der Gewerkschaften gegen die

sozialdemokratische Partei und ihre Taktik im Kampfe gegen die

herrschenden Gewalten zur Folge haben , den die Unterzeichner
dieser Erklärung , ihrer Ueberzeugung gemäß , auf keinen Fall mit »

machen können noch wollen .
Tie unterzeichneten Delegierten ziehen es deshalb vor . unter

Wahrung ihrer politischen Grundsätze , die im Einklang stehen mit

dem bisherigen Programm deutscher Gewerkschaften und dem der

sozialdemokratischen Partei Deutschlands , dahin zu loirken , daß die

Mitglieder ihrer Organisationen sich derjenigen Gewerkschaft an »

schließen , die mit der sozialdemokratischen Partei gemeinsam den

EmanzipationLkauipf der Arbeiter führen will und die Beschlüsse
der Parteitage und der Internationalen Kongresse als für sie
bindend anerkennt .

Wir verlassen den 8. Kongreß in der Ueberzeugung . auch

ferner treu zum Sozialismus zu halten und ihn nach Kräften

auch außerhalb des Rahmens der Freien Vercuiigung deutscher

Gewerkschaften zu propagieren .
An alle Gesinnungsgenossen richten wir das dringende Er -

suchen , unserem Beispiel zu folgen und dazu beizutragen , daß
einer einheitlichen Arbeiterbewegung auf dem Boden des Sozialis -
mus die Wege geebnet werden können .

Eue der Partei .
Gegen den Antimilitarismus .

Deutschland und Frankreich im schönen Bunde . Während in

Paris Herde die Rechtsanwaltschaft aberkannt wird ( wir be -

richteten darüber an anderer Stellci , leitet die deutsche Regierung
die Klage auf Entsetzung des Genossen Dr . Karl Liebknecht

an den Ehrcngerichtshof der deutschen Rechtsanwälte in Leipzig ,
wo sie die Ausschließung zu erlangen hofft , die ihr von der Berliner
Anwaltskammer verweigert wurde . Die Vertreter der Berliner

Rechtsanwälte waren anständig genug , das Ansinnen abzulehnen ,
einem ihrer Kollegen aus politischen Tcndcnzgründen die Existenz
zu nehmen . In der zweiten Instanz , dem Ehrcngerichtshof zu
Leipzig , aber sind die Anwälte in der Minorität , die Mehrheit wird
von Richtern gebildet , und von diesen hofft die Regierung die Aus

schlietzung zu erreichen . Und es ist in dieser Hinsicht nichts un -

möglich in Deutschland .

Die Partei in den Bereinigten Staaten . Eine genaue Auf -
stellung über Parteibciträge und Mitgliedschaft im Jahre 1667 ist
von dem Siationalkomitee der Sozialdemokratischen Partei der Union
heranSgegeben worden . Die Zahl der Miigiieder war durchsclinitt -
lick 26 679 . Für jedes Mitglied , das einen Monaisbeilrag von
26 Cent ( l M. ) zu zahlen hat , werden 6 Cent ( 20 Pf . ) pro Monat
an die Parteikasse abgeliefert . Folgende Liste wurde aufgestellt :

Mit
Staat

Alabama
Arizona . .
Arkansas .
California .
Colorado .
Connecticut

Florida . .
Idaho . .
Illinois . .
Indiana
Iowa .
Kansas . .
Kentucky .
Louisiana .
Maine . .
Maryland .
Masiachufettö
Michigan .
Minnesota .
Missouri .

» - ittäge Aer -
Dollar zahl

72 . 60
180,00
345 . 00
027 . 60
320 . 00
261 . 60

04 . 46
146 . 26

1501 . 76
289 . 00
443 . 70
405 . 00

79 . 50
75 . 00

117 . 00
81 . 00

884 . 26
629 . 66
748,56
662 . 00

121
300
675

1646
633
419
167
244

2603
482
739
676
133
125
196
180

1474
883

1247
020

Staat

Montana . .
Nebraska . .
New Hampshire
New Jeri ' ey .
New Dort . .
North Dokata
Ohio . . .
Oklahoma . .
Oregon . .
Pennshlvania
Rhode Island
South Dakota
Tennessee . .
Texas . . .
Utah . , .
Vermont . .
Wushington .
West Virginia
Wisconsin .
Wyoming . .

Ader-
Dollar zahl
326,40 642

89 . 76
765,00

1610,00
24,76

943 . 96
926 . 00
419 . 00

1391 . 00
106 . 00
108 . 16

66 . 00
408 . 05

36 . 33
40 . 60

630 . 76
67 . 66

1003 . 76
130,36

149
1276
2683

41
1673
1642

698
2818

175
180
108
080

59
63

1051
113

1673
300

Sozialdemokratischer Wohlerfolg in der Schweiz . In Schaff -
hausen wählte die Bürgergemeinde unseren Parteigenossen Bieder
mann in den Bürgerrat

Demonstration gegen einen sozialistischen Adgcordneteu in Italien .
Rom . 21. Januar . ( Eig . Ber . )

In einer ParlamentSfitzung des vorigen Dezember hatte Gc -
nosse Oddino Morgari den Justizminister über die Versetzung
von Richtern beftagt . von der er wußte , daß sie versetzt waren , um
den Lokalbehörden des Ortes , denen die Richter nicht gefügig waren ,
einen Gefallen zu erweisen . Bei dieser Gelegenheit qualifizierte
Morgari die herrschenden Cliquen deS Orte » A r i a n o di Puglie
alö . korrupt und unwissend " . Obwohl diese Bezeichnung
schon damals einen Sturm des Unwillens im Parlament
heraufbeschwor . hatte Morgari am 19 d. M. den Mut .
bei den Stadtwahlen in Ariano für die sozialistische
Kandidatur zu sprechen . Die jetzt im Orte herrschende
Partei organisierte eine brutale Demonstration gegen Morgari und
als dieser trotzdem auf dem Rathausplatz auf einen Tisch stieg , um
zu der Menge zu sprechen , stürzten die Demonstranten
den Tisch um . - Zum Glück blieb unser Genosse unverletzt . Die
Polizei tat ihr bestes um die Unruhen zu erhöhen , so daß nur in -
folge der Besonnenheit unserer Genossen ein Blutvergießen verhütet
wurde . Da die Regierimg befürchtete , die Wahlen könnten die Stadt -
Verwaltung wieder in die Hände der Sozialisten bringen , ließ sie
durch den Präfekten - . mit Rücksicht auf die öffentliche Ordnung " die
sür den 19. angesetzten Wahlen verschieben . Gelten doch die kleinen
Gemeinden Süditaliens der Regiermig als Tummelplätze für jedwede
Willkür .

_

poUzeiUehes , öemhtlicbcs uftv .

Die Polizei ist nicht parteiisch . Dies suchte man dem Genossen
Lcopoldt vom Halleschen Volksblatt " , so berichtet
man uns ans Halle , dadurch begreiflich zu machen , daß man ihn
vom Hallefchen Schöffengericht zu 200 Mark Geldstrafe ver -
urteilte . Die Ze,tzer patriotischen Turner und die fteien Ge -
werkichaftler hatten zu einem bestimmten Sonntage Aufzüge an -
gemeldet . Der Aufzug der Turner wurde genehmigt , der der
Geivertschaftler verboten . Dieses Verhalten der Polizei kritisierte
unser Genosse im „ Volksblatt " . Genosse Lcopoldt legre Berufung
ein . Bor der Strastammer sagte der Staatsanwalt , die Polizei
hätte doch nur für einen bestimmten Sonntag , damit
keine Konflikte entstünden , den Gewerkschaftsumzug verboten .
Genosse Lcopoldt erbot sich aber nachzuweisen , daß dieselbe Polizei
auch an einem anderen bestimmten Sonntage solchen
Umzug verboten habe . DaS Berufungsgericht bestätigte indes die
Geldstrafe von 200 M. — Weiter wurde unser Genosse wegen Bc -
leidigung eines Gendarmen zu einem Monat Gefängnis
vcrnrreilr .

Stisaftoitto der Presse . Fu drei Monaten Gefängnis
verurieilte am 22. d. MlS . die Strafkammer in Oldenburg den
Genossen Richard Wagner vom „ Norddeutschen Volks »
blatt " in Bant . Wagner sollte den Bürgermeister Koch in
Delmenhorst in einer während des Banarbeiterstreiks in Delmenhorst

gehalrenen
Rede durch zwei Anödrücke beleidigt haben . Wagner

estrill , die Ausdrücke getan zu haben . Die als Zeugen erschienenen
Ueberwachuiigsmamischaften sagten jedoch wie an » Schnürchen alle
dasselbe . Nur der Oberwachtmeister hatte etwas anderes gehört .
Es ist bezeichnend sür die angeblich liberale Regierung in Olden -

bürg , daß der Bürgermeister trotz des volle Vereins - und
Venammlungsfreiheit garantierenden Staatsgrundgefetzes die be -
treffende Verfammlimg von zwei Gendarmen , einem Schutzmann
und drei ftenographiercnden Magistratsschreibern hat überivachcn
lassen . DaS Gericht erkannte nur eine formale Beleidigung und
verurteilte Wagner zu sechs Wochen Gefängnis . Weiter stand
zur Antzage eine Artikelserie i », Norddeutschen Volksblatt " , die sich
mit dekpZustäuden in Delmenhorst beschäftigte . Obwohl die Artikel -
serie sich auf unabweisbar wahres Tatsachenmaterial stützte und sich
in sachlicher und ruhiger Weife gegen das russische Regime » » des

Bürgermeisters wandte , wurde dennoch Wagner zu z w e i M o n a t e n

zwei Woche »l Gefängms verurteilt . Die Gesamtstrafe wurde aus
drei Monate zusammengezogen . Vor einigen Wochen feierte auf
dem freisinnigen Parteitage in Oldenburg der Reichstagsabgeordneto
Ahlhoni die liberale Handhabung der liberalen Gesetzgebung Olden -

burzs . Das Urteil gegen Wagner zeigt , was von dem Liberalismus

der oldenburgischen Behörden zu halten ist .

Wegen Beleidigung des Pfarrers von Pfaffenberg — es handelte

sich dabei lediglich' um eine Personenverwechseliing — wurde der Ge -

nosse M. Grub er von der „ Münchener Post " vom Schöffen -

gericht Maller Sdorf zu acht Tagen Gefängnis verurteilt .

Der Pfaffenbcrger Pfarrer Josef Büchl , der die Kirche zur Wahl -

agitalion mißbraucht und auf der Kanzel die Sozialdemokratie und

ihre Führer gröblich beschimpft hatte , lvurde von der gegen
ihn deshalb erhobenen Widerklage freigesprochen .

Mg der Frauenbewegung .
KreiSversammluug der Äenossinne « von Teltow - Storkow .

Die Genossinnen im Wahlkreise Teltow - Storkow hatten aM

Mittwoch bei Obst in Schönebcrg eine Volksversammlung veran -
staltet , um de » Bericht der Kreisvertrauensperson wie den der

VertrauenSpcrson von Schönebcrg entgegenzunehmen . Außerdem
stand ein Vortrag des Reichstagsabgeordneten Z u b e i l über das

Reichsvereinsgesetz auf der Tagesordnung , der als erster Punkt bc -
handelt wurde .

Ehe Genosse Z u b c i l auf sein Thema einging , gab er cinen
kurzen Bericht über die neuesten Vorgänge im Reichstag , der ja
am selben Tage seine Sitzung unter einem polizeilichen Be -

lagcrungszustand abgehalten hatte . In Worten , die von Zorn und

Entrüstung über die schmachvolle Haltung der ReichstagSmehrhcit
einschließlich der „ Freisinnigen " durchtränkt waren , schilderte der
Redner , wie nach der Erklärung deS ReichslanzlcrL die Straße nur
dem „ gebildeten " Janhagel gehört , der ihm in der berüchtigten
Wahlnacht Ovationen darbrachte , loic aber das arbeitende Volk ,
wenn es seiner Meinung Ausdruck gebe » will , wie eine Rotte
wilder Tiere zusammengetrieben und niedergemacht werden kann .
Der Mahnung deS Reichskanzlers bedarf die Arbeiterklasse mchi ,
sagte der Redner . Das arbeitende Volk wird wissen , was es zu
tun hat , und seinen Weg gehen , sein Recht erobern ; trotz alledem »
— Die Versammlung gab in verschiedenen Zwischenrufen ihrer Eni -

rüstung über die Haltung Bülowö und seines Anhangs Ausdruck
und spendete dem Redner lebhaften Beifall .

Zum Reichsvereinsgesetz bemerkte der Redner , der Entwurf
zeuge davon , daß die ReichSregierung aus der Vergangenheit und
Gegenwart nichts gelernt habe und das Vereinswesen unter Ober -
Vormundschaft der Polizei halten will . Zu begrüßen sei es , daß
die Schranke fallen soll , die die Frauen lm Bercinsrecht von den
Männern trennt . Aber dieses Linsengerichtes wegen könne die

Sozialdemokratie nicht für das ganze Gesetz mit seinen anderen
reaktionären Paragraphen stimmen . Der . Redner verurteilte aufs
schärfste das Verbot gegen die Anwendung fremder Sprachen und
wies darauf hin , daß es den Millionen Deutschen im Auslände ,
die ja eine Masse von Vereinen haben , wahrhaftig auch nicht gc -
fallen würde , wenn ihnen in jenen Ländern der Gebrauch ihrer
Muttersprache verboten würde , was allerdings selbst in Rußland
nicht der Fall ist . Ferner zeigte der Redner , zu welchen Zuständen
eS führen muß , wenn der überwachende Polizeibeamte das Recht
haben soll , zu fordern , daß einem Redner das Wort entzogen wird .
Der Redner kam dann zu dem Schluß , daß die Genossinnen es der
sozialdemokratischen Fraktion sicherlich nicht verdenken könnten ,
wenn sie trotz des Vorteils , den der Entwurf für die Frauenorgani -
fation bietet , gegen das ganze Gesetz stimme . Die Versammlung
bezeugte durch allgemeinen Beifall , daß sie mit dem Redner voll -
kommen ein verstanden lvar .

Hierauf gab die ÄreisbertraucnSperson , Genossin Thiel ,
ihren Jahresbericht . Probenummern der „Gleichheit , Flugblätter ,
Broschüren wurden in Massen verbreitet . Bon der Kreisleitung
au » wurden acht öffentliche Volksversammlungen einberufen , die
alle sehr gut besucht waren . Dazu kommen alle die Versamm -
lungen , die von den Vcrtraucnöpcrsonen der einzelnen Orte ver -
anstaltet wurden . An den Wahlvereinsversammlungen haben die
Genossinnen sich alö stille Teilnehmer ebenfalls beteiligt . Auch
waren sie zahlreich in die von den Genossen einberufenen öffent -
lichen Versammlungen vertreten . An einzelnen Orten wurden
Lese - und Diökuticrabende abgehalten , looran 250 Frauen teil -
nahmen . Die „Gleichheit " hat im Kreise , soweit sie von den Partei -
spediteuren bezogen wird . 1660 Abonnenten . JrauenbildungS -
vereine bestehen jetzt 17 mit 1982 Mitgliedern . Im letzten Jahre ist
die Mitgltederzahl um fast 1000 gewachsen .

Beschlossen wurde auch , die freiwillige Beitragsleistung zur
Partei einzuführen . Der Dienstbotenfrage ist man ebenfalls
näher getreten : wenngleich auch noch keine neuen Dienstboten -
vereine gegründet werden konnten , so ist doch durch die Agitation
auch auf diesem Gebiete ein guter Grund gelegt . Alle Vertrauens -
Personen der verschiedenen Orte haben tüchtig gearbeitet , und auch
die Genossen , besonders aber der RcichstagSabgeordnctc des Kreises
haben sie tatkräftig unterstützt . Der Kreis hat jetzt 17. Orts -
oertraucnSpersonen . — Die Jahresabrechnung der KrciSvcrtraucnS -
Person , die die Rednern , verlas , schließt mit 1299,40 M. Ein -
nahmen , 1278,10 Di . Ausgaben und einem Bestand von 21,39 M. —
Die Rednerin wicS zum Schluß noch darauf hin , daß die Frauen
den Kampf für das Wahlrecht mit gleichem Mut und Ausdauer
wie die Genossen führen und auch am 12. Januar keineswegs
müßig zugesehen haben . Sic würden auch ferner dafür sorgen ,
oaß den Herren , die sich mit ihrer ganzen Brutalität der ge -
wältigen Volksbewegung entgcgenstämmen , die rechte Antwort zu -
teil wird . — Diskussion hatte der Bericht nicht zur Folge . Ein -
stimmig wurde der Genossin Thiel auf Antrag der Revisoren
Dccharge erteilt . Ebenso einstimmig wurde sie als Krcisvertrauens -
Person wiedcrgelvählt und beginnt damit das 8. Jahr ihrer Amts -
tätigkeit .

Die Vcrtraucnöpcrson von Schönebcrg , Genossin Bäumler ,
konnte ' ebenfalls über cuicii erfreulichen Aufschwung der Bewegung
und eifrige Agitationö - und AufllärungSarbeit der Gcnossiiinc »�
am Orte berichten . Die Reichstags - und die Stadtverordneten -
Wahlen brachten viel Arbeit . Alle Genossinnen waren dabei nach
besten Kräften unablässig tätig und ließen sich selbst durch die ärgsten
Unbilden der Witterung nicht abhalten . Versammlungen wurden
von der Vcrtrauensperson nur 2 einberufen , da ja die Genossen
wegen der Wahlbewcgung eine große Zahl von Versammlungen
veranstalteten , an denen die Frauen sich stark beteiligten . Die
Abonncntcnzahl der „Gleichheit " ist am Orte noch wenig befric -
digend , sie ist im Laufe des Jahres von IIP auf 116 gestiegen .
Die große Arbeitslosigkeit hat offenbar hindernd eingewirkt . Doch
sollten die Frauen alles aufbieten , um ihrem Organe eine bessere
Verbreitung zu verschaffen . Die Llbrcchnung , die Frau Bäumler
verlas , schloß mit 218,99 M. Einnahmen und 212,29 M. Ausgaben ,
so daß ein Bestand von 6,79 M. verblieb . Die Rednerin gab ferner
die Abrechnung von den F c r i c n k o l o n i e u. Die Schoncoerger
Genossinnen haben bekanntlich im letzten Sommer dafür gesorgt ,
daß ungefähr 200 Proletarieriindcr tagtäglich aufs Land hinaus¬
kamen . wozu die Stadt Schöncberg das nötige Fuhrwerk zur Ver »
fügung stellte . Die sonstigen Unkosten wurden durch Sammlungen
aufgebracht . Die Einnahmen betrugen 713,60 M. . die Ausgaben —
darunter 693,20 M. für Milch und andere Lebensmittel —
063,46 M. , so daß ein Ueberschuß von 66,06 M. verblieb , die picht
ausgegeben werden konnten , weil einige Listen zu spät eingingen .
Die Rednerin forderte die Anwesenden auf , dafür zu sorgen , das ;
die Anmeldung der Kinder zu den Ferienkolonien in diesem Jahre
möglichst bald erfolgt , damit man der Stadt früh genug Mitteilen
kann , wie viel Wagen gebraucht werden .

Die Versammlung erteilte der Genossin Bäumler für beide
Abrechnungen einstimmig Dccharge und wählte sie ebenfalls ein -
stimmig von neuem zur Vcrtrauciispcrson von Schönebcrg .
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Neraiinvortuug .

Cheater .
Sonnabend , 25. Januar .

Anfang VI- , Uhr .
KSnigl . Opernhaus . Tristan und

Isolde . iAnsana 7 Uhr )
Köuigl . Schauspielhaus . DIeBraut

von Meffina .
Deutsches . Die Räuber .

Kammerspielc . Hochzeit . ( Auf.
8 Uhr. )

Lorhing . Die Zauberflöte .
Lesung . Die Wildente .
Komische Ope - Louise .

Ansang 8 llbr .
Neues Schauspielhaus . Dollen -

kratzer .
SiachmittagS 3 Uhr : Iphigenie aus

Taurls .
LuinvielliaiiS . Panne .
Berliner . Blaubart .
NeueS . Baecarat .
Änuner «>. iWallner - Theater . )

Hexenkessel . Jnunergrün .
Schiller Charlottenburg . Gebildete

Menschen .
Friedrich - SLilhelmstädt . Schau -

spielhaus . König Heinrich .
Westen . Em Walzertraum .
Theater an der Spree . HokuS -

Poms .
Kleines . Mandragola .
Zentral . Frau WarrenS Gewerbe .
Residenz . Bibi .
Luise » . ZirkuSleute .

Nachmittags 4 Uhr : Max und
Moritz .

Trianon . Fräulein Josette - - meine
Frau .

Thalia . Immer oben aus .
Bernhard Rose . Die arme Meze .

Nachmittags 4 Uhr : Robinson
Crusoe .

Bürgert . Schauspielhaus . Gc -
schlössen .

Meirovo . DaS mutz man seh' n.
ülpolld . Hymacl . La belle Alexia .

Gentes .
Folieö Caprice . Mal waS andres . .

Dunkle Pmrkle . Eine anständige
Frau .

Gebr . . Herrnfeld . Papa und Ge -
nassen .

Kasino . Die Freuden der Häus -
lichkeit .

Wintergarten . Robert Steidl . Spe -
zialitaten .

Parodie . Nachtasyl . Tannhäuser .
Momm Vanna . ( Ans. 8' / - Uhr. )

Pasiage . Siudols Mälzer . Gpezia -
litäten

Borussia - Bari St « . Ackerstr . 6/7 .
Spezialitäten .

Retchshallen . «lettiner Sänger .
Carl . Haverland - Theater . Spe -

ziaiitäteu .
Walhalla . Spezlalltälen .
llra »i ». Tailveuitrxhe lKthN .

Theater 8 Uhr : Kairo und die
Pyramide » .

NachmitlagS 4 Uhr : FrühlingSlagc
an der Rwiera .

Hörsaal 8 Uhr : Prof . Donath : Die
Saiteninstrumente Inphyflkalischcr
Hinsicht .

Stcrnivorie » Invalidcnitr . 67/62 .

�ViLLLN�oliaktliatiss I/Iieutsi .
Dsubeuotr . 48/46 .
Absnäs 8 Ubr :

Sali - » nnd die Pyramiden .
Nachmittags 4 Uhr :

Früblingstage an der Riviera .
Hörsaal 8 TJhr :

Prof . Donath : Dio iSaiteainstrn -
mente in physykalischer Hinsicht .

Lustspielhaus .
Zum erstenmal :

Nachm . 3 Uhr : Cin toller Einfall .
WendS 8 Uhr : Panne .

ZeairaUTheater ,
Gastspiel des Hebbel - ThcaterS .

AbendS 8 Uhr :

Frau Warrcns Gewerbe .
Drama in 4 Akten von Bernh . «yaio .

lliissn -Iksstös .
Reichenbergerftr . 34 .

Siachmütags 4 Ilhr :

Max und Moritz .
Llbends 8 Uhr :

Zlrknsleate .
Sonntag nachm 3 Uhr : Wallensteins

Tod . AbendS : DcS Mädchens
LebenZioege .

Montag : Eni
auf : Er mutz'

gastliches Haus .
tz taub sein .

Hier -

cmmmkiNM
?r . Frantiurlei uc >32

llie gslne IliliSA
von K. Atatiill .

Sonnabend nachm . 4 Uhr Kinder -
Vorstellung : Robinson Crusoe .

Sonntag nachm . 3 Uhr : Der Kauf¬
mann von Penedig . Abends : Die

Theater an der Spree

' Berliner Theater .
Sastspiel d. Neuen Operetten - Theaters .

AbendS 8 Uhr :

I I
Kttpenlckerstr . 68, dicht am
Bahnhof JannowitzbrQcke

Täqlich 8 Uhr )

. HokuspoKus '
Ätuufic onuuei C9eiaii «t5yüije .

Sonntag 3 Uhr : Ausgewiesen .

Metropol - Thealer
Anfang präzlue 8 Uhr .

Neues Theater .
Anfang 8 Uhr .

Baecarat .
Hieraus : _

Biy Vision der Salome . " MA
Morgen und folgende Tage : Die -

selbe Vorstellung . _

Kleines Theater .
Abends 8 Uhr ;

Mandragola .
Sonntag nachm . 3 Uhr : Marie

Magdalenc . ' Abends : Mandragola .

Montag : Mandragola . _

Theater des Westens .
8 Uhr : Bin Walzertraam .

Operette von Oskar Strauß .
Somtlaq nachm . oll , Uhr halbe Preise :

vi « lu « tig « HVlttve .

Friedrich -Wiliielmstädtlsches

Scitauspielhaus.
König Heinrich .

Sontliag t
Abends 8 Nh

Anfang 8 Uhr .
nachm . 3 Uhr : Nachlafyl

Madame San ? Gene .

Er . Hsvns in 4 Alctsn ( 12 Bildern )
von J. Freund . Musik von Viktor
Hollaender . In Szene gesetzt

von Direktor Richard Schultz .

G. Melier , F. Iteary,
G. Darmaoii, Geiider, Giampetro ,

Joseplii ete.
Rancben gestattet .

Sonntag , den äO . Januar ,
nachmittags 3 Uhr :

Die Herren von Maiim .

T ~ / ? eccfer »
mammmmBrnrnrn *

AbendS 8 Uhr :

U d » Jleiia, ' JA tSISi
Mmalm
Slegwaet Gentes in seiner

Opernpro I >e .
Ilymack ,

der Mann mit den Handschuhen .
Vie 3 goldenen Jungfrauen .

Sortzing - Oper .
Bellc - AIUanec - Strußc 7/8 .

AbendS 8 Uhr :

Sonntag nachm . 3 Uhr : Der Trou «
badour . Abends 7' / , Uhr : Die
Zauberflöte .

_ _

Residenz-Theater.
— Direktion : Richard Alexander . —
Pom Sonntag , den 28. Januar bis

Montag , den 3. Februar :

„ BIM . "
Sonntag , den 26. Januar , nachm .

8 Uhr : Haben Sic nichts zu ver -
zollen

Sonntag , dcn 2. Februar , nachm .
3 Uhr : Haben Sie nichts z » ver -
zollen ?

Neues Programm .

Ruth Vincent
G es angskünstleiin .

Kaufmann - Truppe
reizende Kadfahrkünstlorinnon .

Kocbez Alien

Der Affe als Kapellmeister ,

Robert Steidl
der beliebte Humorist ,

und viele andere

erstklassige Speziaiitäten .

Dalast - Theater
Burgstraste 34 .

SW Heute 8 Uhr - M >

IM - Entree SO Pf .

Gastspiel vo »

Baronesse Andrikonoff
mit ihrer Hundrmcute .

Sorcnlsslnia im Variete

versatzt von

Dr . Fritz Frledmann .

Dazu der

Januar - Riesenspielplan .

Trianon - Theater . HM
Fräaleiti Josette - meine Firn

Sonntag nach - n. 3 Uhr : « Lhprienne .

Schiller - Theatef .
Schiller - Theater 0. lWallner - Tbeater ) .
Sonnabend , abends 8 Uhr :

vor Vexonkv�ael .
Schausp . in 3 Akten von Georg Engel .
Hieraus : Jnnxfor liumrrgrUn
BollZstück tu 1 Alto . E. v. Wildenbruch .

S o » n i a g, n a ch m. 3 U b r :
vn » « IticR im Winkel .

Sonntag , abends 8 Uhr :
vor Hexenkessel .

Hieraus : Jangtcr Imniergriin
Montag , abends 8 Uhr :

ver Hexenkessel .
Hierauf : Jungfer Immergrün

Schiller - Theater Charlottenburg .
Sonnabend , ab « » dSSUhr :

Gebildete Henschen .
Wolksstück in 3 Auszügen von

Viktor Üson .

Sonntag mittag t2Uhr :
llsmmermnslli und Gesang .

Sonntag , nachm . 8 Uhr :
Der Richter von Zalamca .

Sonntag , abendS8 Uhr :
Hollege Orarnpton .

Montag , abends 8 Uhr :
Der Richter von Zalamea .

Scliil ler - s > aai fc ' ÄÄ ; � )
Sonnabend nachmittag 6 Uhr : H. Borlesung von Pros . Dr . Paul

Schnbring . ' Anleitung zum Betrachten von Kunstwerken im Anschluß a »
die Schätze des Kaiser - Fricdrich - MuscumS.

Abends 9 Uhr : II . Vorlesung von Dr . Burkhardt : DaS
deutsche Sied .

r� < ac4 - £ an ' c Panoptikum
V C4 9 l Cl 11 S 165 Friedrichstr . 163

Das Schlangen - Ungeheuer
mit seinen 27 Jnngen .

Däumling ; , der kleinste Mann der Veit !

. . Neu! Elegant ! Interessant !
Täglich Vorstellung von 5 —11 Uhr.

Sonntags von 3 —11 Uhr.
Ohartotteiibnrg , Poiadamerstr . II . Stetiger Eingang von Neuheiten .

- II * „WcniT

Deutsehe Konzerthallen,
An der Spandancr Brücke 3 .

- Täglich -

Deutsch - Amerikanischer
UrKock - Trnkel .

Zirkus Sdiumann
Heute Sonnabend , den 25. Januar ,

abends 7- / , Uhr :
Grande SoIr6 High Life .

Eguisites Programm .
Klein Family , hervorragende

Radsahrkünstc .
Große komische Vorstellung

mit vollständig komischem Programm .
Um S' /z Uhr zum 34 . Male ,

Ende 11 Uhr :

Jimerika
z. Z. der Sklaverei u. Trachten

von 1861 —1863 .
WildrS Manöver . Ranrcitcr .
B raudkataftrophe in einem Hotel .
Löschen mi » natürlicher Dampf -

fenerspriste .
Aeuerwcyr aller Ratiouen .

Morgen Sonntag 2 Vorstellungen
3' / . , Uhr nnd 7' / , Uhr . Nachm . : Die
lustigen Heidelberger . 1 Kind srei ,
weilere Kinder halbe Preise .

Geiu. Herrnfeld-
Tlieater .

57 Kommandantcnstratze Nr . 67.

AbendS 8 Uhr :

Papa
und

Genossen .
Sonntag nachmittags 3 Uhr bei

halben Preisen :

Itadlich allein !

und

Der Fall Blumentopf

Vi alhallä -
Variefe Theater

Weinbergsweg 19 20. Rosenth . Tor .
Abends 8 Uhr :

Das große Programm .
Die erste Sensation im neuen Jahr :

Der Kraltjoogleur Acosta .
fl >5 elektrische Sterne

musikalisch AnSstatlungSalt .
Hestrum , Kam iier .

Prolongiert I Prolongierl I
IS Jk rohsten 1 - oreh IS .

40 Varietektinstler .
Tunnel : Bockbierfest . Regiments .

kapelle , Tiroler Schrammcln .
Thealerbesucheru freier Eintritt .

? ? 111 . Saison .

Zli * ku » Busch
Sonnabend , den 25. Januar 1908,

abends T' /j Uhr präzise :
Gala - . kdend .

Tbe tkremo - Pamil/ , ll ) Personen .
gros . Clarkonianks aus ' Amerika !
Das Phänomenalste auf d. Gebiete
der Lustgymnastik . Herr Kom -
missionsrat OustavStensdeek , Dir .
des Berliner Taltersalls als Gast !
Ferner Frl Estelle Preoal , Schuir .
. �crr Ernst Schumann , Neudrcss .
Um ca. 10 Uhr : Auf der Hallig !
Gr . AuSst . - Pani d. Zirkus Busch in

4 Blldern .

Sonntag S Vorstellungen .

Brunnen - Theater
Badstratze 58. Direkt , : Bernh . Rose ,

Sonntag , den 26. Januar 1908 ,
nachmittags 3 Uhr :

Die plönif Spinne.
Schwant in 4 Aufzügen von

Fr v. Schönthan .
AbendS 7 Uhr :

Der Fechter von Ravenna .
Trauerspiel in 5 Auszügen von

Friedrich Halm .
Porverkaus Sonnt , vorm . 10 —1 Uhr .

W. Koacks Theater
Dtreklio »: Roh. Olli, vruiiiienilr 16.
Heute : Geschlossen . Sonniag :

Otbelio, der Moiir von Venedig .
Auf. 7 Uhr, Entree 30 P>. Tanz .

Montag , Dienstag , Freitag : In
der Irre .

Donnerstag : Der Bicomte von
Lstorttres .

«

\ Passage-Theater. ;
Abends 8 —11 Uhr :

ftudolf
Ktälzerl

\ 15 erstklassige
Kümmern 15 .

J
Kasino - Theater .

Lothringerstr . 37. Täglich 8 Uhr :
llanni weint — Ilanni lacht
Operette in 1 Akt v. JacgueS Oflenbach .
Hieraus das neue buute Programm .

Die Freuden d. hlinslichkeit .
j Lustspiel i » 3 Akten v. M. Hennequin .

Sonntag 4 Uhr : Biederleutc .

Dheater

OspcRcc
l - iniensir . 132, Boke FrledrichetraBe .

Berlins Tagesgespräch :

Mal was Anderes.
Revue in 3 Bildern .
Dunkle Punkte .

Eine an * tändis ; e Frau .
Anfang 8 Uhr .

V�TOdMa
SVürieteMeater
' M4td3e < * tsa £ e

Iah . : J . Dcschkowski .

Ackerstraße 6 - 7 .

Täglich :
Theater - und Spezialitäten -

Vorstellung .
Auftrot . v. lö Käuätler - Spezialit .

Neue Welt
{ Hasenheide 108 —114 .

Großes batjerisches
Bockbierfest j

Raren Muckis

iBauerttkapelle . i
130 bayrisclie MadeLf

Heute im groste » Saale : «

G 7smi! ienshend . O z
In den Hinteren Sälen : J

Großer Ball . 3
Ansang 7 Uhr . Entree 30 Pf . •

« SS « « « « « » «

Parodie - Theater .
DreSdenerstr . 97. Ansang 81/ , Uhr .

SonntagS 8 Uhr :

Nachtasyl .
Tannhäuser .

Zum 87 . Mal :
Monna Vanna .

Sonntag nachm . S' /j Uhr kleine
Preise : Zapfenstreich . DaS Ungeheuer .
Monna Vanna .

Sanssouci ST
Direktion : Wilhelm Reimer .

Sonntag . Montag und
Donnerstag :

Hottmatiiis

Nordd . Sänger
u. Tanskrilnzchen .
Beg . Sonnt . 5 , Wochen ! . 8 U.

Morgen : Dr. Clite - Lolree .
Van » .

. NorstAplotr .
\ imlhcatersaal Ta�HuU <

Entree 50 Pf. Vorverkauf 40 Pf.
Im unteren Konzerlsaal täglich

die allerersten Hilltär -
Kapellen : Becker , PrzywarSki ,
©önlch ,
Lüttich .

Neumami . Öffeney ,

x k. ö. bell x
KoliIen - Groß- flandiung

Berlin 0. 34, Brombergerftr . 16 .
Preise sür nur la Marken ab Platz

von 10 Ztr . an :
« rima I » Halbsteiue ( bekannte

Marten, . . pr . Ztt . 37 Pj .
, Pfännerschast . . . 1�) 2 M.
, Is Diamant pr . Ztr . ( 110

bis 120 Stck . ) . . . 1. 05 M.
. la Jise u. Aktv . . . . 1,05 M.
, ieZlnthrazitCadtp . Ztr . S,40M .

Koks , Steinkohlen usw. zu den
hllllgeien Tegeepreieen . Anlieferung
srei Keller je nach Quantum pr . Ztr .
10 — 15 Pf mehr . — Bei Original -
Waggons und größeren Abschlüssen
verlangen Sie meine Spezial - Oflerte .

Saalßtchsteln�t :
Tlorgen , Sonntag , S Uhr :

Dritter heiterer Kunstabend von

DANIEL
Der Weg zum Lachen .

Kt. : 1,2 , 3, 4M. b. Boie &Bock , Wertheim .

Reichshalien-Thealer.

ir Singer.
Ansang : Wochentags

8 Uhr .
Sonntags 7 Uhr .

Bcichshaliea *
Restaurant :

Backbierfest mit groS .
Militär - Konzert .

Gustav

Behrens -

Theater.
Berlin W. ,

Goltzstr . 9.

Das glänz . Jannar - Programm .
Kouskainitza • Truppe . Rumänisch -
serbische Gesänge u. Tänze . 4 Pwj .

Skandal im Theater .
Volksstück mit Gesang .

Außerdem : 16 Spezialitäten .
Jeden Abend : Duskes Kinematograph .

ülnsang 8 Uhr , Sonntags 51/. Uhr .
Jeden Sonnobendnachmittag 3st , Uhr :

Grofte Rinder - Borttellung .
tv 20 und 30 Pf .

Sonntag :

Grostes Militär - Kouzert .
Dienstag :

Klassischer u. historisch . Abend .

yharns-Säle
Berlin N. 65.

JnhabemtzVcrnas .
Sehenswert eS

Wi . Busch- Restaur.
Täglich !

klaVsigesKünstler-
Frei - Konzert

Säle , 1200 - 1500 Pevf . ,
an Vereine SonnabdS .
u. Sonniags zu vergeh .

�ieuer Vorteil
fiir Berlin a . Vororte .
Wegen getroffener Disposition
fürs Frühjahr 1908 hält das
Versandhaus StralauerstraBe 28,
hochparterre , a. Molkenmarlrt ,
00 " Ansvcrkant " - NE
sämtlich . Wintcrpaletot »
und Anzüge , die aus Maß -
stoffon aufgearbeitet , zu Eäu -
mmrgspreisen , auch gegen
wöchentliche Teilzahlung von
1 Mark an .

Zwecks Maßanfertigung be¬
sucht Sie auf Wunsch unser
Stadtreisender mit Mustern .

Kein Waren - Kredithaus .
ReeUo Bedienung .

Anch Sonntags geOITnet .

Pharus - Siie
_ _ _ _ _ _WüllepstraBe 142

Sonntage den 26 . Januar 1908 :

KunstsAbend
arrangiert von 282/6

Margarete Aalkotte
Molle : Dam Glücklichen will ich im Spiegel

der Kunst den Emst des Lebens zeigen .
Dem Unglücklichen , Gequälten aber

eei das heilige Lachen geweiht !
Margarete Walkotte .

Mitwirkende :
Hargarete Walkotte . Herr Kon Arpad , der
jugendliche Violinvirtuos , Herr Willi Hagen , Rezitator ,
Frl . l . nev Bogathy , moderne Sprecherin , Herr Dnll -
mann , Bariton , Herr Bernhard Asitzschc , am Flügel .

Entree 60 PI. , im Vorverkauf . Abendkasse 75 Pf .

Anfang 7' /z Chr . Anschließend Ball .

Vorverkauf bei Herrn Mazanke , Zigarrenhandlung , Pank -
etraße 13, in der Tabakarbeitergenossenschaft , Kopcnhagenor -
Straßo 2. bei Hen - n Kestanrateur Oojä . Müllerstr . 32, bei Hrn .
Horsch , Engelufer 15. bei Herrn Fahrow , Kavenestr . 6, und

in den Pharus - Sälen , Müllerstr . 142.

Verantwortlicher Redakteur : Hans iöJcfcer , Berlin . L' ür den Inseratenteil verantw . : Tb . Glolke . Berlin . Druck u. Verlag : Borwärt » Buchdruckerei u. Berlagsanjtalt Paul Linger L: Co. . Berlin S>V.
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Zu den bevorstehenden Gemeinde *

wählen ,
6k in bieten Gemeinden der Kreise Teltow und Niederbarnim

im März dieses Jahres stattfinden , sind unverzüglich die nötigen
Vorbereitungen zu treffen . Es ist zunächst Pflicht eines jeden

Wahlberechtigten , sich davon zu überzeugen , ob er auch in
der Wählerliste steht .

Wer nicht in die Liste eingetragen ist , darf nicht wählen .
Es erhellt hieraus , daß die Einsidstnahme in die Wähler¬

liste eine sehr dringende Pflicht jedes Wahlberechtigten ist . Ist
jemand verhindert . sich selbst davon zu überzeugen , ob

er in der Liste steht, ' so wende er sich vertrauensvoll

an einen im Orte auf Plakaten oder im „ Vorwärts " bekannt

gegebenen Parteigenossen und beauftrage diesen nach Aus -

händigung einer Legitimation mit der Einsichtnahme in die

Liste .
Wahlberechtigt ist jeder selbständige Gemeindeangehörige ,

welcher 1. Angehörige » des Deutschen Reiches ist, 2. die

bürgerlichen Ehrenrechte besitzt , 3. seit einem Jahre in dem

Gemeindebezirk seinen Wohnsitz hat , 4. keine Armenunter -

stützung aus öffentlichen Mitteln empfängt . 5. die auf ihn ent -

fallenden Gemeindeabgaben bezahlt hat und außerdem a) ent -

weder ein Wohnhaus in dem Genieindebezirk besitzt , oder

d ) von seinem gesamteil innerhalb des Gemeindebezirks de -

legenen Hausbesitz einen Jahresbetrag von mindestens 3 M.

an Grund - und Gebäudesteuer entrichtet , oder o) zur Staats -

cinkominensteuer veranlagt ist oder zu den Gemeindeabgaben
nach einem Jahreseinkommen von mehr als 660 M. heran -
gezogen wird .

Als s e l b st ä n d i g wird nach vollendetem 24 . Lebens -

jähre jeder betrachtet , welcher einen eigenen Hausstand hat .

Chambregarnisten sind wahlberechtigt , Schlafburschen ist das

Wahlrecht abgesprochen worden .

Besonders sei darauf hingewiesen , daß man zur Ausübung
des Gemeindewahlrechts — im Gegensatz zu den Städten —

nicht Preuße zu sein braucht , es ist erforderlich , daß man die

deutsche Reichsangehörigkeit besitzt .
Die Liste » liegen nur noch bis 30 . Januar ans

und zwar in :

Groß - Lichterfrlde im Gemeindebureau ( Schillerstraße 32) ,
Ziininer 3.

Steglitz im Zimmer des Rathauses wochentags um g Uhr
vorniittagS bis 3 Uhr nachmittags . Wer nicht selbst die nötige Zeit
hat . wende sich so schnell als möglich an folgende Adressen : Schell -

Hase , Ahomstraße ISa . Frilsch . Florastraße 2a , Wahrendorf , Schloß -
straße 1! 7, Nälber , Marffteinstraße 1. Kleefeldt , Brandenburgische
Straße t .

Britz im Rathause und zwar werktäglich im Zimmer 3 während
der Dienststunden von 3 Uhr vormittags bis 1 Uhr und von 2 Uhr
bis 4 Uhr nachinitlagS und an den Sonntagen im Wachzimmer
( Nr. 4) von 10 Uhr vormittags bis 12 Uhr mittags .

Mariendorf im Rathause , parterre , Zimmer 11, an den Wochen -
tagen vormittags von 9 bis 12 Uhr und nachmittags von 3 bis
K Uhr , Sonntags von 9 — 10 Uhr . Für Verhinderte sehen die Ge -
nossen Reichardt , Chausseestr . 27 . Ernst Bethke , Königstt . 36 , und

Hermann Lehmann . Berastr . 17. die Listen ein .
Schmargendorf im hiesigen Rathause wochentags im Zimmer 14

von 9 bis 1 Uhr und Sonntags sowie am 27. d. Mts . im Zimmer 5

von 10 bis 12 Uhr . Wem es nicht möglich ist . selbst nachzusehen ,
wolle seine genaue Adreffe an Arbeiter Theodor Reck, Breitestt . 1,
oder an die Gastwirte Bartels , Restaurant „ Wirtshaus Schmargen -
darf " , Warneinünder Straße 6, und Adolf Pötscher , „ Gasthaus zum
Lindenbaum " . Spandauer Straße 40, abgeben .

Treptow - Baumschnlrnwcg im Gemeindehause Hierselbst , Neue

Krug - Allee S, Zimmer 15, in den Dienststunden und zwar an den

Wochentagen von 9 Uhr vormittags bis 3 Uhr nachmittags und an
den Sonntagen von 9 bis 10 Uhr vormittags . Für diejenigen , welche
die Liste nicht selbst einsehen können , übernehmen folgende Genossen
die Einsichtnahme : Rod . Gramenz , Äiefholzstr . 412 im Laden .

Wangenheim . Baumschulenstr . 14 ( Laden ) , und Mette , Baumschulen -

sttaße 70 ( Laden ) .
Rudow im hiesigen Gemeindebureau . Für diejenigen , die ver -

hindeN sind , selbst die Liste einzusehen , übeniehmen die Genosien

Schafhirt . Neumann . Werner und Spegan die Einsichtnahme .
Friedrichsfrlde werktäglich von 8 Uhr vormittags bis 3 Uhr

nachmittags und Sonntags von 10 bis 12 Uhr vormittags im

Gemeindebnreau , Schloßstr . 24 .
Karlshorst , Dönhoffstraße 31 . l . vormittags von 8 Uhr bis nach -

mittags 3 Uhr ; Sonntags von 10 —12 . Wer keine Zeit hat . selbst

nachzusehen , wende sich an Heinrich Stühmer , Dorotheastr . 23. ll ,

Paul Michaelis , Karl - Egon - Sttaße 20, HI , Gustav Becker , Rödel¬

straße 14. I oder Kehr . Heiligenbergerstr . 22 . III .

Johannisthal im Gemeindebureau , Zimmer 2, wochentags von
8 Uhr vormittags bis 3 Uhr nachmittags . Außerdem beim Genossen
Gobi » , Roonstr . 2. Die Einsichtnahme in die Liste übernehmen die

Genosien Radunike , Roonstr . 4 und Schuhmachermeister Pirfich .
Roonstr . 4.

Zchlcndorf im Gemeindeamte , Hauptstt . 38, Zimmer 4. während
der Dienststunden von 8 Uhr vormittags bis 3 Uhr nachmittag » ! am

Sonntag , den 26 . Januar , vormittags von 9 —10 Uhr .
Friedenau im Gemeindebureau , Feurigstraße . Zimmer 1 — 2,

an den Wochentagen von 10 — 3 Uhr . Sonntag » von 8 —10 vor -

mittags . Zur Einsichtnahme bereit ist Genosse Max Flieg . Rhein -
sttaße 47 ( Laden ) .

Friedrichshagen im Rathause Wochentag » von 9 — 1 Uhr und

Sonntags von 9 —11 Uhr .
Nieder - Schöncwridc in dem Gemeindegeschäftszimmer Hierselbst .

Grünauer Straße l I. während der werktäglichen Dienststunden .
Wannsee im Gemeindebureau . Zimmer Nr . 5.
Grünau während der Dienststunden im Gemeindeamt , Zimmer

Nr . 2. Die Einsichtnahme in die Liste übernehmen unter Aus -

häiidigung einer zuverlässigen Legitimation die Genosien Wilh . Cohn ,
Badnhosstr . 8. Ernst Mietzner , Königs » . 2, und Johann Franz .
. Grüne Ecke " .

Adlershof während der Dienststunden von 8 Uhr vormittags bis
S Uhr nachnrillag » im hiesigen Äememdeamte . BiSmarckstraßr Nr . 1.

Zimmer Nr . 7.
Zeuthen im Gemewdeamte während der Stunden von

8 bis 12 Uhr vormittags . Diejenigen , die an der persönlichen Ein -

sichlnahme verhindert sind , werden ersucht , ihre Adresse usw . im

Restaurant Kaebe abzugeben .
Lankwitz im Gemeindebureau . Haupts » . 13, Zimmer 2, während

der Dienststunden .
Eichwald » im Gemeindebureau hierselbst , Grünauer Sttaße 49 ,

NN den Wochenlagen von 9 — 1 Uhr .
Lichtenrade UN Gemeindebureau . Dorfstt . 81 , während der

Dlenitiiunden .
Schmöckwitz im Gemeindeamt .
Grunewald im Gemeindebureau , Herthastr . 18, Zimmer 14,

während der Dienststunden von 8 —3 Uhr .
Tcmpelhof im Gemeindebureau , Doisstr . 42 , Zimmer 6.

LönigS - Wusterhanscn im Rathaus vormittaas von 8 —1 Uhr und

aachmrttag » von S- - - S Uhr . Die Einsichtnahme übernehmen die

I

Genossen Franz Kaiser . Luckenwalderstraße 45 , Heinrich Dietze und
Andreas Hang , beide AmtSgarten 3.

Hohcrlrhnic - Wildau im Gemeindeamt . Hoherlehme vormittags
von 9 —12 Ubr und nachmittags von 2 —5 Uhr . Die Einsichliiahme

. übernehmen die Genossen Gastwirt Schumann und Fleischermeister
Hoffmann .

Niedcrlchme im Gemeindeamt vormittags von 9 bis 12 Uhr .
Zur Einsichtnahme sind bereit die Genoffen Gastwirt Koch und

Ferdinand Hornau .
Mahlsdors und Kaulsdorf . Für die Genosien , welchen eS an Zeit

fehlt , die Wählerlisten einzusehen , ist für Kaulsdors der Genosse
Kretschmer , Griesestratze , für Mahlsdorf und Mohlsdorf » Süd
( Kiekemal ) der Genosse Robert Oertel , Mahlsdorf , Wagner -
straße 44. bereit , dies zu hin .

Buckow im Gemeindebureau hierselbst , Dorfstr . 8.
Erkner im Gemeindebureau und beim Genossen Degebrodt .
Marienfeldc im Gemeindebureau . Zur Einsichtnahme sind bereit

Adolf Berger , Kirchstr . 27 und Fritz Herhold , Lankwitzstc . 68 o.
Wcißeilscc auf dem Gemeindeamt und beim Genossen Roßkopf ,

Königchanssee 38.
Rummelsburg im Rathause in der Zeit von 3 Uhr vormittags

bis 3 Ubr nachmittags .
Wilhelmsruh . Die Wählerlisten liegen im Amtsbureau , Haupt -

straße , an Wochentagen vormittags von 8 —1 Uhr und nachmittags
von 3 —6 Uhr und Sonntags vormittags von 12 —l Uhr aus . Wer
nicht selbst die nötige Zeit dazu hat , wende sich schnell an folgende
Adressen : Restaurant Barth , Vikloriastr . 7 ! Restaurant Kersten ,
Niederstr . 5. Ecke der Kronpriiizeilstraße .

Eflr
Niederschönbansen - West übernehmen die Einsicht in die

rlisten bereitwilligst : Gastwirt Blenck, Sachsens » . 10 und Gast -
wirt Luiiow , Sachsenslr . 12.

Mühlenbcck ( bei Berlin ) . Die Wählerlisten liegen täglich zur
Einsichinahine im hiesigen Gemeindebureau aus . Wer verhindert
sein sollte , wende sich an Genossen Ad. Barsch , „ Gasthof zur Sonne " .

Nicder - Schöuhauscn . Im Einwohncr - Meldcmnt , Blankenburger
Sttaße 10. liegen die Wählerlisten in den Dienststunden , und zwar
an den Wochentagen von 8 —3 Uhr und an den Sonntagen von
11 —1 Uhr aus . Wer absolut keine Zeit hat , selbst die Listen ein -
zusehen , kann sich in folgenden Lokalen melden : Hurh , Platanen -
straße 29 ; Gelhaar , Kaiserin - Augusta - Straße . Ecke Lindenstraße :
Radzeck , Kaiser - Wilhelm - Straße 10 ; Rattey , Uhlandstr . 58 ; Gapa ,
Eichenstr . 12 ; Fröhlich . Eichenstr . 70 ; Babst , Beuthstr . 16 ; Manko ,
Beulhstraße , Ecke Charlottenstraße ; Hasse , Beuthstraße , Ecke Waldow -

straße ; Dittmer , Blankenburger Straße ; Rande , Kaiser - Wilhelm -
Sttaße 4.

In Reinickendorf werktäglich von 9 —3 Uhr , Sonntags von
9 — 9' » und 11 >/z — 1 Uhr im Rathaus . Zimmer 11.

Pankow . Die Wählerkiste liegt aus im Rathaus , Zimmer 25 ,
wocheniags von 8 — 3 Uhr und Sonntags von 9 —1 Uhr .

Tegel . Im Gemeindebureau wochentags von 8 —1 Uhr vor -
mittags und 2 —5 Uhr nachmittags - , Sonnabend von vormittags
8 Uhr bis nachmittags 5 Uhr ; Sonntag vormittag ? von 10 —1 Uhr .

Franz . - Buchholz . Im Amtsbureau wochentags von 8 —1 Uhr
vormittags und 3 —6 Uhr nachmittags ; außerdem Sonntags von
3 —9 Uhr vormittags .

Bezirk WaidniannSlnst im Gemeindebureau .
Hohen - Neuendorf a. d. Nordbahn . Dte Liste für die Gemeinde -

Wahlen liegt bis 6 Uhr nachmittags im hiesigen Gemeindebureau
aus . Auch kann dieselbe beim Genosien M. Neumann , Berliner
Sttaße 44u , eingesehen werden .

Benutze jeder den letzten Sonntag zur Einsichtnahme
in die Liste .

Einsprüche gegen die Richtigkeit der Liste gebe man sofort
zu Protokoll . _

Partei - Hngclcgcnbciten .
Erster Wahlkreis . Morgen Sonntag , den 26. d. M. , abends

6 Uhr . in der „ Lcbensquelle " , Kommandantenstr . 20 : Versammlung
mit Frauen . Vortrag des Stadtverordneten D u p o n t über „ Rechte
und Pflichten der Frau im öffentlichen Leben " . Nachher : Gefelliges
Beisammensein und Tanz . Eintritt mit Garderobe und Tanz 20 Pf .
Um zahlreiche Beteiligung ersucht Der Vorstand .

Dritter Wahlkreis . Heute Sonnabend , den 25 . Januar , findet
daS Stiftungsfest im Gewerkschaftshause , Engelufer 15, statt .
Das Programm desselben ist in jeder Beziehung ein gutes zu nennen
und können wir den Besuch des Festes nur empfehlet ».

Der Vorstand .

Rixdorf . Achtung ! Dem allgemeinen Wunsche unserer Mit -
gkteder betr . Wiederholung des Theaterstückes . Flachsmann als

Erzieher " ist der Vorstand nachgekommen und findet die Vor -

stellling morgen Sonntag , den 26 . Januar , nach -
mittags p r ä z i s e 2�/« U h r . im Rixdorfer Theater . Bergstraße ,
statt . Die Genossen werden ersucht , für recht regen Besuch zu
agitteren und sind noch Billetts a 60 Pf . in der „ Vorwärts " -
Spedition , N e ck a r st r. 2 , zu haben . — Die Ordner bitten wir
um l ' /z Uhr zu erscheinen . Der Vorstand .

Schmargendorf . Morgen Sonntag , den 26. Januar , früh 8 Uhr ,
findet von , „ Wirtshaus Schmargendorf " aus eine Handzettel -
Verbreitung statt . ES ist Pflicht jedes Parteigenosien . sich daran zu
beteiligen . Der Vorstand .

Neurnhagen a. Ostdahn . Morgen Sonntag , den 26. Januar :

Flugblatwerbreitung . Die Genosien werden ersucht , sich früh 8 Uhr
beim Genossen R. Schuhmann , Wolterstraße , einzufinden und die

Flugblätter in Empfang zu nehmen .

RowaweS . Am morgigen Somttag von 8 —12 Uhr findet
das Einlassteren von Beiträgen für den Wohlverein in folgenden
Lokalen statt : 1. Bezirk : Otto Hiemke , Wallstr . 65 ; 2. Bezirk :
Karl Gruhl , Priesterstr . 69 ; 3. Bezirk : Ludwig Richter , Groß -
Beeren - Straße 59. Auch werden neue Mitglieder aufgenommen .
Um rege Beteiligung ersucht Der Vorstand .

Berliner JVacbr lebten .

Arbeiter Bildungsschnle Berlin .

Wir machen nochmals aus den heute beginnenden Unter -

richt in Geschichte aufmerksam . Da jetzt gerade das Thema
dieses Unterrichts : „ Moderne Kolonialgeschichte " äußerst
aktuell ist . so hoffen wir . daß der Besuch ein entsprechend
zahlreicher wird . Was Einzelvorträge nicht vermögen , eine

tiefergehende sachliche Orientierung zu geben , um in den

Wirrivarr der Meinungen eine feste theoretische und historische
Grundlage zu schaffen , dürfte durch diesen Zyklus von 10 Vor -

trägen erinöglicht werden . Der Besuch dieser Vorträge ist ja

für dieses Quartal noch dadurch erleichtert worden , daß der

Unterricht in Naturerkenntnis vom Sonnabend auf den Montag
verlegt wurde .

_

Der offizielle Gummiknüppel im städtischen Obdach .

Zu der neuesten Leistung unserer freisinnigen Stadtverwaltung ,
gegen Obdach - und Heimatlose den Gummiknüppel zu schwingen ,
wird uns noch geschrieben : Es dürste noch bekannt sein , daß vor

etwa sechs Jahren Genosse Hoffmann in sein « Eigenschaft als

Stadtverordneter und Mitglied des Obdachkuratoriums sich entschloß ,
den vielen Klagen der Obdachlosen über unmeuschliche Piügeleien
im Obdach dadurch auf den Grund zu gehen , indem er selbst in der
Rolle des Obdachlosen das Asyl aufslichte , um mit eigenen Augen
sick von der Wahrheit der Klagen zu überzeugen . Dieser Schritt war

notwendig , weil die bürgerlichen Stadtverordneten beim Vorbringen
solcher Klagen es stets weil von sich wiesen , daß im Obdach ge -
schlagen wurde . Mit einer gewisien Entrüstung wurde von
den Herren daS Vorhandensein von Gummischläuchen ab -

geleugnet ; eine solche Behauptung sei für die Beamten

sogar beleidigend und der verstorbene Stadtrat Momroth
versicherte mit Emphase : Meine Beamten tun so etwas

nicht ! Und als doch wieder diese Behauptung wieder -

kehrte , fuhr man auf Anregung des Herrn Mamröth sofort per
Droschke nach dem Asyl , um diese „ staudalöse Lüge " ein für allemal

zu widerlegen . Und — siehe da , man fand keine Gummischläuche
vor . Die Angestellten waren „ glänzend gerechtfertigt "
und — „ die Lügner entlarvt " ! Aber der Gummi -

schlauch „spukte " weiter und blutig Geschlagene verließen »ach
wie vor das Obdach . Diese Verhältnisse veranlaßten den

Genosien Hofsinann mit einem zweiten Genossen das Asyl ,
wenn eS sein mutz , acht Tage lang als Obdachlose zu besrichen ,
um die Prügeleien festzustellen und — — — siehe da , s ch o n
am ersten Abend fand sich der unsichtbare Gummischlauch ,
nämlich — in den Hosen eines Angestellten , von wo aus er seinen Weg
unbarmherzig und ohne Wahl auf den Rücken der Obdachlosen
nahm . Selbst Genosie Hoffmann ttug die Abdrücke von dem bisher
abgestrittenen „ corpus delicti " aus seinem eigenen Rücken . Jetz
konnte natürlich nicht mehr von „ Lüge " und „ Verleumdung " der An -

gestellten gesprochen werden . Die Schuldigen wurden aus
dem Obdach entfernt , wenigstens soweit sie mit Sicherheit
zu ermitteln waren . und die Gummischläuche beschlagnahmt .
Damals schämte man sich noch , daß so etwas in einem

Institut der „ freisinnigen " Stadtverwaltung möglich
sei : Jetzt , in der Zeit der Blockherrlichkeit und wo Orden
die „ freisinnige " Männerbrust zieren , kann man jede
Rücksicht und Scham ablegen , und so beschloß am Mittwoch das
Kuratorium mit allen gegen die Stimmen der beiden Sozial -
demokraten , die Beamtendes Obdach » mit Gummiknüppeln
zu bewaffnen .

Den äußeren Anlaß zu dieser kaum glaublichen Maßregel
mußten die von der bürgerlichen Preffe so verlogen dargestellten
angeblichen „ Wahlkrawalle im Obdach " geben . In Wirklichkeit ist
aber festgestellt , daß der Skandal und die Ausschreitung der
Obdachlosen am 8. d. Mts . stüh nicht daS allergeringste mit
der Wahlrechtsdemonstration zu tun hatte , ja daß auch am 12 .
außer Hochrufen auf das allgemeine Wahlrecht die anderen Geschchnisie
nicht mit der Wahlrechtsdemonstration in Verbindung gebracht
werden können . Es mußte im Kuratorium zugegeben werden , daß
auch die Darstellung der vorgekommenen Dinge selbst in der Presse
übertrieben ist .

Nach der amtlichen Darstellung haben am 8. Januar die in den
Sälen 31 —40 untergebrachten zumeist jungen Leute gegen Haus -
diener und Aufseher in ungestümer Weise angedrängt , als sie entlassen
und „ verwarnt " werden sollten . Die Aufseher zogen die Notpfeife und

erst mit Hülfe des Wasserschlauches war es möglich , die sich Wider -

setzenden in die Säle zurückzudrängen . Dabei soll ein Aufseher am
Halse gewürgt worden sein , in den Sälen soll eine Schlafdecke zer -
schnitten worden und Fensterscheiben eingeschlagen sein .

Ist es schon an und für sich ganz merkwürdig , daß von den

„ Halswürgern " und Exzedenten des 3. Januar niemand
ermittelt werden konnte , so mußte die Darstellung von den

Vorgängen noch auffälliger wirken , weil der im Obdach stationierte
Schutzmann dabei stand , aber nicht eingriff .

Sonst sind doch Schutzleute nicht so zurückhaltend . Hat der
Wachhabende selbst etwa die „ Halswürgerei " nicht für bedenklich
gehalten , daß er nicht eimnal den Würger feststellte ? Es mutz ivohl
so sein , sonst hätte er sicher den sich so in Lebensgefahr befin -
denden Beamten Hülfe geleistet .

Dann sind einige Hochrufe auf das Wahlrecht vor und in dein

Obdach ausgebracht worden . Weiter habe ein Mann auf Antrag
ruhiger Obdachinsasien wegen seines Betragens aus dem Obdach
ausgewiesen werden müssen . Dieser Fall hätte aber mit Wahlrechts -
demonstrationen nicht daS geringste zu tun . Dieser und ein zweiter
Radaubruder , der für sich zwei Pritschen in Anspruch nahm , ver -
einigten sich vor der Tür deS Obdachs , nachdem sie mit Gewalt
hinaus gebracht worden waren , wobei andere Obdachlose die An »

gestellten unterstützten und schützten . Die Hinansbugsierten schlugen
den Torweg entzwei und zertrümmerten die Scheiben ; sie wurden
dann arretiert , wobei der eine entwich .

DaS ist im wesentlichen der amtliche Bericht , der nach Angabe
deS Oberinspektors von den Beamten gegeben ist . Auf Grund solcher
Unterlagen soll jetzt auf Beschluß des Kuratoriums , der sich „frei -
sinnig " nennenden Mehrheit desselben der Gumnnknüppel eingeführt
werden ; ja ein Teil dieser „ Freisinnigen " war damit noch nicht zu -
frieden , die Herren verlangten den „ S a b u l " und den . R e »
v o l v e r Unsere Genosien im Kuratorium meinttn , wie e » denn
mtt ein paar abgelegten Kanonen wäre ? Diese würde
man sicher durch Vermittlung des Blockbruders Bülow billig er -
halten .

Dem jetzigen Dezernenten , dem eben mit einem viertklassigen
Orden geschmückten Stadtrat Fischbeck , ist aber mit Gttmmiknüppeln
und Wasserschläuchen noch nicht gedient . Nach ihm nuisse man
Mittel haben , um gewissen Elementen den Besuch des Obdachs zu
verekeln . Dazu scheint ihm der vom Pastor Bodelschwingh
angestrebte ArbeitSzwang am geeignetsten . Hat sich was mit Arbeits -

zwang , wenn leine Arbeit zu finden ist , oder wenn Leute durch die

wirtschaftlichen Verbältnisse so ausgemergelt und kraftlos sind , daß
sie nur gewisse leichtere Arbeit verrichten können l

Unsere Genosten im Kuratorium rückten diese Art der Arbeiter -

freundlichkeit ins hellste Licht , allein sie predigten tauben Ohren , als

ste aus das Unsinnige der neuen Obdachverekelung hinwiesen .
„ Den von » Fusel durchseuchten Geistern der Wahlenttechteten '

gegenüber , rief Herr Stadtverordneter Rettig , ist der Gummi -

knüppel für den Beamten gar kein genügender Schutz , er wäre

dafür , dieselben sogar mit Revolvern auszurüsten !

„ Wa » wollen Sie denn " , rief anf einen Zuruf von
feiten der fozialdemottattschen Vertreter der Herr in höchster Auf -

regung l „ fragen Sie doch einmal die Vorarbeit . « r
und Poliere auf den Bauten , die tragen auch
solche undnoch ganz andere Waffen bei sich zum
Schutze gegen die eigenen Genossenl�

Als Genosse Hoffmann dem Herrn erwiderte , daß « ihm
draußen GelegeitheU geben werde , diese unerhörte Behauptung zu
beweisen , geriet der Herr außer sich » md rief : „ Sie haben gar nichts
draußen von dem zu erzählen , was ich hier gesagt . Wenn ich da »

sage, habe » Sie es zu glaube ». Ich kann bat nicht vs «



weisen " . Nun wir hoffen , daß die Borarveiter und Poliere dem

Herrn Gelegenheit geben werden , ihnen mitzuteilen , woher er seine

Kenntnisse hat .
Vielleicht wird nun in daS Wappen der Stadt Berlin der

( Bttmmllit Appel aufgenommen als Wahrzeichen echt freisinniger
sozialen Fürsorge und Fischbeckscher »Volksfreundlichkeit " .

Gummiknüppel . Obd achverekelung und Ar

Seitshaus , das sind die Mittel , durch welche »fteisinnige Volks

freunde " die ArSeitSlosigkelt beseitigen , und wer ihr » warmes Herz

für die Annen " nicht anerkennen will , ist ein »unverbesserlicher
Hetzer ", dessen »wiisteS Treiben einen kalt lcißt "!

Polizeiliche Beaufsichtigung der Kinematographen .

Die im Ministerium des Innern eingegangenen Berichie be

stättgcn , nach einer offiziösen Meldung , in Verbindung mit den in
. . . . .. . . . . . . . ~ . . . . . . . . .

Feuer »
rer -

_ _ _ _ __ _ _ _I W Dar '

tellungen , insbesondere auf jugendliche Zuschauer . Bei der Ver -

chiedenheit der örtlichen Verhältnisse erscheine jedoch die Auf

tcllung allgemein gültiger Vorschriften für die polizeiliche Deauf

lchtigung der Kincmatographcn nicht zweckmähig . SS werde viel »

mehr den Provinzialbehörden und eventuell den örtlichen Polizei '
Verwaltungen überlassen bleiben müssen , die erforderlichen Mah '
nahmen zur Wahrung der Betriebssicherheit und zur Verhinde -

rung aller vom Standpunkte der öffentlichen Ordnung , insbeson ?
dere der öffentlichen Sittlichkeit anstößigen und ungeeigneten Dar -

btetungen den besonderen örtlichen Verhältnissen und Bedürfnissen
entsprechend selWändig zu treffen .

Als Anhalt hierzu könne die Polizeiverordnung des Polizei
Präsidenten von Berlin vom 30 . September lR >7 dienen . Von der

Häufigkeit und von der Ausgestaltung der kinemator
Vorstellungen in den einzelnen Bezirken werde es abhängen , ob

entsprechende Vorschriften im Wege der Polizeivsrordnung generell
zu erlassen oder im Weg « der polizeilichen Verfügung von Fall zu
Fall den einzelnen Unternehmern aufzuerlegen sein werden . Von
den gleichen Gesichtspunkten aus . werde zu erwägen sein , ob im

Pclizeiverordnungswcge . eine Präventivzensur für kinemato -

graphische Vorführungen einzuführen ist . oder ob es ausreichend

erscheint , den Inhalt der Kinematographenbilder während der�Äuf -
führungen durch geeignete Beamte kontrollieren zu lassen und

gegen anstößige Bilder eventuell repressiv im Wege der Polizei -
lichcn Verfügung vorzugehen . In diesem Sinn « ist ein Rund -

schreiben des Ministers des Innern ergangen

Zn den Wahle » zum KaufmannSaericht !

Die „ Hirsche im Stehkragen " oder wie sie sich stolz nennen
Verein der deutschen Kaufleute , hielten am Donnerstag im Gewerk -

verrinshaus eine öffentliche Versammlung ab , in welcher mit den

Gegnern der „Hirsche " abgerechnet werden sollte . Zuerst sprach ,
Pardon , predigte ein Herr Borchardt eine Stunde lang im Kanzel -
wn über die Verderbtheit der nicht Hirsch -Dunckerschen Handlungs -
gehülfen im allgemeinen und der rm Zentralverband der Hand -
lungsgehülfen organisierten klassenbewußten Gehülfcn im be -
sonderen . Da mutzten all die längst widerlegten Reichsverbands -
lügen und Verleumdungen herhalten , um die Kandidaten der
Liste kll . welche der Zentralverband präsentiert in der öffent¬
lichen Meinung hcrabzureißen . Vergebliche Bemühungen I Die
Berliner Handlungsgehülfen wissen viel zu genau , daß gerade die
sozialdemokratische Gesinnung der Kandidaten der Liste III eine
Gewähr für eine im Sinne der Angestellten nützliche Rechtsprechung
Gewähr leistet . Nach Herrn Borchardt stammelte ein gewisser Herr
Sommer eine sogenannte Äandidatenrede , welche eine volle Stunde
in .Anspruch nahm . Dir unwichtigsten Sachen ans feinem Privat -
leben kramte dieser Herr aus . mir « m die Versammlung in di «
Länge zu ziehen und so möglichst zu verhindern , daß die an -
wcsenden Vertreter der Liste III zum Wort kommen .

Als nun endlich gegen 12 Uhr nachts die beiden Referenten
mit ihren Ergüssen fertig waren , zeigten sich die Hirsch « wieder
einmal in ihrem besten Achte . — Pompös hatte man »freie Aus -
sprach «" angekündigt . . Iva » wohl die Herren von der Leitung vcr -
anlaßte . sofort bei Beginn der Diskusston die Redezeit erheblich , zu
beschränken , Doch als die Herren merkten , daß sie Geduld der
Anhänger der Liste III noch nicht erschöpft war und sie trotz dieser
unerhörten Provokation im Saal « blieben , mutzte man zu be -
wußten Rechtsbrüchen schreiten . Nachdem bereits drei Redner ge -
sprachen und » war ein Beamter d,r Hirsche und zwei Antisemiten .
da erteilt » man plötzlich Herrn Troger . dem Redakteur des Ver -
eins der deutschen Kausleute , das Wort , trotzdem dieser Herr erst
kam , nachdem sich bereits ein Anhänger der List , III zum Wort
gemeldet hatte . Run war die Geduld der ZentralverbandSmit -
glieder erschöpft . Entrüstet verließen sie die Stätte der Rechts -
perletzer . Jedoch nicht , ohne dem Vorsitzenden , einem gewissen Aus ,
Häuser , zu sagen , daß er gemogelt habe . Daß die „Hirsche " das
Recht brechen , ist an sich nicht neu , typisch ist aber , daß man die
Antisemiten zu Wort kommen ließ . Von diese » befürchtete man
nichts , ha man von vornherein annehmen konnte , daß die in der Mehr -
zahl jüdischen Mitglieder des Verein » der deutschen Kaufleute keine
Antisemiten wählen . Nur die klassenbewußten Handlungsgehülfen
sind gefährlich , die müssen mundtot gemacht werden . Hoffentlich
trage » diese Manipulationen dazu bei , daß erst recht viel Stimmen
am 0. Februar aus die List « III abgegeben werden .

Wahle » zum Jnnungsschiebvgericht und GehülsenauSschusi im
Gastwirtsgewerbe . Gestern nachmittag fanden in den Borussia ,
Sälen , Ackerstraße ö/7 , die Wahlen zum GchülsenauSschuß der
Berliner Gastwirte - Jnnung statt . Trotzdem , daß seitens der
Gelben , von 10 ganzen Kellnervereinen , barunter der Deutsch «
Kcllnerbund und der Genfer Verband , die größten Anstrengungen
gemacht wurden , um den organisierten Gastwirtsgehülfen die
Mandate zu entreißen , endete die Wahl mit einem großen Fiasko
für das nationale Kartell .

Im ersten Wahlgang wurden insgesamt S2S Stimmen ab ,
gegeben , davon erhielten die arganisierton Gastwirtsgehülsen
230 Stimmen und die Gelben 78 . 11 Stimmen waren ungültig .
Am zweiten Wahlgang kamen auf di « Liste der Organisierten 234
und auf die der Gelben ö7 Stimmen . In , dritten Wahlgang er¬
hielten die Gastwirtsgehnifen 214 und die Gelben 43 estimme » .
Di « Wahlen sind her deutlichste Beweis dafür , daß auch die
Kellnerhewegung täglich mehr in Fluß kommt und daß sich die Er -
kenntniö immer mehr Bah » bricht , daß lediglich der Verband der
silastwirtsgehülfen die einzige Interessenvertretung für sämtliche
Angestellten im Gastwirtsgcwerbe darstellt .

Der ObervcrwaltungsgerichtSrat und Stadtälteste , frühere
Stadtrat von Berlin R. Reubrink , ist gestern gestorben .

Lorortverkehr »ach Kremmen . Eine überraschende Meldung
kommt aus dem altmäriischcn Städtchen Kremmen . Die Eisen .
bahndirektion Berlin hat mit der Gemeinde Kremmen llnterhand -
lungen angeknüpft wegen Einbeziehung dieses Orteö in die
Berliner Vorortszonc . Die Ausdehnung des Berliner Vororts -
verkehr « nach Kremmen wird abhängig gemacht von einem Zuschuß ,
den die be� ' Lgten Gemein » - , , zu zahlen haben und welcher für
die erwähnte Stadt 4S 000 M. betragen soll . Die Stadtverordneten -
Versammlung hat sich mit dem Antrage der Eisenbahndirektion
Berlin bereits beschäftigt , sich bereit erklärt , den geforderten Be -
trag zu bewilligen und den Magistrat beauftragt , eine spezialisierte
Vorlage auszuarbeiten . Kremmen liegt an der Eisenbahnlinie
Berlin —Velten —Neuruppin —Wittstock und ist 39 Kilometer vom
Stcttiner Bahnhof entfernt . Bis jetzt reicht der Vorortsvcrkehr bis
Tegel , wird jedoch , wie wir bereits mitteilten , in kürzerer Zeit bis
Velten verlängert werden . Von dort aus werden dann die
Stationen gehlcfanz . Schwante und Kremmen VorortSverkehr er -
halten . • Die Fahrzeit der Personenzüge Berlin —Kremmen betrögt
jetzt zirka 1 Stunde S5 Minuten .

'
Festnahme einer mazedonischen Reisebettlerhande .

Seit Wochen arbeitet hier mit großem Erfolge eine Band « von

Mazedoniern , deren aktive Mitglieder auf grund von Sammel

buchen , bettelten , die vorn ein gedrucktes Anschreiben enthielten .

wonach dem Buchinhaber bei einem Kmnps im Jab ? « 1004 von

Türken die gunge abgeschnitten worden sei . Sie gaben auch nur
unartikulierte Laute von sich und eS gelang auch bei geöffnetem Munde

nicht , die Zunge zu erblicken . Zufällig wurde vorgestern ein Mitglied
der Bande beim Bettel » abgefaßt und der Kriminalpolizei

zugeführt , wo es durch geeignete Maßnahmen gelang , den Fest .

genommenen zum Herausstrecken der Zunge und zum Sprechen zu

bringen . Auch sein und setner Komplizen Ouartier im Hanse
MarkuSstr . 17 wurde ermittelt . Hier setzten sich Kriminalbeamte

hinein , die die heimkehrenden Mitglieder , einen nach dem anderen —

abfingen . ES waren im ganzen 7 Personen , wovon 4 — junge

Burlchen — mit den beschriebenen Sammelbüchern betteln gingen .
Die Bande scheint nicht nur i » Deutschland gearbeitet zu haben .

wie aus einem in polnischer Sprache bei dem einen vorgesun denen

schon erwähnten Aufruf hervorgeht . DaS „ Geschäft " muß sehr

lukrativ gewesen sein ; wurden doch Gelbrollenpapiere mit dem Auf -

druck : 6 Mark in 10 Pfennig - Stücken in größerer Menge und eine

Bankqnittung über eine Einzahlung von 400 M. gefunden . Nach

ihren PSsien , deren Echtheit natürlich noch nicht feststeht , sind die

Festgenommenen : ein Arbeiter Georg PanteliS . ein Arbeiter Jean
SwoucaS . die beide als Manager fungierten , zwei andere SwoucaS .

ein Plakas . ein MallioS , welche vier angeblich zungenloS betteln

gingen , endlich Josefa NenntziSka . welche der Bande die Wirtschaft
führte .

Geschädigte wollen sich im Zimmer LS des Polizeipräsidiums
Berlin beim Kriminalkommissar Krüger melden . Jeder erhielt ein

Buch , in dem in polnischer Sprache folgender Sermon zu lesen war :

»Ich bin aus dem Städtchen Monastyr in Mazedonien . wo

ich nach dem Tode des BatsrS ein « zahlreiche Familie unter -

halten mußte , bestehend auS einer alten Muttsr und zwei minder -

jährigen Schwestern . Unser Vermögen bestand st, einem Manufaktur -

Warengeschäft im Werte von 10 000 Rubin . Am 13. November 1004 .

während des letzten Kampfes der Türken mit den Bulgaren .

plünderten die Türkei , unser Hau « und vernichteten unsere ganze

Habe . Meine zwei älteren Brüder wurden im Kamps « getötet ,

nüch aber nahm man gefangen und schnitt mir di « Zunge ab .

In der Nacht gelang es mir , in das Dorf Aresso zu entfliehen ,

Ivo ich am Typhus erkrankte , mein Gehör verlor und taub -

stumm wurde . Unser sind viele , die Hunger leiden . Ich bitte gute ,

barmherzige Christen um Hülfe und Gott wird es Euch hundertfach
vergelten . " _

Für den Achtuhr - Ladenschlutz hat sich der neubegründete Verein

Berliner Spezial - Putzgeschäfte ausgesprochen . Die Mitglieder
sollen besondere Aufforderungen erhalten , bei einer allgemeinen

Abstimmung zugunsten de « Llchtuhr - LadenschlusseS einzutreten .

Vorort - JVaebnebtern

Gegen das Hauöbrsitzerprivileg .

Im Sozialfortschrittlichen Kommunalwahlverein für Berlin

behandelte am Mittwoch in einer von Männern und Fra,wn zahl -

reich besuchten Versammlung der Stadtverordnete R. Voßberg -

Schönebcrg die Frage : „Bedarf der Liberalismus eines kommu -

nalen Programms ? " Es wurde folgende Resolution einstimmig

angenommen :
„ Die heutige , von Männern und grauen zahlreich besuchte

öffentliche Versammlung des Sozialfortschrittlichen Kommunal -
Vereins für Berlin betrachtet die Einführung des allgemeinen ,

leichen , geheimen un . d direkten Wahlrechts für den preußischen
landtag als eine unumgänglich notwendige Borbedingung für

eine gesund « Kommunolaesetzgebung . insbesondere für die Ein -

ührüng eines demokratischen Wahlrechts für Männer und grauen
bei den kommunalen Wahlen und vor allem für die Abschaffung
des Hausbesitzcrprivilegs . Sie hält es für die Pflicht eines jeden
liberalen Abgeordneten , mit allen Kräften auf die Erreichung
dieser Ziele hinzustrcben . "

Die liberalen Abgeordneten , di » ernsthaft mit allen

Kräften für ein gerechtes Wahlrecht für Staat und Gemeinde
und für Beseitigung des Hausbesitzerprihilegs eintreten , sind sehr
dünn gesät . Ernsthaft führt nur noch die Sozialdenwkratls diesen
Kampf , von einigen wirklich Liberalen abgesehen .

Z » der Ermordung des Försters Schwarzcnstrin in Rahnsdorf
wird uns heut « noch folgendes mitgeteilt : Di » Nachforschungen
der Polizeibehörde nach dem Urheber deS Verbrechens hatten bis
zur Stunde keinen Erfolg . DaS hiesige Polizeipräsidium hat den
Kriminalkommissar Leonhardt nach der Mordstätt « entsandt , damit
er die Ermittelungen nach dem Täter in die Hände nehme . Unweit
>er Stelle , an der der Förster Schwarzenstein tot aufgefunden

worden ist , hat man jetzt eine Fußspur entdeckt , die anscheinend
»och frisch War und die vom Rande oeS Waldes über « inen Acker -
treifen nach dem Müggelsee zu führte . Es ist daher nicht aus -

geschlossen , daß der Mörder diesen Weg zu seiner Flucht genommen
hat . Aon der Fußspur hat die Polizei Abdrücke genommen . Die

Untersuchungsbehörde verfolgt jetzt die Spur eines unbekannten
Mannes , der von dem Büffetier Schuhmann aus Rahnsdorf zur

raglichen Zeit an der Mordstätt « beobachtet worden ist und der
ich auch kurz vorher in dem Grafschen Lokal , in dem Schwarzen -
tein ebenfalls gewesen war . aufgehallen hatte . Es wird damit

gerechnet , daß der Mörder sein Opfer schon seit längerer Zeit be -

obachtct hat und auf den Augenblick wartete, , bis es da « Lokal
verlassen und sich nach dem Wald zu gewandt hatte . Auch durch
einen Gendarmen ist ein Verdächtiger angehalten worden . Ein
mit einer grauen Joppe bekleideter Bursche fragte den Beamten

morgens gegen 2 Uhr . wann der nächste Zug von Rahnsdorf ab »

fahre . Es wird verniutet , daß der Täter vielleicht doch ein Wilderer

ist , und zwar ein solcher , der mit dem Ermordeten ' in dessen

früherem Revier unangenehme Erfahrungen gemacht hat . Förster
Schwarzenstein war , bevor er das Revier am Müggelsee angetreten

hatte , in Markgrafpieske stationiert . Wiederholt hat er anderen

gegenüber erzählt , daß er dort mit Wilderern Zusammenstöße g«,
habt hat . Ein Kollege dcS /Sch . . der auf dem benachbarten
Gebiet von Markgrafpieske stationiert ' war . ist seinerzeit von
Wilderern im Walde erschossen worden . Es ist auch die Ver -

mutung ausgesprochen worden , daß Sch . das Opfer einer Ver -

wechselung geworden sein lönnte . Bis aus die Wilderer , mit denen
er in seinem vorigen Revier zusammengestoßen ist , hatte er so gut
wie gar keine Feinde , und man kann sich infolgedessen nicht er -
klären , aus welchen Motiven der Mord an dem allgemein beliebt

gewesenen Förster verübt worden ist .
AuS der Haft entlassen ist der zum zweiten Mal wegen Ver »

dachts der Ermordung an der Frau Gläser verhaftet gewesene
frühere Steinsetzer W. Schmidt .

Feuerwehrbericht . Wegen cincS Dachstuhlbrandcö wurde
gestern früh um 0 Uhr die Feuerwehr nach der Kaiserstraße SS
alarmiert . Durch kräftiges und schnelle « Wassergeden gelang es .
die Gefahr auf den Dachstuhl zu beschränken . Die Entstehung wird
auf Unvorsichtigkeit zurückgeführt . Ferner hatte die Wehr in der
Artilleriestr . S zu tun . wo in einer Wohnung Feuer ausgekommen
war . daS Gardinen usw . ergriffen hatte . Im zweiten Stock des
Ouergebäudes Schönhauser Straße 27 brannten Kleider , Kisten .
Wäsche , Türen , Hausrat u. a. und in der Neuen Jakobstrahe 0
Gardinen , Möbeln usw . Der 7. Zug muhte einen Wohnungsbrand
in der Großen Frankfurter Straße 102 löschen . Letten , Gardinen .
Tapeten . Möbel usw . waren dort «n Brand geraten . In der Lands -
berger Straße 37 standen Bodenverschläge in Flammen und in der
Sparrstratze 24 war auf dem Korridor Feuer ausgekommen .
Außerdem hatte die Wehr noch in der Eaprivistraße 23 und an
anderen Stellen zu tun .

SchSueberg .
Achtung GewerbegerichtSwahl . Am heutigen Sonnabend , von

nachmittag 4 —K Uhr fjndrn die Wahlen der Arbeitnehmer zum Gc -

wcrbegericht statt . Diejenigen Arbeiter , hie in Schöneberg wohnen
und auch arbeiten , wählen in dem Wahllokal des Bezirks , wo sich
die ÄrbeilSstätte befindet ; diejenigen , welche in Schöneberg wohnen
und nicht am Ort arbeiten oder am Tage der Wohl arbeitslos sind ,
in dem Bezirk in dem die Wohnung liegt . Wahlberechtigt ist , wer
ein Alter von 25 Jahren erreicht hat . Jeder wahlberechtigte Arbeit -
nebmer versehe sich mit Legittmationspapieren ( Krankenbuch , Jnvgliden -
tarte oder Zeugnis vom Arbeitgeber ) .

Gewählt wird in sechs Wahlbezirken , entsprechend den Bezirken
der Polizeireviere und zwar : 1. Bezirk in der Turnhalle der Ge -
meindeichule . Hohenstausenstr . 49 . 8. Bezirk Turnhalle der Gemeinde -
schule . Feurigstr . ö ? ( Eingang der Turnhalle ist EberSstr . 9) , 8, Bezirk
Turnhalle der Gemeindoschule an der Rubeustratz «. 4. Bezirk
Turnhalle der Gemeindcschule . Kolonnenstr . 2? . 5. Bezirk Turnhalle
der Gemeindeschule , Apostel - Paulusstr . IQ. 0, Bezirk Turnhalle der
Gemeideschttle . Kyffhäuserstr . 33 .

Arbeiter Schönebergs I Tut Eure . Pflicht ! Rüttelt die Sälimigen
auf , damit jeder von seinem Wahlrecht Gebrauch mache . Die Kandi -
daten der einzelnen Bezirke sind folgende : 1. Bezirk : Wilhelm
K o s ch e n z . Bauarbeiter ! Hermann Gleich « , Tischler . 2. Be -

zirk : Ernst Kosanke . Maler ; Rudolf G r ö t s ch « l . Maurer ;
Heinrich Reite « . Meiallarbeiter . 3. Bezirk ! Richard Klee -
mann . Schneider ! Paul SchimanSky , Putzer . 4. Bezirk
F e r d, D r a h e i m , Hausdiener ; Julius Wardin , Stukkateur -
s, Bezirk : E r i ch R u d o l f , Zimmerer ! W i l h e l m S t e n z e l »

Rohrleger . 6. Bezirk : Gustav Hgikbaxth , Schuhmacher ! Pau
G o l l w i ck , Maure « .

Die GelverkschaftSkommission für Schöneberg .
Eine Itadtverordneteu - Ersatzwahl fand in , 0. Bezirk der 3. Ab¬

teilung statt . Bekanntlich war der Genosse Wolframm in zwei Be -
zirken gewählt , er hatte sein altes Mandat im 9. Bezirk niedergelegt .
Zu wählen war ei » Hausbesitzer . An der Ersatzwahl beteiligien sich
von 2200 eingeschriebenen Wähler » 1020 . Davon erhielt der sozial -
demokratische Kandidat , Stadtverordneter Obit 474 , der liberale
Kandidat Kaufmann Btsmark 546 Stimme » . Somit ist das Mandat
ver liberalen Fraktion zugefallen . Nunmehr sind alle Man -
dato der 3. Abteilung besetzt . Von den 22 Mandaten dieser Abteilung
gehören der Sozialdemokratte 10, der liberalen Fraktion 7. der un ?
abhängigen Vereinigung 3 und der liberalen Bereinigung 2.

Der städtische NntertnnftSraum für Arbeitslose , der auf Antrag
der sozialdemokratischen Stadtverordneten geschaffen worden ist , hat
nunmehr seine Pforten geöffnet . Er befindet im Hause Apostel -
Paulus - Straße 0 und ist täglich von ? Uhr morgens bis 6 Uhr
abends geöffnet . Von 7' / . Uhr morgens an wird verabfolgt : ' / «Liter
Kaffee ( schwarz ) für 2 Pf . , Kaffee jweiß und süß ) für 4 Pf . , Milch
für 4 Pf . , eine Scheibe Brot für 2 Pf. , eine Schrippe für 2 Pf . .
Brot mit Schmalz für 4 Pf . und von 9 Uhr morgens ab «/ « Liter
Suppe für S Pf .

Rixdorf .
Vermißt wird seit Dienstag di « zwölfjährige Marie und der

neunjährig « Eilhelm Behuke , Kinder deS Maurers Behnke aus der
Ziethenstr . 4ö , die sich heimlich auS der elterlichen Wohnung entfernt
haben . Schon vor mehreren Wochen wurde das rätselhafte Ver -
schwinden der zwölfjährigen Marie , die mehrere Tage später in

Boxhagen - RummelSburg ermittelt und ihren Eltern zugrsührt wurde .
gemeidet . Jetzt hat sich da « Mädchen abermals heimlich entfernt
und ihren Bruder veranlaßt mitzugehen . Wie he » Knabe Spiel -
kameraden gegenüber angab . wollt « «r mit der Schwester »ach
Bromberg wandern , um ein « dort wohnende Großmutter zu besuchen .
Dort sind die beiden jedoch bisher nicht eingetroffen . Da die Kinder
kein Geld bei sich haben . wird angenommen . daß sie sich auf der
Landstraße umhertreiben .

Nieder , Tchöneweide .
In der Generalversammlung des Wahlverein » erstattete der

Vorsitzende . Genosse B e n g s ch , Bericht für das abgelaufene Jahr
1007 . Es haben stattgefunden h Generalversammlungen , daruntre
ein « außerordentliche . 0 Mitgliederversammlungen und IQ Vor ?
standSsitzungen . Di « Mitgliederzahl stieg von 60 auf 72 . Die Zahl
der » VorwärtS " ? Abonnenten von 112 aus 162 , — Den Kassenbericht
gab Genosse Stein . Die Ausgabe für das vierte Quartal betrug
203 . 94 M. . die Ausgabe 171,82 M. De « neugewählte Vorstand setzt
sich aus folgenden Genossen zusammen : Bengsch , erster . Joljn .
zweiter Vorsitzender : Stein . Kassierer : Lcrch , Schriftführer : Bona -
kowski , Beisitzer , Als Revisoren wurden gewählt die Genossen
Hafersaat , Goldman » und Mittle , als Bibliothekar Genosse Fischer ,
als Spediteur Genosse Bonakowski . Zur nächsten KreiSpersamm -
lung wurden die Genossen Bengsch und Priepke belegiert .

Britz - Buckow . : t
August Ring « , «in alter bewährter Parteigenosse , wurde am

Mittwochnachmittag zu Grave getragen . Er gehörte zu der alten
Garde , die unter dem Sozialistengesetz wacker für die Partei gekämpft .
In seinem Keinen und bescheidenen Zigarrenladcn hat Genosse Ringe
noch bis zum letzten Atemzuge für die Partei gewirkt und so
manchen jungen und alten Arbeiter zum Parteigenossen erzogen .
Er wird allen als Vorbild in steter Erinnerung bleiben : dafür zeugte
auch die rege Beteiligung bei dem Begräbnis .

Leider konnte auch die Polizei nicht umhin , sich bei der
Beerdigung nach ihrer Weise bemerkbar zu machen . Ein Geist »
licher war nicht zugezogen , dafür hatten sich aber nicht weniger
als drei Gendarmen eingefunhen . um den Seelenfrieden des ver -
storbenen nicht stören zu lassen . Der Vorsitzende des Wahlvereins
hotte sich diesmal zur Sicherheit mft einer behördlichen Erlaubnis
versehen , um im Namen deS AahlvereinS einen Kranz niederlegen
zu können . Dadnr » entging er der Gefahr ein Strafmandat von
30 M. zu erhalten ; feine Frau jedoch, die harmlos einen Kranz mit
einer weißen Schleife im Namen eines GparvereinS niederlegte .
wurde von einem Polizeibeamten sofort festgestellt . Unter den Leid¬
tragenden machte der Pflichteifer deS Beamten nicht geringes Auf -
sehe ». Wiederholt wurde gefragt : gibt eS denn für unsere Polizei
nichts Wichtigeres zu tun , als Personen , die einem Verstorbenen die
letzte Ehre erweisen wolle «, zu behindern ?

Niemand konnte verstehen , daß die Feststellung der Setreffendei '
Frau zu den Aufgaben der Polizei gehören könne .

Köpenick .
DaS hiefige GewerkschaftSkartefl veranstaltet morgen . Sonntag .

den 26 . Januar , emcn Kunstabend ( Kammermusik ) . Tie P. irtci »
genossen werden ersucht , für regen Beiuch desselben Sorge tragen zu
wollen . Smtrttt 30 Pf . Anfang 7 Uhr .

� Ö

Mariendorf .
In der gut besuchte « Generalversammlung heg Wahlverelnv

erstattete der «rste Vorsitzende . Genosse Hannemüller , den Vor -
standSbencht . Es fanden im letzten halben Aahr « 4 Mitglieder -

j »
"
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trug . Eö folgten nach diesen , die Derickuc d<s "Bibliothekars , der
Lokal - und Speditionskommission , sowie der Bezirksführer : aus

letzteren war zu entnehmen , daß wohl die Zahlabenv « sw all -

gemeinen gut besucht waren , daß aber die Beteiligung bei Flug -

blattvcrbrcitungen . zu wünschen übrig lasse . — Di « Neuwahl de »



Vorstandes hatte folgendes Ergebnis : 1. Vorsitzender Paul Sucker .
3. Vorsitzender Otto Hcmneinuller . Kassierer Äustav Bleck . Dchrist -
führer August Leip . Beisitzer Schwarz Revisoren Lehmann I,

Hendel und Arnold , BibliotH ' tare Nomnick und Brenner , Spediteur

Herniann Reichardt , Speditionblommission Lehmann II . Schwarz
und Otto Lehmann , Lotallommission Bösel . Alö Bezirltsührcr
werden die Genossen Spannbcrg im ersten , Hannemüll « im zweite »,
Hendel im dritten und Herzog im vierten Bezirk bestätigt . Nc »

aufgenommen wurden 14 Genossen . — Nach diesem wurde vom

Genossen Hannemüller aus das am IS . Februar dieses Jahres statt -
findende Stiftungsfest des WahlvereinS hingewiesen , auch ermahnte
derselbe , die Wählerlisten einzusehen . .

Zossen .
Wie «otwetldig «S ist , Polizeibeamte Unterricht in Gesetzeskunde

nehmen zu lassen , zeigt folgender Fall : Bei der Fliiablattverbreitnng
am letzten Sonntag <vor der Äirchzeit ) gab ein Genosse auch ein

Flugblatt in der Wohnung des Polizeibeamte » Janecke ab . Vasselbe
wurde vo » der Frau des Jauecke mit Entrültung zurückgewiesen .
Der betreffende Flugblattverbreiter ging dann seines Weges und

wurde , nachdem derselbe noch einige Zettel verteilt hatte , von dem

Polizeibeamten Janecke angehalten . Der Beamte wollte nun den
Genossen belehren , daß das Flugblattverbreiten am Sonntag eine

öffentliche Arbeit sei und er das Verbreiten verbieten miitzte . Auf
die gegenteiligen und energischen Borhaltungen des Ge -
«offen wurde derselbe sistiert und zur Wache gebracht.
Dort wurden seine Personalien festgestellt . Der Pollzetsergeant
verschwand auf einige Augenblicke , um den Bürgermeister Dr . Wirth
um Rat zu fragen . Nach der kurzen Beratung wurde dem Flug -
Ülaitverbrester eröffnet , dah die Flugblätter beschlagnahmt seien , er
selbst könne geben . Nach zwei Tagen erhielt der sistierte Flugblatt -
Verbreiter «in Schreiben folgenden Inhalts :

. Die von dem Polizeisergeanten Janecke weggenommenen
Flugblätter lönnen Hie im Zimmer Rr . 9 wieder abholen .

gez . Dr . Wirth /

Der Genosse schrieb der Polizeibehörde zurück , das ; er die

„ weggenommenen Fluablälter ' in sei » Haus gebracht habe »
wolle . Eine Antwort hieraus sowie die Flugblqttcr sind bisher

ausgeblieben . WaS geschieht nun ? Ter Bürgermeister teilt wohl
mit , datz sich unser Genosse die Flugblätter abholen kann , aber nicht .

dajj der Beamte wie auch er dieselben widerrechtlich einbehalten
haben . Oder ist man jetzt noch der Meinung , dah Flugblatt -
verbreiten am Sonntag verboten ist l ?

? tzriedrichshag «n.
In der letzten Wahlvereinsversammlung erstatteis der Bor .

sitzende und der Kassierer , die Bibliothekskommission untz die Lokal -
kommission Bericht über ihre Tgtigksit . Ans Antrag der Revisoren
wurde dem Borstande und der Bibliothekkommission Decharge er -
teilt . Bei der Neuwahl des Vorstandes und der Funktionäre wurden
gewählt die Genossen Hermann Schötzau zum ersten und Georg
Krasel zum zweiten Vorsitzenden , Reinhold Schmidt zum ersten
und Richard Lerche zum zweiten Kassierer , Ernst Arlt zum ersten
und Paut Peutert zum zweiten Schriftführer . Karl Henke , Rsinhold
Krüger und Otto Schaale zu Beisitzern . Zu Revisoren wurden ge °
ivähtt : Reinhold Witte . Karl Mattner und Adolf Dethloff , zur
Bibliothekskommission Fritz Ehrenschwender . Franz Scholz und
Arthur Sonnenburg , zur Lokaltommission August Singuhr und
Ernst Werkmann . Ten Bericht über die Tätigkeit der Gemeinde�
Vertreter erstatteten die Genossen Donnenburg und Stevhan , Dem
Bericht folgte eine lebhafte Diskussion . Als Kandidaten zur be
vorstehenden Gemeindewahl wurden die Genossen Hermann Sonne «
bürg und Otto Stephan wieder aufgestellt . Im Ankchluh hieran
wurden die Genoffen ersucht , rechtzeitig Einsicht in die Gemeinde -
Wählerlisten zu nehmen . Dieselben liegen bis zum SO. Januar
aus auf dem Rathause , Wochentags von S— 1 Uhr und Sonntags
von S- ~ll Uhr . Jeder Genosse ist verpflichtet , durch die Einstchi
in die Wählerliste sich sein Wahlrecht zu sichern. Für diejenige »
Genossen , d>e verhindert sind , die Liste einzusehen , sind die Ge -
»ossen Singuhr , Restauratcur , Soestratze SS und der Geschäfts .
sührer de « Konsumverein , Eckert , griedrichstraho LS, bereit , die
Einsicht zu übenchmxn .

Ipandau .
Siadtvererdneten - Lersammlung . Die Versammlung nahm

zunächst den Bericht de « BauetatS entgegen . Derselbe verzeichnet
ein « Einnahme von HZ OOQ JPl. und eine Ausgabe von 191 000 M.
Mithin eine Mehrausgabe von 139 000 M� 83 000 M. mehr wie im
Vorjahre . Nach dem Bericht des Referenten wird au » der ver ,
fammlung heraus der Antrag gestellt , die Mittelstratze zu pflastern
und hie erforderliche Summe in den Etat einzustellen . Da die

Verfammkung diesem Antrag , zustimmt , so kann der Etat , da er
sich dadurch wesentlich verändert , nicht festgesetzt werden und wird

daher zurückgereicht . Stadtverordneter Genosse K ö p n i ck moniert
bei diesem Etat dt « spottschlecht « Beschasfenheit der Pionierstratze ,
die nach dem städtischen Friedhof führt . Es stehen dort derartige
Wasserpfützen , datz man beinahe mit einem Kahn Port fahren
kann , gerner fragt der Genosse an , wie weit es denn mit der

Einrichtung einer Badeanstalt in der Wilhelmstadt fei , für welche
die Versammlung bereits Mittel bewilligt hat . Hierauf gibt der
Stadlbanrat die wenig tröstliche Auskunft , datz die Badeanstalt
vielleicht im nächsten Jahre erst gebaut werden könne . Die Platz -
frag « mache Dck) wierigkelten . ES ist ja «ine bekannte Tatsache , datz
alle diejenigen Einrichtungen , welche auch für die ärmeren Volks -
klaffen getroffen werden sollen , immer Schwierigkeiten machen und
möglichst lange hinausgeschoben werden . Run , unsere Genossen im
Stadthause werden schon dafür Sorge tragen , datz die Sache nicht
einschläft . Eine Magistratsvorlage , welche die Anschaffung eines
' Automobils für die freiwillige Feuerwehr fordert , findet der hohen
■Ktfften wegen nicht die Zustimmung der Versammlung und wird
einstimmig abgelehnt . — Der Feuerlösch - Etat , welcher eine
Einnahme von d400 M. und eine Ausgabe von l7 800 M. aufweist .
kann infolge des vorherigen ablehnenden Beschlusses der Ver -
fammlung nicht festgesetzt werden und wird zurückgegeben . — Der
StratzenbeleuchtungS . Etat . der nur eine Ausgabe hat ,
zeigt eine solche in Höhe von 47 8öS,d0 M. Zu diesem Etat wird
wieder auö der Versammlung heraus der Antrag gestellt , einige
Straffen mit GaS - rcsp . Petroleumlaternen zu versehen . Als der
Oberbürgermeister aber erklärt , datz man bei Annahme dieses An -

trageS die Steuerzuschläge nicht nur nicht herabsetzen könne , son -
der » währscheinlich erhöhen müsse , wird der Antrag abgelehnt und
der Etat genehmigt . — Ein rührendes Bestreben , einen schwer -
reichen Mitbürger nicht zu schädigen , zeigt sich seitens der Ma -

gistratSmitglieder und einiger bürgerlicher Stadtverordneter bei
der Vorlage betreffend die Festsetzung einer Fluchtlinie in der
Aeucndorfer Straffe . Hier besitzt die reiche Nutzholzsirma Brett

datz ihnen eine solche Zuwendung gemacht werde . Die Versamm -
lung genehmigt « die Magistratsvorlage . — Für die Armen ,

Verwaltung ist endlich noch mehrjährigen Erwägungen eine neue
Armenordnung ausgearbeitet worden , welche sich im wesentlichen
an daö Elberfeld «! System anschlietzt . Sie bedingt im wesentlichen
eine Ncueinteilung der Bezirke , die Aufhebung des Instituts der
Waisenräte . deren Funktion jetzt von den Armenpflegcrn ausgeübt
werden soll , die Zuziehung der Frauen für die Armenpflege und
die Anstellung von zwe , besoldeten Damen , welche die Aufsicht und
Kontrolle über de « Schutz und die Pflege der Pflegekinder aus -
üben sollen . Zwei der Stadtverordneten , nämlich der Kausmaim
Tornow , ein hervorragendes Mitglied der sogenannten Mittel -
standsbewegung und der kürzlich neugewähltc Juhrherr Härta
sprachen sich gegen die Zulassung der Frauen zur Armenpflege au « ,
der erster « meinte , eö sei bei den Damen mehr ein Sport , der
zweite hält die Damen für zu mitleidig . Stadtverordneter Genosse
Pieck unternahm e«, den beiden Weiberfeinden ganz gehörig den
Kopf zu waschen und die segensreiche Wirkung der Frauen in der
Armenpflege anzuerkennen . Die Versammlung genehmigte denn
auch die Vorlage und so dürfte denn auch in Spandau der Anfang
gemacht sein , die Armenpflege zu reformieren . Die übrigen Vor ,
lagen sind von geringerer Bedeutung und werden meist debattelos
genehmigt .

Potsdam .
In der letzten gut besuchte » WahlvereinSversammlung wurde

beschlossen , vom 1. April ab Zahlabende einzuführen , die am
Mittwoch nach dem IS. eines jeden MonatS ( wie in Grotz - Berlin )
abgehalten werden sollen . Tann wurden die Vorgänge in der
vorletzte »' Stadtverordneten - Sitzung wie auch die Wahlrechts -
bewegung oesprochen . Genosse Staad bezeichnete es als recht
charakteristisch für die Versammlung , dah der Borsteher bei Ei » -
fvhrung der neugewählten Stadtverordneten es mit Freuden be -
grützte . datz alle Schichten ( Gelehrten - , Beamten - und KausmannS -
stand ) in der Versammlung vertreten sei . Eine Schicht würde
aber hier in Potsdam überhaupt noch nicht für voll angesehen :
dt « Arbeiterklasse , trotz ihrer ziemlick 1000 Etuninen

gegen zirka 1800 bürgerliche Stimmen . D« e Arbeiterschaft habe
wahrlich nicht nötig , sich auf diese Weife verhöhnen zu lassen : durch
immer festeren Zusammenschlutz würde sie sich aber die Achtung
noch erst erringen müssend Bei der Besprechung der Arbeiter -

bildungsschul . Angelegenheit zeigte sich in der schärfsten Weise die

verschiedene Behandlung durch die Gesetze . Man gestattete dem
Neuen Wahlverein — einen ausgesprochen politischen Verein ~ -

anstandSloS die Errichtung einer Jugendabteilung , der Arbeiter -

schaft verbot man aber die Vortrage in der BiidungSschule . weil
an solchen Vorträgen jugendliche Personen teilgenommen haben

sollen . Zum Besten der Schule wird am Sonntag , den 28. Januar .
eine Theatervorstellung im Viktoriagarten stattfinden ; für den
23 . Februar ist ein Meunier - Abend in Aussicht genommen .

schneider ein grosses Terrain , ivclcheS sie wohl der Bebauung er
ichlieffen will . Sie reichte einen Bebauungsplan ein » der aber
zurückgewiesen wurde , weil auf dem an der Oberhavel grenzenden
- mrai » keine Uferstraffe vorgesehen . In der Voraussicht , datz die
llferstratze sich vorzüglich eigne , um an derselben Wohnhäuser für
ae veiiersiluierten Einwohner zu errichten , reichte die Firma

öweiten Bebauungsplan ein , in welchem eine t4 Meter breit «
Uterstrahe sowie noch eine Parallelsiratze vorgesehen . Als der
Stadtverordnete Baurat Bender aber beantragte , den ganzen Plan
um zwei Meter nach der Havel zu zu verschieben , damit die Neuen -
dorfer Strohe , d' . e als ein « der frequentcstcn Straßen anzusehen
ist . um zwei Meter an jener ziemlich langen Strecke verbreitert
werben onnte da „ tfaltete sich eine rührende Sorge um die arme
reiche Firma , die ja dadurch geschädigt werden könnte . Glücklicher -
weis « lleg si "> ° ie Majorität der Versammlung nicht breit schlagen
und stimmte dem gestellten Antrage zu . — Bei der Vorlage , daß
die Warenhau - stcuer für 1907 . welche 15 724 M. beträgt , auf die
Gewerbesteuer der Klassen 3 und < in Anrechnung gebracht werde ,
beantragt Stadtverordneter Genosse Pieck , datz diese Steuer nur
auf die Gewerbesteuer der Klasse 4 in Anrechnung gebracht werde ,
da in der 8. Gewerdesteuerklasse Gewerbetreibende mit zirka 15 000
bis 20 000 M. Einnahmen feien und diese wohl nicht nötig haben ,

Genckts - Teltung .
Ein Revolverattentat

mif dem Friedhofe beschäftigte gestern unter Vorsitz deö Land -
gerichtSrats Hellwig da « Schwurgericht des Landgerichts II . ES
handelt sich um ein Revolverattentat , welches eine SSjährige Frau
gegen die Ehefrau ihre » früheren von ihr geschiedenen Manne «
aus Haff und Nachsucht verübt hatte . Aus der Untersuchungshaft
wurde die im Jahre 1844 geborene grau Auguste Hoffmann , ge -
schieden « Shring vorgeführt , die sich wegen versuchten Totschlags
verantworten muffte . Am 22 . Oktober vorigen Jahres patroullierte
di « Angeklagte auf dem in der Maxstraffe in Schöneberg gelegenen
Gemeindefriedhof in der Nähe des Grabes des Diätars Ehring
auf und ab . als die Witwe des Ehring erschien , gab die Angeklagte
aus sie 2 Schüsse ab . Zwischen den Gräbern kam cS zwischen den
beiden Frauen zu einem Handgemenge , welche » erst durch da «
energische Einschreiten des Inspektor » beigelegt wurde . Um. wie
di « Anoeschuldigte vor Gericht zugab , d«r Frau E. einen . Denk ,
zettel " zu geben , hatte sie den Entschluh zu dem Attentat , welche »
sie jetzt vor den Strafrichter führte , peiatzt . Die Zeugin Witwe E.
bekundet » vor Gericht , sie habe am 22. Oktober das Grab ihre »
ManneS aufgesucht . Zu ihrem Schrecken habe sie plötzlich am
anderen Ende des Grabhügels die Angeklagte mit erhobenen Re -
volver vor sich gesehen . Als diese mit der Hand nach unten deutend
ausrief : „ Hier liegt der Schurke und Ehebrecher . habe fte nur
mit einem „ Pfui " geantwortet . In demselben Augenblick habe die

Angeklagte geschossen . — Auf der Polizeiwache äusserte die H. zu
dem sie vernehmenden Kriminalkommissar von WermSberg . dah
e« ihr leid tue , datz sie nicht besser getroffen habe , und es wäre
ihr ganz recht gewesen , wenn die Frau E. getötet wäre . — Staat » .
anwaltörat Meyer plädierte auf Bejahung der Schuldfrage im
Sinne der Anklage . Di « Geschworenen bejahten jedoch nur die
Lchuldsrag « nach Körperverletzung mittel « einer Waffe und einer
das Lebrn gefährdenden Behandlung . Das Gericht erkannte aus
eine Gefängnisstrafe von einem Jahr , unter Anrechnung von
3 Monaten der erlittenen Untersuchungshaft .

Das Martyrium eines unehelichen Kindes

wurde gestern wieder einmal durch «ine Anklage entrollt , die die
Arbeiterfrau Risalie Grabia au » llharlottenburg vor die 1. Straf ,
kammer des Landgericht » III führte . Die Angeklagte wurde be.

schuldigt , durch arobe Bernachlässiaung ihres Sjährigen Kindes
dessen Tod verursacht zu haben . Als sich die Angeklagte ver «
heiratete , hatte sie bereit » ein uneheliches Kind Namens Eon ,
stantia . welches sie zunächst zu ihrer Schwester in Pflege gegeben
und gegen Weihnachten 1905 zu sich genommen hatte . Das Kind
war schwächlich und hatte die englische Krankheit , daö rechte Bein
war krumm und das Aussehen des Kindes schlecht . ES müssen
Höllenqualen gewesen sein , die das arme Geschöpf bei der eigenen
Mutter zu erdulden hatte , insbesondere im Vergleich mit der Be -
Handlung , die die Angeklagte ihrem in der Ehe geborenen kleinen
Jungen angedeihen licS . In dem Haufe , in welchem sie wohnte ,
batte überhaupt niemand eine Ahnung von der Existenz der klernen
Constantia , denn sie kam niemals i « die frische Luft , und wenn
die Mutter , wie cS täglich geschah , ihren Jungen in einem Kinder -
wagen in die Luft fuhr , mutzte das kranke Mädchen zu Hause
bleiben und wurde einfach eingeschlossen . ES wird behauptet , daff
di « Angeklagte dem Kinde so wenig zu essen gegeben habe , dah
cS halb verhungert war und oftmals die Schlafburschen um etwa »
Brot anbettelte . Sehr häufig soll die Angeklagte das Mädchen
mit der Hand , mit einem Stock geschlagen und mit Fuhtritten be -
handelt haben . Dr . Weinberg , der von dem Ehemann « zur Aus -

stellung eines Totenscheines geholt worden war , fand , dah das Kind
einen kolossal verhungerten Eindruck machte , und da der Arzt auch
verschieden « Abschürfungen am Leibe bemerkte , so versagte er den
Totenschein und benachrichtigte den Kreisarzt , Geh . Medizinalrat
Dr . «lein . Dieser hat mit dem EanitätSrat Dr . SchmüinSki die
Sektion ausgeführt . Die Leiche war ganz entsetzlich abgemagert ,
vollständig stelettiert . Das Kopfhaar war völlig verdrcckt und
verlaust . Da » Kinn war durch eine vernachlässigte eitrige Wunde
iespallcn . Nach der Aussage der Sachverständigen zeigte sich unter

Kopfhaut eine Blutunterlaufung , auf der rechten Seite ein
rischer Rippenbruch , ferner Spuren eines wuchtigen Stockhiebes

an dem rechten Unterschenkel , eine frische Kontusion an der linken
Hand , am rechten Bein und eine Hautverletzuna in der Gegend
der linken Kniescheibe , ferner vier alt « rechtsseitige Rippenbrüche .

Die Aerztr erklärten es geradezu für bestialisch , datz eine
Mutter , die an ihrem Kinde vier Rippenbrüche habe bemerken
müssen , da das Kind zweifellos grvhe Schmerzen erduldet habe ,
trotzdem nicht ärztliche Hülfe herbeigeholt habe . Da an keinem
inneren Organe Erkrankungen und� Veränderungen ■ gefunden
wurden , die al « Todesursache gelten können , so bleibt der Schluff,
dah da ? Kind an Entkraflung gestorben und der Tod durch die
Verwahrlosung , die mangelhafte Ernährung und Pflege und die
rischen Verletzungen mindesten « beschleunigt worden ist . Das

Urteil gegen die rohe Frau lautete auf S Jahre Gefängnis Unit
sofortige Verhaftung . _ _

Haftung des Hausbesitzers für den Einsturz eine » HauSbalkons .

Als eine Frau von Pfannenberg mit einem bei ihr wohncndctt
Lehrer am S. Juli 1903 den Balkon ibrer Wohnung in der Schiffer -
gasse zu Hamburg betrete » hatte , brach dieser plötzlich zusammen und

stürzten beide in die Tiefe . Hierbei hat die Klägerin erhebliche
Verletzungen erlitten und machte sie deöbalb den Sausbesitzer W.
dafür haftpflichtig . Sie forderte eine Rente von 900 M. , erhielt
aber vom Landgericht Hamburg nur 690 M. pro Jahr zugesvrochen .
Auf die Berufung beider Parteien änderte das Oberlandesgericht
Hamburg das erstinstanzliche Urteil dahin ab , datz es der Klägerin
nur 459 M. Rente pro Jahr zubilligte .

Der betreffende Balken ruhte auf hölzernen Querbalken , die

durchmorscht waren und infolgedessen nicht mehr die erfordcrlichv
Tragfähigkeit besahen . Die Wohnung war von der Klägerin zirka
ein Jahr vorher gemietet worden und hatte die Mieterin auch
Ivährend der Mietözeit den beklagten Hauswirt auf ein zigarrcn -
kistengrohes Loch im Futzboden des Balkouö aufmerksam gemacht .
Der Beklagte berief sich darauf , daff er einen Tischler bestellt hatte
und auch die Frau von dem Hausverwalter aufgefordert worden
fei . den Balkon bis dahin nur vorsichtig zu betreten . Auch wäre das

Malheur verhütet worden , wenn der Tischler rechtzeitig gekomme »
iväre . DaS LberlandeSgerlcht führte demgegenüber jedoch aus , daff
der Beklagte nach 8 830 für den Einsturz eines Gebäudes öder
eines Teiles desselben ohne weitere » hafte , wenn er nicht beweise ,
datz er zur Abwendung der Gefahr die erforderliche Sorgfalt be- ,

obachtet habe . Einen solchen Beweis habe der Beklagte aber nicht
anzutreten versucht . Das Bestellen des Tischler » könne ihn nicht
entschuldigen , da er nicht andere BorsichtSmoffregeln getroffen habe ,
um sich von der Tauglichkeit des Baue » zu überzeugen .

Die vom Beklagten gegen das oberlandesgerichtliche Urteil

eingelegte Revision wurde vom III . Zivilsenat de « Reichsgerichts
zurückgewiesen . __

Bom „ freien " KealitionSrecht .

Der § 133 , der Galgenparagraph de ? KoalilionSrechtS , ist
schon manchem freien Gewerkschaftler zum Verhängnis geworden, .
wenn er für feine Organisation eintreten wollte . Die Spruch -
praxiS der deutschen Gerichte ist nahezu unvereinbar geworden
mit dem Koalitionsrecht . dessen sich der deutsche Arbeiter angeblich
erfreuen soll . Bor längerer Zeit wurde « in Zitto « zwei Bau -
arbelter um deswillen vom Schösfengericht zu je «> Tagen Ge -

fängni » verurteilt , weil sie einen anderen Bauarbeiter , der dem

Hirsch - Dunckerschen Gewerkverein angehörte , zu überreden ver -

suchten , zur modernen Organisation überzutreten . Das Gericht

glaubt ? ihm , als er behauptete , die Arbeiter hätten ihm gedroht ,
die Arbeit niederzulegen .

Die Verurteilten legten Berufung ein . aber das Landgericht
Bautzen hielt gleichfalls den g 158 der Gewerbeordnung für ver -

letzt und verwiirf die Berufung .

Vermisektes .
Ein Raudmvrd wurde , wie uns au » Stuttgart gemeldet wird .

gestern vormittag im dortigen belebtesten Stadtteil neben der Haupt -

post verübt . Die nicht unbemittelte FuhrmannSwittve Fuhr , dfe

morgens »och ihr « beiden schulpflichtige » Kinder zur Schule geleitet

hatte , wurde mittags erdrosselt mit einem Knebel im Munde i »

ihrer Wohnung in der Fürstenstraffe aufgefunden . Der Leichnam

war bereits erkaltet . Vom Täter hat man bis zur Stunde noch
kein « Spur . Ebensowenig ist bekannt , welche Beute dem Mörder i »

di « Hände gefallen ist .

Eine heitert Episode , so berichtet man uns unterm 28 . Januar ,
spielte sich heute vor dem Hallescben Schöffengericht ab . Ein Berg -
arbeit « Thomas von Osendorf hatte seinen Sohn mit seinem
Leibriemen mihbandelt . Da der Rohling jenen Riemen zum Be -

festigen keiner Hose bei dem Termin um den Leib geschnallt hatte ,
forderte man das Ding zur Besichtigung . Tboma » muutzte sein
Urteil mit der Hose in beiden Händen — ein köst -
licheS Bild für die Zuschauer — entgegen nehmen , und ge -
riet bei der geringsten Handbewegimg in die Gefahr , das
Beinkleid zu verlieren . Wie daS nun so üblich ist . sprach aber datz
Gericht auch die Beschlagnahme und sofortige Einziehung deS Riemens
au «. Da man aber ein öffentliche « AergerniS befürchtete und den
AngeNagten mit der lockeren Hofe nicht bis i »S Dorf laufen lassen
konnte , mutzte mau wohl oder Übel die Beschlagnahme wieder auf -
heben und dem Manne den Riemen einhändigen .

Die Schiffahrt unterbrochen . Nach einer Meldung auS Ham -
bürg ist dte Schiffahrt durch starken Nebel zum vollständigen Still -

stand gebracht . Seit Donnerstag nachmittag find keine Segelschiffe
in die Stadt gekommen .

Au « C u x h a f e n wird gemeldet , datz am Morgen wegen des
Nebels Beobachtungen unmöglich waren .

Eine FeuerSbrunst . Wie aus TifliS gemeldet wird , hat
gestern eine Feuersbrunst eine ausgedehnte Karawanserei mit vielen

Krniflolalen eingeäschert . Der Schaden beträgt eine halbe Million
Rubel .

_

vesfentltch « VIbltotbek und Lefeba » « zn unentgeltliche « Be »
Iiutzuug iür jedermann , KV. . Alexaiidtinenltr . LS. Geöffnet täglich von
S' l , — 10 Ubr abend », an Sonn - und Feiertagen von S —l und 3 —6 Uhr .
Iii den Lcielälen liegen jurjett 616 Zeitungen und Zeitschristen jeder Art
und Richtung au ».

ZtzertreligtSse Gemeinde . Sonntag , den 2S. Januar , vormittags
8*/ , Uhr , in der neuen Gcmeindehalle , Pappel - Allee > 6 —t ? : Versammlung
mit sreireligiöser Vorlesung . — Sonntagoot niittag 10°/ , Uhr in der Zchulaula .
Kleine Frankfurter Strasse «: Vortrag von Herrn Adolj Stern > DaS Wesen
der Religion - . Damen und Herren als Gäste sehr willkommen .

Allgemeine Krauten - und Sterbetasse der Metallarbettev
sS. Q, LS. ) Filiale Baumschuleiiwea . Heut « abend 8>/ , Uhr tm Restaurant
von KSding , Baumichulenstr . «7 : MIlgliederoersammlung .

Sozialdemokratischer AgitationSverciu für ArnSwalde - Friede -
berg . oeuie nachmittag 4>/ , Uhr bei Thiinm , Tilsiter Strasse 7S: General -
Versammlung .

Freie Gemeinde Spandau . Sonnlag . den 26. Januar , nachmittags
6 Uhr . bei Feuerbeerd . Kurstrotze : Bortrag des Genossen Stent . Nachdem :
Gmrralverfammluna .

Sparverein für Freidenker zur Ausführung der Feuervestattung .
Dienstag , den 28. Januar , abends S Uhr , bei Stempel , Neue Königstt . 73 1
Gciteralvcrsammluiig .

Brieffortcti der Redahtion .
DU Jurtflilrfie evrcqftuiide findet LindenNrastc Nr . 8, zweiter

Hot , dritter Singang . vier Treppe » , M > r Fahr s» » l> l
«ochenttiaiich von 7' /i di » »Vs Uhr abend » statt . tSeossuct 7 Uhr .
eo » » abeudS beginnt die Svreihftuudc um « tllir . Jeder Antrag » ist ein
Buchstabe nud eine ttahi als eucrritciihcn bei »»fitgcii . Briefliche Antwort
wird nicht erteilt . Gilige Frage » trage man in der Sprechstunde vor .

_
M . L. 7. Nein . - O. H. 101 . Wassen tragen ist in Deutschland

durch Gesetz nicht oerboten , mit Ausnahme des Tragen « von Stoh », Hieb »
oder Schusswaften . welche in Stöcken , Röhren oder in ähnlicher Weife ' vir -
borgen sind . ( § 367 Ziffer 0 des St . - ®. - ©, ) Jedoch kann das Tragen vott
Waffen durch Bolizeioerordnung nach der Herrschenden Ansicht verboten
werden . — Vi . B) . 25 . Ihr Mann hastet sür Ihre Schulden in diesem
Fall nicht. — M . P . 10 « . Zur Weileriadlung sind Sie verpflichtet .
Lohnbeichlagnahme ist unzulässig . — W. 53 . Ja , cö muss Ihnen aber
das zu Ihrem und Ihrer Familie Unterhalt Erjordcrliche aelaiün werde ».
— R. B. 1908 . Ihrer Mitteitung fehlt die Frage . Nach dem von Ihnen
mitgeleitten Wortlaut müsste dt « Kuiidiaimg spälesteits am 28. Dezember
ersolgt sein . Ist die Wohnung erheblich gelundheitsgelährdend . so haben
Sic da » Recht , ohne Einhaltung der KnndigiinaSsrift aus Aushebung de »
MietSvertrageS und aus Schadenersatz zu klagen . In diesem Falle . ist ei
zweckinäLm . der Klage ein ärzUche » Attest üver die gesundheitSgejährdende
Beschastenheit der Wohnung bcizusügtn und Aiiberaumung eines nahen
Termins zu beantragen . — Der L. ' Ubeiikoloitist . Wie Sic selbst hervor -
heben , lehnen wir eS grundsätzlich ab, uns in den Streit üd - r die Güte der
verschiedenen stenographischeit Systeme zu mischen , — M . BS. Die Warte -

I zeit sür «ine Fl au bis zur Wicderverheiraiung beträgt 10 Monate , Das
Amtsgericht kann aber aus Autrag die Wartezeit ausheben . Zweckmässig ist

I eS. dem Gesuch . ein ärztliches oder Hebammen - Attest bcizusügen , aus



dem sich ergibt , datz eine Geburt nicht in Aufsicht steht — W. 1. New ,
— H. 42 . Ja , — SB. 20 . N. 87 . Die Sachen müssen Sie okine Ein -
hcüluiig einer First aufbeivahren und können Lagergeld nicht beanspruchen ,
Sie würden jetzt ocrpstichlct sein , die Sachen dem Mann zu bringen , —
B. F. 50 . Gegen den Hastbeschluß müssen Sic unter Darlegung , wann ,
vor welchem Gericht und in welcher Sache Sie den Osfenbmungseid bereits
geleistet haben , schleunigst Beschwerde bei dem Amisgericht einlegen , —
ÄU. H. 38 . Sic würden zur Zahlung voraussichtlich verurteilt werden ,
salls Sie nicht etwa durch ewcn isachverständigcn den Beweis liesern , daß
die Bilder untauglich sind . — C. M . L. 84 . Ja , der Wirt hat im Januar
den MietSstempel zu entrichten . Wann er vom Mieter den Stempel ein -
zieht , ist Sache der Vereinbarung . — L. K. 100 . Sie sind militärpflichtig .

Veritner Marktpreise . Ans dem amiltche » Bertchi der ftädttlaien
Sstarliballcn - Dircktion , sGroßbaiidel . ) Ochseilsteisch U 68 - 70 vr 100 Md. ,
N» 62 67, llia 64 - 57 , Bullen , leisch 1» 65 —70 . IIa 54 —64 . Kühe , sc »
48 —56 , do. mager 36 —44 , Fresser 50 —58 , Bullen , dänische 5t —63.
Kalbileisch . Doovellender lOö —>25, Mastkälber la 85 - 25 Ua 75 - 84,
Kälber ger . gen , 55 —7l , do. Holl. 45 —50 . Hamnielflcilch Mast -
liinimer 74 —76 , Hammel la 68 —70 , Ns 60 65, ungar . 0. 60. Schase
45 —58 . Ichweiue , leiiiti 49 - 57, Rebwild la per Piund 0. 00. IIa
• ,00 . Rotwild la per Psund 0,40 —0,48 , do. Da 0,20 —0,39 , do, Kälber
• ,25 — 0,45 . Damwild 0,40 —0,56 , do, Kälber 0,50 —0,65 . Wildschweine per Psd ,
0. 28 —0,40 . Frischlinge per Pfd . 0,40 —0,60 . Kaninchen , groß , Stück 0. 80 bis
4,00 , do, klein 0. 40 - 0. 60, Hasen , groß per Stück 3,25 —3,70 , do, mittel u,
Nein Stück 2,00 —3. 00 . Wildenten per Stück 1,25 —1,60 , Falanenhäbne la ,
iniigc 2,75 —3. 25 , do, IIa und alte l . 50 —2. 50, Fasanenhennen 1,00 —2,50 .
Schncehükmer IIa Stck. 0,60 . Birkhähne Stck. 0,00 . Birkbenncn Stck . 1,50.
Hupiier la iier Stück 1,60 —3,25 , dito lla 1—1,50 . tauben la 0,50 —0,85 ,
do, IIa 0,00 , do, alte 0,60 —0. 69 , do, ital , 1,00 —1,05 . Ente », per Stück
2,00 —2,60 , do, russische per Stück 0,00 , do. Hamburger , per Stück 2,90 bis
8. 60, Gän ' e per Pld , 0,50 —0,56 . do, Odeibrucher per Pfund 0,55 bis
• ,67 , do, russische per Pfund 0,50 —0,58 , Poulets per Stück 0,70 —1,40 ,
Puten la p, Psd , 0,70 —0,80 , do IIa , 0,60 —0,65 , Hechle per 100 Psund
72 —90 , do, mall 0,00 , do, groß 55, do, groß - mittcl 0,00 . Zander .
unsornert 0,00 , do, groß 0,00 , do, matt , u, tot 81 —102 , Schleie , groß
89, do, mittel IIa 60 —72 , do, 77 —90 , Aale , klein 0,00 , do, klein - mittel 0,00 ,
do. groß 0,00 , Karpsen , 40 —50er 55 — 62, do, 60 —60er 54 —66 , do, franz .
70 —100 « 0,00 . PIdbcn 30 —40 , do, groß 46 —50 . Aland 0,00 ,
Quappen 20 —28 . Bleifische 0,00 . Weis 0,00 . Bunte Fische 25 —50 . Barse
0,00 , do, matt 55 —63 . Bleie 39 —48 , do, klein 0,00 . Karauschen 0,00 .
Wniter - RheinIachS , per 100 Pfund 0,00 , Amerikantscher Lachs la , per
100 Psund 110 —130 , do. IIa 90 —100 . Seelachs , per 100 Psund
15 —20 . Flundern . Kieler . Stiege la 2 —6 . do. mittel , Kiste 0,00 ,
do, Hamb Stiege 3 —6 , halbe Kiste 2 —3 , pomm , la Schock 0,00 , IIa
v,00 , Bücklinge , Kieler per Wall 2—3,00 , schwedische 2,00 —2,50 , englische

0. 00. Sprotte », Danziger , Kiste 0,60 , do. Rügenwalder , Kiste 0,40 bis
0,60 . Aale , grog per Piund 1,10 —1. 40 , mtilelgroß 0. 80 —1,10
klein 0,60 —0,80 . Heringe per Schock 5,00 —9,00 , Schellsische , Kille
4. 00 —5,00 , dito Kiste 2,50 —3,00 , Sardellen , 1902 er per Anker 93.
>904 « 93, 1905 « 98, 1906 « 85 —90 . Schottische Bollberinge 1905
0. 00 . largs 40 44 , fall . 38 —40 , med . 36 —42 . deutsche 30 - 40 .
Heringe , neue MatjeS . per ' / . To, 0,00 . Sardinen , rufl . . Faß
1,50 —1. 60 , Bralbcringe Faß 1,20 —1,40 . do, Büchse ( 4 Liter ) 1,40 —1,70 .
Neunaugen , Schocksaß lt . do, kleine 5 —6 , do, Rieten - 14. Krebse per Schock
0,00 , große 0 00 , do, mittelgroße 0,00 , dito kleine 0,00 cm 0,00 ,
do. unsorlierl 0,00 , Galizier , groß 0,00 , Seemuscheln 100 St . 1,00. Eier ,
Land - , unsortiert per Schock 4,00 —5,50 , do, große 5,50 —6. 50 , Biiltci per
100 Psd . la 126 - 129 lla 120 - 125 , Illa 115 —120 , absallende 100 —106 .
Saure Gurken Sckiock 4,50. Biesiergurken Schock 4,50, Kurtossel »
per 100 Piund Dabersche 3,25 — 3,50 . weiße runde 3,00 —3,25 ,
raa� . bon . 3,25 — 3,50 . Porree , per Schock 1,00 —1,75 . Meerrettich . Schock
4 —12 , Spinal p « >00 Psund 20 —30 , Sellerie , p « Schock 3 - 6,
do, pomm , 6 — 12. Zwiebeln per 100 Psd , 1,50 — 4,00 . Petersilie , grün ,
Sckockbund 0,80 —1,50 . Rettich , bäurisch « , per Stück 0,06 —0,10 ,
hiesig «, per Schock 0,00 , Mohrrüben , 100 Psund 3,00 bis
4,00 Karotten , per 100 Psund 10 —15 . Mriingkobl o. Schock 3 —7 .
Rottohl , Schock 3 —8, Weißkohl p, lOO Pfd . 1,90 - 3,50 . Bliimeiikobl , hiesiger
100 Stück 0,00 . do, Erfurt « 0,00 , do, italieniich « 100 Stück 30 —38 ,
do, in Körben 18 Stück 2,00 —2,50 . Rosenlohl , per lOO Psund 16 —30 .
Grünkohl 6,00 —8,00 . Koblrüben , Schock 2,50 —6,00 . Pelerfilien wurzeln ,
per 100 Psd , 5 —6 , Schockbund 5—6,00 . Schnittlauch , Töpse Dutzd , 3—4,00 ,
Tomaten . kanarische , per Kiste 3,06 —4,50 . Rote Rüben ,
per 100 Pfund 2. 50 —3. 00 . Rübchen . Beelitz «, per IVO Psund 0,00 , do.
Rübchen 5 —18 . Eskarol , 100 Stück 15 —20 . Endivien , 100 Stück
15 —20 . Birnen , per 100 Psd . Tiroler 0,00 , Kachbirnen 3—10,00 ,
Taselbirnen la 18 —25 , do, IIa 6 —17 , Italiener 26. Aevsel , per 100 Pfund ,
Tiroler la 15 - 24 , do, lla 12 —20 , do, lose, per 100 Psund 0,00 , do,
in . Kisten 120 Psd , 30 - 50 , Most - , dies, . 100 Psd , 0,00 , Koch- 5 - 14 , Tasel .
äpsel la 15 —24 , do, IIa 8 - 18 , Amerikaner , per Faß 15 —27, Italiener , lose ,
100 Psd , 11 —12 , do. in Körben per 100 Psd , 14 —18 , do, in Kisten 10 —25 ,
Wallnüffe 0,00 . Paranüsse 0,00 . Haselnüsse , lange . 100 Psund
0,00 , do, runde franz . 0,00 , Weintrauben , Almeria , per Faß 6 —18 ,
Ananas I, per Psund 0,70 —0,90 . do, ll 0,50 — 0,55 . Bananen , gew.
per 100 Psund 0,00 , Kokosnüsse per 100 Stück 0,00 , Krach -
mandeln per lOO Psd , 70 —115 . Maronen , ital . , per lOO Psund 9 —20 .
Feigen , Kranz - per 100 Psd , 20 - 22, do. Trommel - per 100 Psd . 40,
do, in Kisten 28 —58 . Traubcnrosinen per 100 Psund 55 —120 , Zitronen ,
Messina , 300 Stück 7,26 - 10,00 , do, 360 Stück 7,50 - 8,50 , do, 200 Stück
0,00 , do, 150 Stück 0,00 . Apselfinen . Murcia . 200 Stück 7,00 —11,00 ,
do, 300 Stück 7,00 - 11,00 , do, Valencia 420 Stück 12 —20 , do, 714 Stück
17 - 22,00 , do, Mesfina . BIul 100 Stück 8 —9 , do. 150 Stück 9 - 10 .

Mandarinen , Schachtel 0,45 —2,00 , do,
15 —17 . Datteln , per 100 Kart . 87 —38 .
10 - 15 .

420 Stück 0,00 , do, 100 PfMl »
Johannisbrot , per 100 Psund

WittcrungSübcrstcht vom Lt . Januar 1908 .

B * E* . 8

Betln

Zwtiiemde ,778 SSW
Hamburg f ' lVOsO
Berlin i778 SD
Franti . a HR. 777 0
München > 778S0
Wien 730 Still

3 bedeckt
3 bedeckt
2 bedeckt
3 Nebel
4 Nebel

bedeckt

— 1
— 1

EUttMle » • ettet

wc
= �
a l
S *
HZ

I I I« T 4f»CO' SOD! 4 hell «
4 bedeckt
3 bedeckt
1 wolkig

- 1
- 0

9
0

Haparanda 749W
Petersburg 763 ®

— 2 scilly 1771 DSD
— 5 , ' lderdee » i776 ®NS
- 7i Pari » j774 NNO
- 2 . I i

Wetterprognose für Sonnabend , den 25 . Januar 1908 .
Vielfach nebelig meist ziemlich heiter und trocken bei gelindem Frost und

schwachen südöstlichen Winden .
Berliner D e t t er b u r ea u.

Lwottenl —4
i

Wasscrstauds - Nachrtchte »
da LandeSanslait für Gewässerkunde , mitgeteM vom

Berliner Wetterbureau ,

vaflerstand

M e m e l , Tllfit
P r e g e l . Jnst « burg
Weichsel , Thorn
Oder , Ratibor

, Krossen
, Frankfurt

Warthe , Schrinnn
, Landsb « g

Netze , Vordamm
Elbe , Leitmeritz

, Dresden
, Barby
, Magdeburg

' ) + bedeutet Wuchs , — Fall — •) Unterpegel . — •) Eis stand .
— *) Eisfrei .

Deutscher

Holzarbeiter - Verband
Den Miigliodcrn zur Nachricht ,

daß der Kollege . Tisch ! «

Otto ISreiner
am 21. Januar verstorben ist .

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet am

Montag nachmittag 3 Uhr von
der Leichenhalle des Markus -
Kirchhoscs in Hohen - Schönhausen
. aus statt .

Um rege Beteiligung ersucht
7818 Die Ortsverwaltung .

Deutscher

Metallarbeiter - Verband
Verwaltungsstelle Berlin ,

Nachruf *

Den Kollegen zur Nachricht , daß
I unser Mitglied , der Metallarbeit «

Harl Döbbrick
| gestorben ist. 111/4

Ehre seinem Andenken !
Die Orlsverwaitung

Deutscher

Holzarbeiter - Verband

Todes - Anzeige .
Den Mitglied « » zur Nachricht ,

daß der Kollege , Tischler

Otto Kvalick
am 23. Januar verstorben ist.

Ehre seinem Andenken !

Die Beerdigung findet am
Sonntag , den 26. Januar , nach -
mitlags 4 Uhr , von der Leichen -
Halle des Auserstchungs - KirchhoseS
am Weißense « Weg aus statt .

78/9 vis Or' svsrwaltung .

Allen Freunden , Verwandten
und Bekannten hiermit die trau -
rige Nachricht , daß unser Val « ,
Großvater und Schwieg « vater

. Josepk Franke
am 22. Januar im Alt « von
65 Jahren am Gehirnschlag oer »
starben ist.

Die Beerdigung findet am
Sonntag , nachmittags 3 Uhr , von
d « Halle des St . Sebastian -
Fliedhoses in Reinickendorf ( Hum-
boldistraße ) aus statt .
Im Namen der HWIerbliebencn :

Joseph Franke , Badstt . 19.

Uen Freunden und Bctannten
� die traurige Nachricht , daß
meine liebe Frau

ÜIoriS Baer
»ach langer , schwer « Krankheit
am Donnerstag gestorben ist.

Die Be « diaung findet am
Sonnabend I Uhr vom Trauer
hause auS statt . 173LL

Max Baer und Sohn Herbert
Slolvlsche Straße 38.

Allen Freunden und Bekannten
die traurige Nachricht , daß meine
liebe Frau und gute Mutt «

�lliis Bönicke
geb. DOltlg

plötzlich verstorben ist Die ? zeigen
liesbctrübt an 2690b

Karl Bönlekc , Former ,
nebst Tochter .

Die Beerdigung findet heute ,
Sonnabend , nachmittag 3 Uhr ,
vom Trauerbause , Secstr . 6Sd
aus nach dcmKapernaum - Kirchhof ,
Reinickendorf , Berlinerstraße statt ,

Für die innige Teilnahme und
zahlreichen Kranzspenden bei d « Bc -
erdigung unseres lieben Sohnes ,
Bruders , Schwagers und Onkels

Karl Aagnittln
besonders allen Kolleginnen und Kol -
legen der A, E, >G, , Brunnenstraße ,
sag « ich hiermit im Namen aller
Hinterbliebmen meinen innigsten
Dank 2700b

Der Bat « Karl Angnatln .

Für die vielen Beweise herzlich «
Teilnahme bei der Beerdigung meweS
lieben Mannes sagen ich allen Be -
teiligten meinen wnigsten Dank .

Ober - Schöneweide .

Witrve Schubert .

Danksagung .
Für die herzlich « Teilnahme und

die Kranzspenden meiner Gäste bei
der Beerdigung meines imiiggelicbten
Mannes , des Gastwirts 2S86b

August Gottschalk

sage ich meinen tiesgesühlteften Dank .
ISrna Gottaehalfa

Kreuzbergstr . 30.

Attg.Krlriitttn -v.Sterbktiasse
der Metallarbeiter *

( Eingeschr . Hülfskasse Nr. 29, Hamburg ) .
Filiale Friedrichsberg .

Sonnabend , den 25. Januar :

Mltz!!»-
im Lokal von Blum . 2689b

Zahlreiches Erscheinen erwartet
Die OrtSverwaltung .

Bekanntmachung .
Gewerbegericht zu Berlin .
F. - Nr. 23 Gew. - Ger . 08.

Gegen den Beschluß der SchlichtungS -
kommisston vom 29, Noveniber 1907,
betreffend Auslegung deS Z 26 des
neuen Tarisvcrlrages vom l4, Oktober
1907 , hatten die Arbeitnehmer der
Etuibranche Einspruch « hoben und
das Einigungsamt zur Entscheidung
angenisen . Dieses hat in der Sitzung
vom 8, Januar 1903 tu d « Sache
nachstehenden

Schiedsspruch
gefällt , dem die Parteien stch gemäß'

5 des Tarisvertrage » zu unterwerfen
den :
1. Der Zuschlag von 5 Proz , ist zu

dem biSberigeu Stundenlohn
zu zahlen ,

Ergeben sich dabei Bruchteile unter
' /a Psennig , so wird d « Betrag auf
' 1z Pfennig abgerundet Bei Bruch -
teilen von ' / . Pfennig wird ' / , Psennig
ausgezahlt , Bruchteile über >/ , Psennig
werden aus 1 Psennig abgerundet ,

2, Vorstehende Art d « Berechnung
tritt vom 15. Dezember 1907 morgens
ab in Kraft Etwaige Differenzen sind
nachzuzahlen .

3, Die Angelegenheit wegen Be -
zahlung von Arbeitstagen , an denen
aus Verlangen des Arbeitgebers nicht
gearbeilel wird , wird der Schiichiungs -
kommission als zuständiger Instanz
überwiesen .

gez. v. Schulz .
gez. Dr . G. Mielenz . Siegmund

Engelmann .
H. Maatz . Eugen Brückner .

zfgiomscks
UedarfMurlikel ,

Gummiwaren , 1000s Änerk .
V, Prof . u. Asm . empf . , blll ,
Äpoth . S. Schweitzers Fab .
hyg . Präp . , Berlin 0. , Holz -
marktstr . 69- 70. Ott . verlang

llntinipiig in MuDstWeillemdkiltl
Kerlins und Umgegend *

Montag , de « 27 . Januar 1908 , abends 6 Uhr , in & raumaaoS Festfile « »
Naunynstr . 87 :

General - lfersammlung »
TageS - Ordnung :

1. Abrechnung vom IV. Ouartal 1907 und Berlesung der neuaufgenommenen Mitglieder . S. Abrechnung
vom Kunstabend und der Urania - Vorstellung , 3. Berichterstattung der Delegierten vom 8. Kongreß der Freien' ftimiect .

anwesend zu sein .
lies « Versammlung

Oer Vorstand .

Sonnabend « den S . Februar , In Schnegelbergs Pestsälen ,
Hasenheide 81 :

Großer Wiener Maskenball .
villettS a 80 Ps. find auf

Jede » Mltglted kft
simttichen Zahlstellen und im VertehrSlokal , MuSkau « Straße 25 zu haben -
verpflichtet , für regem Absah der BillettS zu agitterea .

ti ' >ieltöi' -!t»l!l»!in!r-

Verein fa��- üieiier -
Metimeo .

( M. 0. A. «Zl . . v. . Solidarttät - . )
Tonntag , den 26 . Januar !

Arbeiter - Wohlfahrts -
Ausstellung .

Treffpunkt 1 Uhr : Bahnhot Schön -
hauser Allee . _ 10/9

Or. Schünemann
Svezial - Arzt für 14758 *

Bant - and IlHrnleiden ,
• ' ranen k rank hellen .

Friedricbstr . 203 , Ecke Schützenstr .
10 —8 , 5 —7 , Sonnt . 10 - 1 » Uhr .

BlitzsSchnell
kommt man mit der Hochbahn zu HVei, > saetea , Oiteebinerelr . 72,

Station im Hause , Haltestelle Prinzenstraße . Empfiehlt :

1 Posten Monats- Anzogo, 1 Posten Monats- Paletots ,

#1 Posten Monats - Beinkieidar zu staunend billigen Preisen ,
# ■ auch für torpttlente Herren passend . —
9 Dieselben find von seinen Kavalieren und Reisenden , die nur einen

Monal ihre Garderobe lragen . l588ü *

� Fahrgeld wird »ergülel . 0 Bitte auf Hausnummer zu achten . I
« S »

Danksagung .
Hillen Verwandten , Freunden und

Bekannten , sowie dem 6. B« liner
DahllrciS , Berliner Radsahrer - Bund
. Solidarttät " , Metallarbcit «- Bert >and
und den Kollegen der Firmen Lind .
ftvom und Schuchardt sur die herz .
liche Teilnahme bei der Beerdigung
meines lieben Mannes

Helmut Block

« einen herzlichsten Dank .

Ww . Elisabeth Block .

verantwortlicher Redakteur

„ Vorwärts " - Abonnenten ! ! !
Mit der letaten Janaar - Woche erreicht der

große Inventur- «. totale Räumungs-Ausverkauf
sein Ende !

Deshalb , Damen , versttumen Sie Jetal nicht mehr , da aonst alles
zu spät , elegante , schicke , gediegene Damen - Konfektion billig zu kaufen .

Plüschmäntel , Astrachanmäntel , Abendmäntel , Pelzkonfektion ,
Stolen , Muffen , Kostüme , Röcke . Blusen , Kinderkonfektioo etc .

_ Reisemuster , Original - Modelle und Kopien , _
WM " aelbat für allersiarknte fr ' ijeuren vorrätig , - W >

In 0 Sortimenten :

von

Gratis ein Kinderkragen mit Capucbon für Kinder

1 —13 Jahren oder ein Kinderpyjak bei Einkauf von M. 20 an.

Modernes Trauer - JL Matrazin JL Preise und Auswahl
für Damen V und MSdchen 4 ohne Sonkorrena .

Konfektionshaus Weslmann
■ laaptgeachttrt : Berlin W. , Mohrenatr . » 7a , ad . Kolon .

Filiale : O. « Große Frankfurterstr . 115 ,
zweite * Haas an der Aadreaaatr .

LMwkllitt , Pafdjiniflrn o. Hchkl
fäutil . Brauereien Berlins und Umg . !

Sonntag , de « 86 . Januar , nachmittags 2 Uhr ,
im „ Englischen Garten " , Aloxanderstr . 27 o ( Parterre » Saal ) :

Oeffentl . Versammlung
sämtlicher Handwerker , Maschinisten u . Heizer

der Brauereien Berlins und Umgegend .
TageS - Ordnung :

l . Vortrag deS Genossen BrUehaer über : „ Sozialpolitische
Gesetzgebung . " 2. Berichte . 3. Verschiedenes .
145/5 _ Der Einberufer . H. Schwill a u.

H ir
E . H . III Uambarg .

Mitglieder - Nersammlmtgvn
Verwaltungsstellen

Berlin A :

HanS Weber , Berlin . Für den Inseratenteil verantw . : Th . Glocke , Berlin . Druck u. Berlag : Borwärt »

der örtlichen
Am Montag , den 27. Januar , abend » 8' / , Uhr . bei Wall -
schläger . Adalbertstr . 2l ,

BerUa B : Am Tonntag . den 3. Februar , vormittags 10 Uhr , im
Grwerkschaftshause . Saat 3.

BerUa B : Am Tonn tag , den 26, Januar , vormittag » l0 Uhr , t » der
Brauerei FrtedrichShiitze . Turmstr , 25,26 .

HS . Am Sonnabend , den I . Februar , w der Kronen -
Brauerei , All - Moabit 48/49 : Großer Mastenball zum
Besten ausgesteuert « Mitglied «.

Berlin E : Am Montag , den 27. Januar , abend » 8 Uhr , bei Raabe ,
Kolderg « Straße 23.

BerUa F : Am Tonntag . den 26. Janaar , vormittags 10 Uhr , bei
Obiglo . Schwedt « Straße 23.

BerUa Vi Am Tountag . den 26. Jannar , vormittags 10 Uhr , in
Manns BereinShaus , Strausberg « Straß « 8.

BerUa H : Am Sonntag , den 26. Januar , vormittags 10 Uhr . bei
Ehler « . Wiener Straße 25.

BerUa <1: Am Dienstag , den 28. Januar , abends 8' / , Uhr . i »
Schroters BereinshauS . Franksurler Allee 127.

TageS - Ordnung :
t . Kassenbericht vom vierten Ouartal 1907 .
2. Einsüdrung einer Fainiltcnvcrftcherung .
3. Verlchiedene Kassenangelcgenbeiien .

Genossen Brückner üb « sozialpolitische
134/1

WWF' Mitgliedsbuch legitimiert - WW
Um zahlreiches Erfchemen ersuchen

_ Me Orisverwaltnngen . _
Berlins u .

Umgegend .
Januar , abends 8' / ° Uhr' , im Restaurant Solls heim ,

Ackerftr . 123 :

V e n s a m m I u n g

aller in Innungsbetrikben beschäst . Rohrleger v. iielfer .
TageS - Ordaunc

1. Neuwahl deS GelellenauSschuffeS , 2, !
d « en stelloertret « zum JnnungSschiedSgericht .

Die Kollegen werden ersucht , fich die SegttimattonSschelue zu
dieser Veilammlmig rechtzeitig von der Firma zu fordern !

Zahlreichen Besuch erwartet

_
Der Altgeselle : Otto Jüngling , Ehorincrstr . 53.

�
Buchdruckerei u. Verlagöanstalt Paul Singer sc Co. , Berlin SW. " " "

Außerdem in E. Vorirag des
Gesetzgebung und Wahl eines zweilen Schrijlsühr «»,

Nolsrieger « « * Helfer
Mittwoch , 29 ,

*

der Beisitzer und



Nr. 21. 25. Jahrgang. 3. KcilM des
, Ärmels " Kerlim KlkM SdiuiM , 25 . IngiiH 1908 .

Qnd nochmsls der Rcferentenfülirer .
Davids Donner - iepoltcr verairla�t mich nicht , etwas vvn dem

zurückzunehmen , was ich über seine Inhaltsangabe des zweiten Bandes
des . Kapital " gesagt . Ich bleibe bei nieiner Behauptung : Jemand , der
den zweiten Band dcS „ Kapital " gelesen hat , kann unmöglich er -
Hären , mag er ihn auch noch so arg mißverstanden haben , daß er
eine Untersuchung des „ Wesens und Wirkens des im Handels - und
Bankbetricbe arbeitenden Geldes " darstelle .

Wie recht ich mit dieser Behauptung hatte , bezeugt jetzt David
selbst , da er vollständig darauf verzichtet , diesen seinen Satz
zu v e r t e i d i g e n. Er macht nur noch den Versuch , ihm un -
vermerkt einen anderen Satz unterzuschieben , indem er

mich behaupten läßt , daß sich iin zweiten Bande „ nichts , rein

gar nichts findet , was sich auf Waren - und Geldhandel bezieht " .
Er will nur noch beweisen , daß im zweiten Bande unter
anderen auch einzelne Stellen sind , die auf das Handels - und
Banlkapital Licht werfen . Das habe ich nie bestritten .

Ich könnte mich damit begnügen , diese Unterschiebung zu
konstatieren , durch die sich David aus der Schlinge zu ziehen sucht.
Ich fühle mich durchaus nicht verpflichtet , einen Satz zu vertreten ,
den ich nie aufgestellt habe .

Da aber der großen Masie unserer Leser der zweite Band des

. Kapital " sicher unbekannt ist , lohnt es sich vielleicht , noch einijjeS,
nicht zu meiner Verteidigung , sondern zur Klarstellung darüber

zu sagen .
Richtig ist es . was David mir entgegenhält . daß die Aus -

führungen im dritten Bande über Kmifmanns - und Bankkapital nicht
verstanden werden können ohne den zweiten Band . ' Aber auch nicht
ohne den c r st e n. Das ganze Werk ist voll von Ausführungen .
die für das Verständnis des Kaufmanns - und Bankkapitals höchst
wichtig sind . Hier handelt es sich aber um das . was den zweiten
Band besonders kennzeichnet , ihn von den anderen unter - -
scheidet . Und das sind nicht die Bemerkungen über Kausinanns -
und Baukkapital . Seinen wesentlichen Inhalt bildet vielmehr die

Untersuchung der Bedingungen , unter denen der P r o d u k t i o n S-

Prozeß sich immer wieder erneuern kann . Im ersten Bande wird er
als emmaliger . im zweiten als sich wiederholender Prozeß untersucht .
Dies macht es notwendig , die Untersuchung auf die Zirkulation des
industriellen Kapitals zu beschränken und im allgemeinen vom
Handels - und Baukkapital abzusehen .

Ich habe schon im „ Vortvärts " einen Satz auS dem zweiten
Bande zitiert , der dies darlegt . Da David das nicht genügt , so
mag er noch mehr davon haben :

„ Der Warenhandcl als Funktion des

vorausgesetzt und entwickelt sich immer

Wicklung der kapitalistischen Produktion .
also gelegentlich zur Illustration einzelner Seiten des kapila -
listiswcn ZirkulatiouSprozesseS ; nehmen aber bei dessen all -
gemeiner Analyse direkten Verkauf ohne Z w i s ch e n k u n f t
SeS Kaufmanns an , weil letztere verschiedene
Momente der Bewegung verdeckt . " ( S. SS. )

So viel über das Kaufmannskapital . Run noch cm Satz über
das Baukkapital :

„ Wir nehmen bei der Betrachtung der allgemeinen Forme »
des Kreislaufs und überhaupt in diesem ganzen zweiten
Buch Geld als metallisches Geld , mit Ausschluß von symbolischem
Geld , bloßen Wertzeichen , die nur Spezialität gewisser Staaten
bilden , und von Kreditgeld , das noch nicht ent -
wickelt ist . "

Ich dächte , deutlicher kann wohl nicht ausgesprochen werden ,
baß der zweite Band nicht der Untersuchung des Wesens und WirkenS
des „in , Handels - und Bankbetrieb arbeitenden Geldes " gewidmet ist .

WaS David dagegen anführt , sind nicht Zitate aus dem In -
halt des Buchs , sondern aus dem Inhaltsverzeichnis ,
ein paar Kapitelüberschriften , die auf die Behandlung deS Handels -
und BankkapilalS hinzudeuten scheinen . Wer aber sich daran macht ,
die Kapitel zu lesen , wird finden , daß auch da der Kaufmann und
d>e Bank von der Untersuchung im allgemeinen ausgeschlossen
find und nur gelegentlich gestreift werden .

Man kann nun ermessen , von welcher Bedeutung cS ist , wenn
David aus einer Artikelserie über den zweiten Band ans dem Jahre
1886 von mir daS Wort zitiert , der Schauplatz dieses Bandes sei
das Kontor . Er muß ja selbst sofort erklären , es sei das Kontor
des Fabrikanten gemeint , nicht das eines Kaufmannes
oder einer Bank . Ich möchte ihn aber noch auf eine andere Stelle

desselben Artikels aufmerksam machen , in der es heißt :
??ach dem Plane seines Werkes behandelt Marx das Kauf -

m a n u s k a p i t a l erst ini dritten Buch . Daß die akademischen
und nicht akademischen Demagogen der jetzigen Neuauflage deS

„ wahren deutschen Sozialismus " die bisherige Nicht -

beachtung des Kauf mannSkapitals durch Marx nicht

Kaufmannskapitals ist
mehr mit der Ent -

Wir unterstellen ihn

aus wissenschaftlichen , sondern aus demagogischen Gründen erklärten ,
wird niemand wundern , der die Herren kennt . " ( „ Neue Zeit " ,
1886 , S . 1j7 . )

Will sich David etwa auch auf diesen Satz berufen als Beweis
dafür , daß die Behandlung des Kaufmanns - und Banlkapitals das
Kennzeichen des zweiten Bandes bildet e

Indes gesteht er ja selbst zu , daß seine Inhaltsangabe „wissen -
schaftlichen Zwecke » nicht genüge " . Aber er glaubt eine Ent -
schuldigimg darin zu finden , daß sich eine genügende Darstellung
umnöglich erweise bei einer Fassung , die auf „ ganz ungeschulte
Laien " berechnet fei .

Also David hat bloß gesündigt aus Liebe zum Volke , zu dem
er sich nur um diesen Preis herabzulassen vermochte . Als Beweis
beruft er sich wieder auf meinen gelegentlichen Satz vom Kontor ,
den er als eine Inhaltsangabe des zweiten Bandes be -
handelt , und der doch auch mißverständlich sei .

Ich hoffe, gezeigt zu haben , daß eS ganz leicht geht , eine
ebenso faßliche wie richtige Inhaltsangabe des zweiten Bandes in

wenigen Worten zu geben . Ich zitiere , was ich 1887 in einein für
sehr ungeschulte Laien berechneten Arbeiterkalcnder vom 2. Bande
deS „ Kapital " schrieb :

„ Im ersten Band wird untersucht , wie der Wert und Mehr -
loert produziert wird . Der zlveite Band gilt der Untersuchung
der verschiedenen Formen des Kreislaufs des Kapitals , jenes
Kreislaufs , der dadurch erzeugt wird , daß der Kapitalist den pro -
duzierien Wert und Mehrwert verkauft , um mit dem Erlös —
nach Abzug seines Konsums — wieder Produktionsmittel und
Arbeitskraft zu kaufen und von neuem Wert und Mehrwert zu
produzieren . " ( Oesterreichischer Arbeiterkalcnder für 1888 . S . 45. )

Ich überlasse cS den Lesern , zu beurteilen , welche Inhalts -
angabe faßlicher und anschaulicher ist . Auf jeden Fall erfahren
sie daraus , was im zweiten Bande wirklich steht . Von der durch
daS Kapital vermittelten „ Güterverteilnng " sowie vom „ Wesen und
Wirken deS im Handels - und Bankbetriebe arbeitenden GeldcS " ist
da nichts zu finden .

Damit halte ich den Gegenstand für genügend klar gestellt . Auf
Davids Beschinipsiuigen brauch » ich ebensowenig zu reagieren wie
auf seine Verdächtigungen . DaS sind Ausbrüche ohnmächtiger Wut .

Suchte ich wirklich Gelegenheit zum Krakeel , so hätte ich den
Referentenführer längst in der „ Neuen Zeit " unter die Lupe ge -
nomine » , in dem mich namentlich die Ausführungen über die Religion
sowie die Vcrballhornungen des „ Kapital " und des „ Kommunistische »
Manifestes " aufs äußerste verblüfften . Aber ich schwieg , weil ich jedem
Streit auS dem Wege gehe . Wäre ich streitsüchtig — ei — in den
roten Heften gab es seit langem kaum eine Nummer , in der nicht
diese oder jene Größe des Revisionismus ihre monatliche Reinigung
in der Weise vollzog , daß sie sich an mir rieb . Ich ignoriere das

regelmäßig , weil ich finde , wir haben wichtigeres zu tun .
Als aber David auf die maßvolle Kritik des „ Vorwärts " in der

hochfahrendsten Weise antwortete , und dem Kritiker gegenüber gerade
seine eigenen Ausführungen über das „ Kapital " und seine „ gründ -
lichen Studien " dcS „ ganzen Werkes " hervorhob — da wurde mir
die Sache doch zu bunt . Mag David meine Aufklärung für ein
Produkt schwärzester Bosheit und erbärmlichsten Neides erklären .
Ich werde mir erlauben , nach wie vor als „kritischer Sozialist " zu
fungieren . _ K. K a u t S k y.

Soziales «
Strafrechtliche Verantwortung des Chefs für Sonntagsarbeit .

Wegen Uebertretung der Verordnung vom 27 . März 1362 , be -

treffend die äußere Heilighaltung der Sonn - und Feiertage , war
der bekannte Berliner Konditoreibesitzer Tetschow angeklagt
worden . Die Verordnung verbietet an den Sonn - und Feiertagen
alle öffentlich bemerkbaren Arbeiten �mit gewissen Ausnahmen .
tz 4b sagt : In den Stunden , wo ( Sonn - und Feiertags ) der
Handel mit Lebensmitteln freigegeben ist , dürfen diese befördert
werden . Danach dürfen in Berlin an Sonn - und Festtagen u. a.
während der für den Hauptgottesdicnst festgesetzten Zeit — 10
bis 12 Uhr vormittags — Lebensmittel nicht befördert werden .
Ein Angestellter des Herrn Delschow war nun eines Sonntags
noch um lOVs Uhr vörmittags dabei betroffen worden , toie er
bestellte Kvnditouvaren an Kunden abfuhr und ablieferte . . Er

denutzte ein Dreirad , auf dessen Hinterplartform der Korb mit den

Kuchen stand . Der Angestellte hatte bor 10 Uhr , also in der frei -
gegebenen Zeit , mit seiner Tätigkeit begonnen und war nicht bis
10 Uhr fertig geworden . — DaS Landgericht verurteilte den Chef
Tetschow zu einer Geldstrafe . ES ging dabo » auS , daß cS sich hier
um eine öffentlich - bcmcrkbare Arbeit im Sinne der Verordnung
handele , die u. a. während der für den HauvtgotieSdienst fest -
gesetzten Zeit nicht hätte verrichtet werden dürfen . Tclschow
selber sei auch strafrechtlich haftbar .

Das Karnmcrgcricht als Rcvisiondiustanz hob am Dienstag
das Uretil auf und verwies die Sache zu nochmaliger Verhandlung

und Entscheidung an das Landgericht zurück . An sich sei die Ver -
ordnung über die äußere Hcilighaltung der Sonn - und Feiertage
aus den vorliegenden Fall anwendbar . Daß aber der Arbeitgeber
unter allen Umständen strafrechtlich verantwortlich sei , wie das
Landgericht meine , könne nicht anerkannt werden . Es müsse ein
Verschulde » festgestellt werden . Es wäre festzustellen , ob Ange¬
klagter vorsätzlich oder fahrlässig den Angeschuldigten bestimmt habe ,
auch noch während der Zeit des Hauptgottesdiensres die Waren
auszufahren . Eine Fahrlässigkeit würde auch darin liegen , wen »
Angeklagter die Dispositionen so getroffen hätte , daß er sich sagen
konnte , der Angestellte könne seine ihm aufgetragene Arbeit bis

zum Beginn des Hauptgottesdienstcs nicht ausführen . Das Land -
gericht müsse nunmehr die entsprechenden Rachprüfungen vor -
nehmen .

Unfall - „ Lasten " des Unternehmertums .
Die für Großindustrielle und Großgrundbesitzer schreibenden

Blätter und redenden Parlamentarier tönneu nicht genug über
die „ Lasten " Zetern , die angeblich die soziale Gesetzgebung ihnen
auferlege .

Wie hoch ist die „ Last " in Wahrheit ?
Wir sehen bei der Beantwortung von der Tatsache ab , daß

alle sogenannten Lasten des Unternehmertums tatsächlich durch die
Arbeiter aufgebracht werden , zumal diese „ Last " ja nichts anderes
darstellt , als einen von vornherein feststehenden Teil des Lohnes .
Bekanntlich verdient das Unternehmertum durch das in der Un -

fallversicherungsgesetzgebung enthaltene Privileg des Unternehmers ,
daß er auch für von ihm tzerfchuldetc » ja strafbar fahrlässig ver -
schuldete Betriebsunfälle dem ' Arbeiter gegenüber nicht zu haften
hat und daß die Uiifall „ rente " weniger als % des wirkliche »
Schadens beträgt . Auch diesen — jährlich SO Millionen Mark

übersteigenden — Vcrmögensvortcil des Unternehmers lassen wir
bei unserer Berechnung außer Betracht . Wir beschränken die Be »

antwortung der Frage endlich auf dos Gebiet der Unsallversiche -
t - ' ungöges etzgebung .

Wieviel hat nach dem amtlichen Nachweis über die Ergebnisse
der Unfallversicherung der Unternehmer pro Kopf des Arbeiters Zu
zahlen ? .

Die gesamten Ausgaben ( einschließlich Aerwaltungskosten )
der landwirtschaftliche » Bernssgenossenschaften betrugen im Jahre
1906 : 27 877 431,54 M. Als versichert rechnet das Reichsver -
sicherungsamt 11 183 071 Personen . Es entfielen mithin von
allen Ausgaben der landwirtschaftlichen Berufsgenojsenschaften für
eine » Versicherten für das Jahr : 3,33 M. , also für den Tag bare

0,33 Pf . Eine solche Summe , die noch nicht ciiunal die Höbe
eines Bettelpfennigs erreicht , „ Unsummen " , „ unerträgliche Las ! "
zu nennen oder ähnliche Bezeichnungen zu gebrauchen , wie es

kapitalistische Schlot - und Krautjunkerorgane tun , ist für den

Tiefstand sozialer Anschauungen dieser wirkliche » VaterlanvSsetnde

bezeichnend . Die „ Lasten " waren in früheren Jahren noch tiefer .
Sie betrugen für einen Versicherten in den Jahren 1383 bis ein -

schließlich 1305 : 0,08 , 0. 21 . 0,42 . 0,46 . 0,51 , 0,77 , 0,37 , 1. 1" .
1,41 , 1,62 , 1,77 , 1,05 , 2,10 , 2,35 , 2,64 , 2,89 , 3,10 , 3,30 M. für
das Jahr .

EtwaS�höher stellten sich die Ausgaben bei den gewerblichen
Berufsgenoyenschaften . Die Gesamtausgaben betrugen hier ohne
die Versicherungsanstalten der Baugewecks - , Tiefbau - und See -
Bcrufsgenojsenfchaften im Jahre 1906 133 003 427,02 M, für
8 625 500 versicherte Personen . Mithin entfallen auf den Kops
deS Versicherten für das Jahr 15,42 M. , also für den Tag 4,22
Pfennige , also noch nicht einen Sechser . Die für die Unfallver -
sicherung der gewerblichen Berufsgenossenschaftcn ausgegebenen Be -

träge belaufen sich von 1886 bis einschließlich 1905 auf 2,83 , 4,30 ,
5. 82 . 6. 24 . 6,68 . 7. 44 , 8,17 , 8. 73 , 8. 99 . 3. 09 . 8. 87 . 8,68 , 8. 34 . 0. 32 .
3. 83 . 12,89 . 13 . 83 , 14 . 46 , 14 . 85 , 15,26 At . für das Jahr .

Die Ausgaben der gewerblichen und landwirtschaftlichen Be -

eufsgenossenschaftcn . sowie der staatlichen und kommunalen Aus -

fiihrungsbehörden betrugen im Jahre 1300 zusammen
182 539 434,51 M. Das macht für die Person der Versicherten
pro Jahr 3,81 M. oder für den Tag 2,41 Pfennig . Eine „ Un -
summe " , wenn durchschnittlich für den Arbeiter pro Tag noch nicht
: >Aj Pfennig , seitens der gewerblichen BcrufSgenossenschaften
4 iL Pf . , seitens der landwirtschaftlichen noch nicht ein Pfennig
verauslagt wird !

_

Durch KrankenhauSbchandlung erkrankte Kinder !

Große Aufregung herrscht unter den Kruppschen Arbeitern .

Im Kruppschen Lazarett sind zwei Kinder , die an Hüftgelcnkent -
zündung rcsp . an einer Handverletzung behandelt wurde » , mit
Syphilis infiziert worden . Den Eltern ist eine Entschädigung
angeboten worden . Eine solche ungeheuerliche Gefahr kann nur
durch immensen Mangel in der Verwaltung des Krankenhauses
entstehen . Eine Auskunft über die Ursachen des Unfalls ist bis -
laug seitens der KrankenhauSverwaltuug noch nicht erfolgt .

Warenhaus

Wilhelm Stein
Berlin N. , Chausseestrasse 70 - 71 .

Sonders Angebot von Sonnabend , den 25. , bis Dienstag , den 28 . Januar i - ici .

Kolonialwaren

JavasReis I . .

JavasReis D . .

RangooiuReis .

RleseiuErbsen

1 Pfund 1 S Pfund

0 . 2S 1 . 20

0 . 22 1 . 05

0 . 17 | 0 . 80

0 . 17 | 0 . 80

Gebrannte

Kleine weiße

Langbohnen
Linsen uein . . .

Linsen mittel . .

Bohnen

Kaffees : Mischung IV III II I

90 1 . 10 1 . 30 1 . 50

Unsere Marken sind des vorzOglichen
Geschmacks wegen elleeitig bekannt

Rotwurst

. . . . . . .

Zwiebelleberwurst

Harte Mettwurst .

Landleberwurst . .

Pfund 45 Pf .

Pfund 45 Pf .

Pfund 85 Pf .

Pfund 85 Pf .

Fleischwaren

Fleischwurst

. . . . . . . . .

Pfund

Braunschw . Mettwurst . . Pfund

Schinkenspeck

. . . . . . . .

Pfand

Fetter Speck

. . . . . . . . .

Pfund

90 rf .

90 Pf .

95 Pf .

80 Pf .

Magerer Speck . . . . . . .Pfund 85 vi .

Mausschinken . . . . . . . .Pfand 1 . 10 m.

Bratenschmalz . . . . . . .Pfund 58 Pf .

Delikatess - Sülze . . . . . .Hand 75 h .

Spitzbein . . . . . . . . . . . .Pfund 25 pf .

Eisbein ( Dickbein ) . . . . . . . . .Pfand 50 Pf .

Schweinerippchen . . . . .Pfund 55 Pf .

Schweinecotelettes . . . . .Pfund 85 Pt

Mettwurst . . . . . . . . . .Pfund 75 Pf .

Holstein . Cervelatwurst . Pfund 1 . 15 vi



Icdtl Arbeiter,
jeder Handwerker

sollte zur Hrbeit
die erberfinfr HerknleH tragen .

Unerreichte Leistungefähigkeit .
Wetn - Berkaus . Sehr hartes Leder w
praktischen grauen u. braunen Streifen .
auch einfarbig . Am Bund aus einem
Stillt gearbeitet . Sehr feste Kapp .
nähte . Haltbarste Pilot » Taschen .
Grohe Flicken umsonst . cm
Die Herkules « Hose Tt 50

Monteur « Jacketts . Edison " ,
echtblau Köper oder Drell L M. LS

Monleur - Hosen . Edison " .
echtblau Köper oder Drell S M. 25

Manchesler - HosenGambrinuS 6 SA. 50
Mancheft . - JackettSGambrinuS I tM . 50
Maler - Kittel . . . . . .3,50 , L M. 40
Mechaniker - Kittel ( braun ) 3,3S , S M. 75
Weihe Lederhosen . . . . .4,50 . Z M.
Kessel - Anzüge . . 7,25 , 6, —, 5 M. 50
Weihe Jacketts für Friseure , Kellner ,

Konditoren , Koche usw.
Die Preise gelten für normale Größen .

Baer Sohn
J8rflrfenhr . II . «k>ausfeestr . SS/S0 .

Gr . Frankfurterstr . Lv .
Haupt - Kalalog gratis und franko .
Bei Bestellung von Hosen ist die

Bundweite und die Schrittlänge , bei
Jacketts und Kttlelii die Brustweite
anzugeben . 14712 "

Möbel
auf Kredit !

Nie wiederkehrende Gelegenheit !
Nach beendeter Inventur verkaufen

wir unsere vorhandenen Läger mit

einem Rabatt von

20 Proz .

Beste Gelegenheit zum billigen Ein¬

kauf . Gekaufte Möbel können , bei

späterer Abnahme , kostenfrei

bei unslagern .

RaAhruit { verboten !

Ober - Schöne weide .
Allen Freund eil und Bekannten

empsehle mein 14781! "

Miß - und Bayrisctibier-Lokal .
Eduard Sielof ,

Reuleaux - Ohmstrasien - Erfe .

Dr . Simmel
Spezial - Arzt

für Haut - und Harnleiden .

Prinzensir . �Mtw
10 —2 , 0 —7 . Sonntagb 10 — 12, 2— 4.

Saal
für 89 . Februar und 7. März für
Vereine und Gewerkschaften zu oer -
gebe ». LLSlb

Kordes Vorolassälv ,
. Neue Königstr . 7.

M. Glogau ,
Alte Jakobstraße 73 .

C. Wachsmann & Co. ,
Reinickendorfer Straße 15 .

Paul Neugebauer Nchf . ,
Charloüenburg , Wilraersdorfer Str . 31 .

luge der üiig
sowie der Nordhäuser Kautabakarbeiter - Genossenschaft

Gustav Giebel
Stigel ' Ufer 18 , neben dem Oemerhsebaftsbans .

Zahlstelle der Reuen Freien Bolköbuhne .

L ' NS
»Schratltcke Tcilzadiung ltetere

elegante teittge issis

lienen - Meroben
. ltria , für Vtaai .

Anterttguaq auch Unnas .
Zaüeüoie Auituvrimz .

Julius Fabian !
Slhnetdermciher .

Gr. franklurterstr . 37, "

(Etnaann 6itoukeeta «t vlatz.

Äusnabmepreise für Januar
EssenirägePy getollt

1 ■" mit JUelanKoiuarmelade -

90 Pt

eo lange der Vorrat raicbt .

Zu haben in allen Geschäften Berlins and Vororten ,
welche unsere Waren führen .

Hermano Meyer & Co. , Akt. - Ges.

Freiheitliche Bühne .
Da am vorigen Sonntag Hunderte von Interessenten wegen des auSverkaustc » Theaters keinen

Zutritt mehr finden konnten , wird das
12 Jahre polizeilich verboten gewesene Schauspiel

„ alAlSgVHBIVSSn "
am nächsten Sonntag , den 26. Januar , nachmittags 3 Uhr , im Theater an der Spree
zum dritten Male wiederholt l I ! 102/18 "

Borzeiger dieser ausgeschnittenen Anzeige des „ Vorwärts " zahlen statt des KassenprciseS

95 Pfennige für ParkettfauteniL WM
Rae gegen Abgabe dieser Anzeige all der Theaterkaffe des Theaters au der Spree . Köpcnicker Str . LS.

Gültig für S Parkettiauteuilpläüe a 9 » Pf .

Blitz Blitz Blitz Blitz Blitz Blitz Blitz Blitz
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Wegen vollständiger Auflösung
iror Filiale TunnstraXie 19 am 30. Juni 1008 haben wir uns entschlossen , ei

Total - Jlusvcrkauj
zu veranstalten . Derselbe findet nur in der 103/1 »

19 Turmstraße 19
statt - Alle Waren werden bis zo SO 0/o unter Preis verkauft .

■ vBBitzZ
Herren - Paletot , pnma , y ? «

das Feinste , früher M. , jetzt " '

Berren - PaletoUukseide . hoch - o o »

elegant krüher 38 dl . , jetzt

Herren - Paletot , gesteppt ia , nso

Modell 1008, früher 80 IL , jetzt ■ '

Herren - Paletot , Zitiert peiz - 10 »

fntter , früher 84 M. , jetzt
" "

Ein Posten Sommer- Paletots 7 - °

von *

Blitz !
Herren - AnZOge , feinste Verarbeit . 97�®

ü - üher 44 M- , jetzt
M 1 " •

Herr6n *AnZlig6 , eleganteste Mode - 9950
Stoffe , früher 88 M. , jetzt

W

H6rr6n*AnZ0g6) prima eigene Eon - 1 Q? ?
fektion , früher 88 dl . , jetzt

H6rr6n-AnZÜg6 , bratm kariert , das
M.

Neueste , früher 87,50 M. , jetzt

Ein Posten Herren-Anzüge ß6 *
von

Ein Posten Burschen- Anzüge 46o
von

Ein Posten Herren - Hosen 1*0
von �

Ein Posten Herren-Joppen S60

an

an

_ iL 811
von

Sehen and stauncnS

Ein Posten Sommer-Paletots , «Z»
auf Seide , schwarz , von "

Ein Posten Kinder - Anzüge 9
von "

Ein Posten Knaben- Joppen
von •

an

an

10
Man

an

Riesige Auswahl .

3 Preise . MaQ- Abteiluog . Herstellung in eigener Werkstatt 5 Preise .

' 50 Serie l. Herren- Paletot , 3750
nATiAst. ft MnshAr Rf. fi /».Ir �

Serie I. Herren - Anzug 37
prima Modestoffe , Stück

Serie II. Herren - Anzug 475o
prima Kammgarn , Stück

Serie III. Herren - Anzug 575?
feinste Stoffe , Stück

neueste Master , Stück

Seriell . Herren - Paletol ,
Muster 1908, Stück M-

Serie Iii . Herren- Paletot , {j ?*0
daamufimansehen , auf Seide , Stck . �

Garantie L tadellosen Sitz . Aul Wunsch Besuch unserer Stadtreisend . Tcl . - Ant ( IIa 4687 '

Die obigen Preise beziehen eich auch für unsere anderen fünf Geschäfte . Achtons !

Z Q Rosenthalerslraße 9
» — Ecke Aaguatatrallo

�

I 137 Gr. Frankfurterslr . 137

n 85 Ghausseeslraße 85

19 TannslraBa 19

29- 30 Unsiir Dam 29- 30
« A Schöneberg « rt

10 Hauptslraße 10
Nur kein Neid , wer kann , kann !

Blitz BPtz Blitz Blitz Blitz Blitz Blitz Blitz

Jedes Wort 10 Pfennig .
Das erste Wort ( fettgedruckt ) 20 Pig . Stellengesuche
und Schlafstellen - Anzeigen 5 Pfg . ; das erste Wort
( fettgedruckt ) 10 Pfg . Worte mit mehr als IS Buctistaben

zählen doopelt . ) Kleine Anzeigen
ANZEIGEN

für die nächste Nummer werden In den Annahme¬
stellen für Berlin bis I Uhr , für die Vororte bis
12 Uhr , in der Haupt - E- pedltlon . Llndenstrasse 69,

bis 5 Uhr angenommen .

Verkäufe .

Teppiche niilFarbeiileblernFabril »
ttitderlng . ®rokf «iniifiiirifv ' iirtE ' 9>
parierte kein Laden . Mauerhafi . 11

« arMnruvan » ( ArokrAinnlMirlcr .
fit HB» 9. parterre . Kein Laden .
Mauerbofi . H

8te ( <l >l >rrfrn billigst Fabrik Grohe
Franklnrierktrahe 9. parterre . fl

Rähmaschtuen . Vergüte bis 20. 00
wer Teilzahlung kaust oder nachweist .
Sämtlich ! « ysieme Postkarte genügt .
Vrauser , Frmikftirtcr Allee tOt .
Laden . 29705' . »

Tet ' plctirk ( seblerballe ) in allen
Grähen sür die Hätsle des A. iieS
tili Teppichlager Brünn . Hacke ' wir
Markt 4, Badiihot Börse . 264111 "

Nähmaschinen kaufen Sie immer
20 Mark billiger , Woche 1 Mark , im
grohcn Nähmaschinen - Vcrkauss -
gcschäst E. SUmtze, Mechaniker , Lange -
ftrahe 95. 26Ij4b "

Psandleihhaus Hermannplatz 6.
Psäiiderverkaus I Hericnanzügc , Win -
terpalclolS jetzt extrabillig ! Bcllcn -
verlaus , Wäscheoerkaus , Uhrenverkauj ,
Teppichverkaus , Gardincno erlauf . jSS »

Kinderwagen , Beiistellen , billigstes
Speztalgeschäst . Teilzahlung . Koti -
buserdamm l2u . _ _ _ +57

Möbel , Sbieacl ,
Möbel
26666 "

Monatsanzüge und Winter .
paleiolS sowie Foppen von 6. 00.
Holen von 1. 50, ( Sedrockanzüge von
>2. 00, Fracks von 2. 50. sowie sür kor-
milcnie Figuren Neue Gardeiobe
zu staunend billigen Breilen , aus
Plandieiben oeriallene Sachen kauli
man am billigsten bei Nah , Mul»ck .
Itratie 14. 265gb "

Nähmaschinen . Zahle hohe Ver' -
aütmig . . Hanpllager aller Frister .
Rohmami . Systeme . Hruda , Rosen -
thalerstrahe� 19.

'
2K6kb "

Geschäftsdreirad . äutzerst stabil ,
50,00 . Holz , Blumensirahe 36b . -s-45

Herrenialtrrad , Damemabrrad
wie neu . 4b, 00. Holz , Blumen .
ftrah « 36 d. _ _ 94i1 "

Kinderbettftellr . Kinderwagen ,
Sportwagen , zurückgesetzt «, gebrauchte
spottbillig ZlndreaLstrahe 53. Obl . *

Kinderwagen , Kinderbettstelle .
Sommer , Wicnerstrahe 51. 2275b "

Gestickte ErbStüllstore » SH6. Echt
TpachtelstorcS 7,85 , SezcssionStüll -
storcs 1,75. Jnvcnfttr - Räumiings »
Preis . TeppichbanS Emil Lese vre ,
Oranienstiaße 158. 1I4K "

Tofa - Teppiche , zirka 2 Meier lang ,
imitierte Perser 3,35 . Tapestribrüssel
5�5 , Slxininster 4,65 . Jnvenlnr -
Ausiiahmcpretse . TeppichhauS Emil
Lesäore , Oranienstrahe 158, 11 5K »

Gasbronzekrourn k l ! GaSzug -
lomoenl 9. 00. SaloiigaSkronen !
15,00 . Gaslmen ! t ' /r ZweUochgaS -
kocher 1 3,00 . GaSbugelapparat !
Schneiderelse « I Dvhlauer , Walln - r .
thealerstrahe 32. I52K "

Gastrollen , Petrol - uinkronen obn «
Anzahlung , Woche 1,00 . LouisBöttcher
(selbst ) : Boxhagenerstrahe 32 ( Bahn -
Verbindung Warschanerstrah «) , Rci -
nickeudorserstrahe l16 , Schönhauser
Allee 80. Potedamerstrahe 81, Nix -
dors . Kaiser Friedrichstrahe 247

MiuterpaletotS . Monatsanzüge ,
wenig getragene , vonäMark an, grohe
illiiswndl sür jede Figur , auch neue
elegante Garderobe auS erster Be-
zngsaiielle , 20 Prozent billiger wie
im Laden , direkt vom Schneider «
meiller Paul Fürstiiizelt , nur Nv' en »
tbalerttrahe 10. _ _ 265/3 *

Uhren , Gold - und Silbersachen
kaust man gut und billig bei Adalbert
Schütz , Beussclftrahe 26. _ 281151

Steppdecken
Groge FransturleritraBe

Fabrik
299351 "

Anzüge , Paletots , zurückgebliebene
Mahfachen nach Inventur für die
Hälfte des sonstigen Wertes . Bluhm
u. 55o. , Friedrlchjtrahe 212 I. Kein
Laden ! _ _ 103/4

MeierS Lexikon , 2. Auflage , voll¬
ständig , 16 Bäubc , gut erhalten , für
15 Mark verlänflich . G. Hick, Langen -
drecr . 160K "

Rad , gutes , Wessel , Katzlerstrahe 2.
Hos IV.

_
26686

Pinnino , hohes . kreuzsaitig ,
120,00 Mark . Turmstrahe 8 I.

QescdÄktsverhituke .

Destillation » nachweislich gut ,
Krautstraste 50

Polsterwaren fpollbillig .
speicher Saalfrld . WIWWW . . . _ _ _ _ __ _ _ _ _ _ __ _ _ _ _ _ _ _ __ _ . , _

Verantwortlicher Redakteur : Hans Weber . Berlin , gär denJnseratentcil verantw . : Th . Glocke , Berlin . Druck ». Verlag t Vorwärts� vuchdruckerei u. Verlagkanstalt Paul Singer Sc Co. , Berlm SW ,

Fabriken , ganz besonderer Umstünde
billig verkäuflich . Erfragen Ruhe -
platzslrahc 24, Zigarrengefchäft . 154

Bäckerei - Niederlage verkäufllich .
Näheres Scger , Wicseiistrahe28 . s- üä
�Bollrath Ellasserslrahe 21,
verkaust Grünkramgeschäft Metzcr -
strahe , 15 Jahre bestehend , für 875 M.

Bollrath Co. , Elsasserstrahe 21,
verkauft Milch - , Backwarc - , Koufi -
türengefchäst . Miete 860. Tages -
koste 40 . � Preis 1100. 168. 5t

Bollrath Co. , Elsassersirahe 21,
verkauft Posamentier - , Aull - . Weih -
warengefchäst , drei Jahre bestehend .
Tageskasse 30. Preis inklusive Ware
10 000 Warb _ _ _ _ _ _16951

Bollrath Elsasterstrahe 21.
verlaust Mehlgeschäft , O. , Miete 1050.
Tageskasse 50, Preis 2700 . 17051

Elsasterstrahe 21,
Grünkram - ,

Kohlcngcschäji . Friedetiau . Riete 750.
Tageskasse 50. Preis 1350 . 17151

Bollrath
vertäust Material -

Versckieäenes .

Patentanwalt Wessel , Külchiner .
ft - age 9) »

_
255551 "

Lernt dir Mnllerst » ach « beberrichcn
Crioigreichcn . leicht iahlichen Unterricht
in Wort und Schrift der deutschen
Svrache erteilt Damen und Herten
( sevarat ) auch abendS ein tüchtiger
und gewissenbaster Privallebrer . Die
Stunde toilcl eine Mark . Eine Unter -
riibtSstunde wöchentlich genügt Ge »
fällige ' Angebote kttd unter O. 4 an
Exvedilion des . DorwäriS " zu richten .

Kunsiitopirret von Frau ilotoSIt ,
Cdartvtlcttdurg . Goetdeitratze 84. I. "

Süer ein Geschäft taiisen oder
oertausen will , wende sich an Boll -
ratb u. Eo. , Elsasterstrahe 2t , Amt 3a,
4375 . 14551 "

« « er Stoft Hai' !? Fertige Herren -
auzügc >5,00 . Wagner , Schueider -
Meister , Lichtenbergcrstrahe 9.

_
»

Bandwürmer mit Hupst iii
Wasser oder in Spiritus , kaust a
Mark 2, — Linnaea , Tunnstr . lS. 83K

Färberei , chemische Reinigung�
anstall Backhost , Rixdors , Münchener
Strahe 38. _ _ 12751 "

GlSholz , Komiker . Eropius .
strahe 6.

_ __ 26985 "
Neu eröffnet I Freunde mid Bc -

kaimle ladet höflichst ein Selms
Schibilstt , Urquell , Stargarder -
strahe 21. >75

Vermietungen .

Wohnunxoii .
Prächtige Zwcizimmer - Balkon -

Wohnungen billigst Soldinerstratze 32.

Borderwohnuugen , 16,00 , 18,00 .
Soldinerslrahe 106. _ _ _ j - 77

Zimmer *

Möbliertes Zimmer , 1- 2 Herren .
herrliche Aussicht , Baunischulenweg ,
Trosanstrahe 6 II , Babttbos . I8S4b

MöblierteS Zimmer für 1 —2
Herren zu termictcu Aoslizstrahe 52.
TV linkö . 2313b

Ginfach möbliertes Zimmer , zwei
Bettet : . Grünerweg 63, k link ». t45

Schlafstellen .
Möblierte Sch las stelle vermietet

Frau Jacobct, , Wicsenstrahe 10, III . "

Freundliche Schlasstelle , Herrn ,
Manteustelstrahe 30, vorn II , Gohcl »
mann . _ _ _ _ __

2697b

Möblierte SDasstelle vermietet
Witive Golze , Mmitcustelftrahe 88.
V0NI ni .

_ _ _ __
26066

Saubere Schlasstelle vermietet
Witwe Rawengel , Wittslockerstrahe 7.

�rdeitsmarkt .

Ltellenzesnche .
Blinder Stndlliediler bitte ! UM

Arbeil . Stühle werben abgedolt und
»urückgclieiett . A Gläter , Mutack -
strag « 27 1468d

Stellensnzedote .
Tüchtigen 51tmstschmied verlangt

Emil Kühne , Kunst - und Lauschlostercst
Steglitz , Ahornstrahe 6. _ _ 165K "

" Lelirlingc verlangt Emil Slühne ,
Kimst - und Bauschlosserei , Steglitz .
Ahortistrahc 6.

_
166g *

�Polierer aus Holzleisten verlangt
Beuthitrahe 4. _

26856

Farbtgmocherl « verlangt Gold -
leisiensadr t, Lottumstrohe 5. st75
�

Böteusroucn fiiidcn dauernde und
sehr lohnende Bcichäsligung Prinzen -
strahe 41, Keller . _ _ _ 152/2 »

Botenfrauen finden dauernde unh
sehr lohnende Beschästignng Schöne »
berg , Bordergslrahe 8, Laden . 103/2 »
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